Bresla 


Sierteljahriger Ubonnementöpteid in Brezlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
m a Te Berti Ken pr 

nn. PETE BE y BEE EBENE . RE EEE BB | 

Nr, 327 Morgen Ausgabe. 
—— . ä z 

Das Deficit. 
Das Deficit im preußiſchen Staatshaushalt, welches, wie das Ge⸗ 
ſpenſt im Puppenſpiel, vor einigen Monaten auf den Ruf: „Perlikke“ 
en, ſoll nun auf den Ruf „Perlakke“ wieder verſchwinden. Vor 

rei Monaten war es eine unbezweifelbare Thatſache, daß ein jährlicher 
Ausfall von zehn Millionen Thalern nur durch eine Steuervermehrung 
vermieden werden könne; ſeitdem haben ſich die Einnahmen für den 

onat Mai und Juni fo unerwartet günſtig geſtaltet, daß man von 
neuen Steuern Abſtand nehmen will. Glückliches Preußen, wo die 

ehreinnahmen von zwei Monaten hinreichen, einen jäbrlich ſich er⸗ 
neuernden Ausfall von zehn Millionen zu decken! die ſchwarze Farbe, 
mit welcher man noch vor Kurzem die Finanzlage des Staates malte, 
MR im Preiſe geſunken; jetzt wird zu gleichem Zwecke Roſenroth fehr 
begehrt. Wir wollen den neuen Darſtellungen nicht mehr Glauben 
ſchenken, als ſie verdienen; aber die Beſchlüſſe des Reichstages und 
des Zollparlaments find glänzend gerechtfertigt. 

Gerechtfertigt namentlich auch gegen den Vorwurf, daß ſie die 

nanznoth des Staates benutzt hätten, um politiſche Parteizwecke zu 
verfolgen. Wer die Finanzlage des Staates richtig beurtheilt hat, 
war die Volksvertretung und nicht das Miniſterium. Wer ſich von 
politiſchen Zwecken hat leiten laſſen, war das Miniſterium und nicht 
die Volksvertretung. Es war eine Zeit, in welcher die Einnahmen 
des Staates ſpärlich floſſen; der Grund lag in einem gewiſſen Drucke, 
welcher auf dem Wohlſtand laſtete. Der Reichstag empfahl weiſe 
Sparſamkeit, um den Volkswohlſtand zu ſchonen, um ihm die Gelegen⸗ 
beit zu ſchaffen, ſich wieder zu erholen. Das Miniſterium, obwohl 
nicht durch eine faktiſch eingetretene Erſchöpfung der Baarmittel dazu 
gezwungen, wünſcht dem Volke neue Laſten aufzuerlegen, um ſich die 
scan über bereite Mittel für die Gegenwart und die Zukunft zu 

ern. 

Nicht allein in der Inſtitution des Staatsſchatzes, auch nicht in 
der muſterhaften Ordnung der Verwaltung liegt die Urſache, daß ſich 
mitt olerung in einem Augenblicke des Bedarfs beträchtliche Baar⸗ 
i el zur Dispofition zu ſtellen vermögen. Der Grund davon liegt 
and ganzen Anordnung des Rechnungsweſens, die ſich von derjenigen 
8 Staaten erheblich unterſcheidet. Wir haben früher ſchon ein⸗ 
+ auf die große Bedeutung hingewieſen, welche die „Reſtverwaltung“ 
la unſerem Finanzweſen hat. Dieſelbe geſtattet es, daß da, wo dle 

ufende Buchhaltung die Balance zwiſchen Einnahme und Ausgabe 
nachweiſt, urplötzlich dennoch bedeutende Kaſſenbeſtände erſcheinen. Biel: 
eicht weicht in keinem anderen Staate das Rechnungsweſen ſo viel von 
15 Örundfägen der kaufmänniſchen Buchführung ab, als bei uns. In 
Bu. Periode des Abſolutismus hatte dieſe Einrichtung ihren guten Sinn 
di ihren großen Nutzen. Sie war eines der Mittel, durch welches 
e Sparſamkeit in jener Epoche erzwungen wurde, in welcher eine 
8 der Steuern eine verfaſſungsmäßige Unmöglichkeit war. 
af alas der Ausgaben wurde niemals nach dem zufällig vorhandenen 
pan eſtand bemeſſen, ſondern nach der dauernden Ausglebigkeit der vor⸗ 
enen Einnahmen. Gegenwärtig aber dient das eingeführte Red): 
nungsweſen dazu, dem Volke und ſeiner Vertretung die wahre Finanz⸗ 
lage des Staates zu verdunkeln. 8 
Die Möglichkeit, in einem gegebenen Augenblicke über ſehr beträcht⸗ 
liche Geldmittel zu verfügen, hat dem Grafen Bismarck die Durchfüh⸗ 
rung feiner Politik ſehr erleichtert; fie hat es ihm möglich gemacht, 
zwei Kriege zu führen, ohne von der Landesverteetung, mit welcher er 
in offenem Zwieſpalt lebte, einen Pfennig bewilligt zu erhalten. Es 
muß ihm für alle Zukunft wünſchenswerth erſcheinen, jederzeit über 
gleich beträchtliche Mittel verfügen zu konnen. Nach geſchloſſenem Frie⸗ 
den und wieder hergeſtelltem inneren Einvernehmen wurde zwar der 
geleerte Staatsſchatz wieder gefüllt, aber die übrigen Betriebsfonds 
waren erheblich ſchwächer, als früher. Es war der Wunſch, dieſelben 
wiederum auf die Höhe zurückzuführen, welche fie im Jahre 1864 und 
1866 gehabt hatten. Darum wurden enorme Steuerhöhungen zu 
einer Zeit verlangt, wo die Lage des Staates nichts Anderes erheiſchte, 
als umſichtige Sparsamkeit. 

Eine Landesvertretung, die nicht geradezu ſelbſtmörderiſch verfahren 
will, konnte auf ein ſolches Verlangen nicht eingehen. Niemals hat 
— der Fall ereignet, daß irgend eine Verſammlung von Volksvertre⸗ 
nich der Regierung Geldmittel bewilligt hat, für welche das Bedürfniß 
ti unzweifelhaft nachgewieſen war, lediglich um der Furcht vor künf⸗ 
gem machten vorzubeugen. Dem Grafen Bismarck iſt es be⸗ 
quemer, jetzt Geld zu fordern, wo ſein Verhältniß zum Reichstag und 
Landtag ein leidliches iſt, als in einem zukünftigen Augenblick, wo es 
vielleicht ein geſpanntes ſein wird; es iſt ihm bequemer, Geld zu for⸗ 
dern für Zwecke, die ſich noch im Dunkel der Zukunft verbergen, als 
* ſolche, die er genau präcifiren muß. Der Reichstag aber darf 

ichen Rückſichten nicht huldigen. Jede Volksvertretung hat noch 
eldbewilligungen, welche von ihr verlangt wurden, benutzt, um 

! achterweiterungen dafür einzutauſchen. Und fo wird es auch in Zu: 
unſt geſchehen, bei uns wie anderwärts. Das Geſetz vom „Kampf 
um das Daſein“ erheiſcht das und die Moral, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren unpatriotiſch ſei, wird es nicht ändern. Man wirft die Frage 
uf: „Was hätte aus Preußen werden ſollen, wenn 1866 über Krieg 
und Frieden nicht das Königthum von Gottes Gnaden entſchieden 
te, ſondern die Zufalldinajorität des Landtages?“ Wir antworten: 
an hat 1866 den Landtag über Krieg und Frieden nicht befragt; 
emand kann beweiſen, daß er ein unpatriotiſches Votum abgegeben 
a. würde. Daß aber der November 1850, in welchem die Stimme 
Landes gegen die des Miniſteriums nicht durchdrang, dem Staate 


eußen nicht zum Heile gereicht hat, darüber hat die Geſchichte ent⸗ 
ſchieden. 
S 


Breslau, 16. Juli. 


PR „Magdeb. Ztg.“ war aus Berlin geſchrieben worden, daß die Beur⸗ 
per Mg des Grafen Bismarck als Miniſterpräſidenten und feine Entbindung 
Wen Betheiligung an den Berathungen des preußiſchen Miniſteriums keine 
uͤndige fei. In wichtigen Fragen, behauptete jene Correſpondenz, würde es 
Seltene llc angeſehen werden, jeder Zeit Rückfragen nach Varzin zu richten. 
ens des Cabinets des Königs fände eine fortlaufende Correſpondenz mit 

em beurlaubten Präſidenten des Staatsminiſteriums ſtatt, welcher nach 
iner Seite hin auf die Geltendmachung ſeines Einfluſſes verzichtet habe. 
Auf ſeinen Wunſch würden nur alle rein formalen Sachen ihm vorenthalten. 
Die „Spen. Ztg.“, die oft zu officibſen Dementi's benutzt wird, ſchreibt 
heute, daß fie erſucht worden ſei „zu erklären, daß die erwähnten Voraus⸗ 
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ſetzungen der genannten Torreſpondenz jedes Grundes entbehren, und daß 
die in derſelben aufgeſtellten Behauptungen erdichtet ſind.“ Wir glauben, 
die „Spen. Ztg.“ hat Recht. Wir haben ſchon neulich die Gründe entwickelt, 
weshalb wir der Anſicht ſind, daß die Beurlaubung nicht nur eine vollſtän⸗ 
dige, ſondern ſogar ein Rücktritt vom Poſten des Miniſterpräſidenten iſt. 

Schon öfters haben wir auf den Unſinn hingewieſen, welchen ſich die in 
Leipzig erſcheinende particulariſtiſche „Sächſ. Ztg.“ aufbinden läßt; was ſie 
aber heute bringt, überſteigt alles frühere. Sie läßt ſich nämlich aus Ber⸗ 
lin ſchreiben: „Gerüchte über Wiedereinſetzung der Dopoſſedirten ſchwir⸗ 
ren ſeit einiger Zeit durch die höheren Kreiſe. Verhandlungen über die Be⸗ 
dingungen ſolcher Wiedereinſetzung ſind jedenſalls angeknüpft worden. Von 
einem Ergebniß verlautet noch nichts. Als Grund des plötzlichen Einlen⸗ 
kens hieſigerſeits wird angegeben, daß im Falle eines Krieges auf die neu 
annectirten Landestheile nicht zu rechnen, im Gegentheil zu befürchten ſei, 
daß das ſchlimme Beiſpiel anſteckend auch auf die altländiſchen Soldaten (1) 
wirken könne und damit ſchließlich der Beſtand der Monarchie als gefährdet 
erſcheine. Durch Wiedereinſetzung der depoſſedirten Fürſten hofft man mit 
denſelben in ein gleiches Verhältniß wie mit dem „bundestreuen“ Sachſen 
zu gelangen.“ Wir wiederholen, was muß das für eine Sorte von Leſern 
fein, die ſich ſolche wahrhaft blödſinnige Geſchichten erzählen laſſen. 

Große Verwunderung erregt in Wien die Begnadigung des Biſchofs 
Ru digier, nicht die Begnadigung an und für ſich — denn dieſe war 
erwartet worden — ſondern daß dieſelbe vor der Rechtskraft des Urtheils, 
ſchon am Tage nach der Aburtheilung und, ohne daß der Verurtheilte die 
Gnade angerufen, erfolgt iſt. Unſere unten folgende Wiener Privatcorreſpon⸗ 
denz geht auf die Angelegenheit noch näher ein. 

Wie wir ſchon gemeldet haben, iſt die Unterſuchung in Betreff der „großen 


Mazziniſten⸗Verſchwörung“ in Mailand inſofern zu einem für die italieniſche 


Regierung ſehr ungünſtigen Ausgange gediehen, als ſich von allen den Be⸗ 
ſchuldigungen, mit denen man gegen die an allen Ecken und Enden aufge⸗ 
griffenen Gefangenen ſo freigebig war, fo viel wie nichts hat erweiſen laſſen. 
Nicht beſſer aber ſteht es mit der Berichterſtattung über die Unruhen in der 
Aemilia. Auch dieſe ſagt kurz und unumwunden, daß die Unzufriedenheit 
in nichts Anderem als in der Unordnung, die in der Verwaltung herrſckt, 
ihren Grund hat und dieſer Bericht iſt nicht von Leuten abgefaßt, die der 
ſog. Anarchie oder dem Mazzinismus angehören. In Parma wurden die 
Redacteure des „Preſente“ vollſtändig freigeſprochen; eine Flugſchrift, welche 
ihren Proceß zuſammenſtellt, wird überall für eine geringe Summe feil⸗ 
geboten. Die jüngſten Abgeordnetenwahlen, die zahlloſen Petitionen gegen 
die Mahlſteuer u. a. Steuern, die enormen Steuerrückſtände, ſelbſt die ſtarke 
Unterzeichnung zu Gunſten des verurtheilten „Roſenblättchens“ ꝛc. geben, 
wie man den „H. N.“ ſchreibt, Zeugniß von der um ſich greifenden Unzu⸗ 
friedenheit; man muß, ſagt die betreſſende Correſpondenz, ganz verblendet 
fein, wenn man dies Alles Mazzini und nicht einen großen Theil davon dem 
gegenwärtigen Miniſterium aufbürden will. 

Indeß if, wie wir ebenfalls ſchon bemerkten, an einen Rücktritt des 
letzteren für den Augenblick gar nicht zu denken, und ſelbſt der Finanzmini⸗ 
ſter ſcheint ſich ſo wenig für daſſelbe zum Opfer bringen zu wollen, daß er 
im Gegentheil nur für weitere Geſetzesvorlagen bedacht iſt. Wie nämlich 
der „Economiſta d'Italia“ erfährt, hätte ſich Graf Cambray⸗Digny feinen 
Collegen gegenüber dahin ausgeſprochen, in den Kreis der von ihm pro⸗ 
jectirten Operationen auf keinen Fall eine abermalige Verausgabung von 
Staatsſchuldſcheinen eintreten zu laſſen. Ein neuer Geſetzentwurf, durch 
deſſen Annahme das Verzehrungsſteuerſyſtem einer radicalen Reform unter⸗ 
zogen werden würde, iſt Gegenſtand eingehender commiſſioneller Studien. 
Der Miniſter gedenkt den Entwurf der Kammer im November mit dem Be⸗ 
merken vorzulegen, daß er dom Jahre 1871 angefangen in Kraft treten ſolle. 
— In Betreff des Concils iſt eine Wiener Nachricht bemerkenswerth, der 
zufolge der dortige italieniſche Geſandte nach Florenz berufen worden iſt, 
um für den daſelbſt nicht unwahrſcheinlich erachteten Fall, daß Frankreich, 
ſeine bisherige Stellung modificirend, ſich den Concilgedanken und deſſen 
Conſequenzen freundlicher erweiſen würde, nach Maßgabe der von ihm zu 
erſtattenden Berichte über die Stimmungen und Intentionen der leitenden 
Kreiſe in Wien eingehende mündliche Inſtructionen über ein eventuelles 
enges Zuſammengehen Italiens und Oeſterreichs zu empfangen. 

Aus Rom ſelbſt vernimmt man wieder erneuerte Klagen über die räthſel⸗ 
hafte Stellung Napoleons III. zur Curie; Niemand, ſo heißt es, ſelbſt der 
Papſt nicht ausgenommen, ſei ſeiner Stellung ſicher, er finde ſtets Mittel 
und Wege die Dinge durch einen plötzlichen Stoß in die entgegengeſetzte 
Richtung hineinzutreiben. Die Nachricht von einer bevorſtehenden Reiſe 
Cardinal Berardi's nach Paris iſt irrig. Es iſt vielmehr ſein Bruder, ein 
Mitglied des Directoriums der Eiſenbahnverwaltung, der ſich dahin begab. 

Die Urtbeile der franzöſiſchen Preſſe über die kaiſerliche Botſchaft und 
den Miniſterwechſel gehen erklärlicher Weile ſehr weit auseinander. Wäh⸗ 
rend nämlich der „Moniteur“, beſonders weil er ſeinen Erzfeind Rouher ge⸗ 
ſtürzt ſieht, in Wonne ſchwimmt und ſogar, was die Miniſterverantwortlich⸗ 
keit betrifft, der Anſicht iſt, daß die Abſchaffung des Artikels 44 beinahe 
daſſelbe beſage, und während auch der „Conſtitutionnel“ von der Befriedi⸗ 
gung, die ſich im Centrum und namentlich im rechten Centrum, ſo lebhaft 
zu erkennen gegeben habe, ſich gleichfalls beglückt fühlt: — äußert fi das 
„Siecle” ganz im Gegentheil dahin: 

„Die drei und eine halbe Million Wähler, welche für Oppoſitions⸗ 
Candidaten geſtimmt haben, werden fie ſich vor Freuden halten können? 
Sie verlangten demokratiſche Einrichtungen, ſie forderten die Emancipirung 
des allgemeinen Stimmrechts, ſie glaubten, daß man ihnen zunächſt die 
Wahl der Maires bewilligen werde und ſie meinten vor Allem in ihrer 
Naidetät, daß das perſönliche Regiment vor ihrer mächtigen Kundgebung 
vderſchwinden werde — und man giebt ihnen parlamentariſche Formen, 
denen wir nichts Uebles nachſagen wollen, denn ſie haben unſtreitig ihre 
Nützlichkeit, die aber völlig unzureichend ſind. Als Beigabe wären 
ſie ausgezeichnet, als Hauptſache ſind ſie ſchier gleich Null zu achten.“ 

In gleicher Weiſe findet aber auch der „Avenir national“ die in der 
Botſchaft enthaltenen Zugeſtändniſſe „in vorhergeſehener Weiſe unbedeutend“. 
Er ſagt weiter: „Der „Tiers⸗Parti“ zählte auf die Botſchaft, um der Kriſis 
ein Ziel zu ſetzen. Aber da zeigte ſich wieder ſeine Verblendung. Im Ge⸗ 
gentheil, die Kriſe fängt erſt an und kann die, welche ſie hervorgerufen, noch 
ſehr weit führen.“ — Indem wir auf die Lobgeſänge, welche die officiellen 
Blätter ſonſt noch anſtimmen, ebenſo wenig wie auf die Aeußerungen der 
oppoſitionellen Preſſe noch weiter eingehen wollen, bemerken wir nur noch, 
daß der mit der Abdankung des linken Centrums und der Vertagung der 
Kammer gleich unzufriedene „Temps“ bahei immerhin ſiodet, daß unſtreitig 
das perſönliche Regiment capitulirt hat. Aber für ihn ift Alles nur erſt 
ein Anfang: „Der Kaiſer wird verantwortlich bleiben, und dieſer Punkt iſt 
uns ziemlich gleichgültig. Die Unverantwortlichkeit läßt ſich nicht von heut 
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UMaſtalten Beſtellungen auf me Zeitung welche Sonntag und Monta 
en den Übrigen Tagen aweimal erfcheint 5 


Sonnabend, den 17. Juli 1869. 
auf morgen improviſiren. Der Kaiſer verpflichtet ſich nicht ausdrücklich, alle 
ſeine Miniſter aus der Kammer zu wählen, aber indem er ſich dieſes Recht 
zuſchreibt, wird es ihm unweigerlich zur Pflicht, ſie aus ihr zu nehmen. Die 
einfache Möglichkeit erzeugt hier ſofort die Nothwendigkeit.“ Alſo immerhin 
— Hoffnung. 

Eine äußerſt günftige Aufnahme hat die Botſchaft des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen faft bei ſämmtlichen engliſchen Blättern gefunden. Die „Times“ ift 
der Anſicht, der Kaiſer habe ihre Erwartungen reichlich erfüllt und ſieht in 
den neuen Zugeſtändniſſen gute Ausſichten für das Land ſowohl wie für die 
napoleoniſche Dynaſtie. „Daily News“ freut ſich, daß Frankreich nun wieder 
der Zahl conſtitutioneller Staaten beitrete. Der „Daily Telegraph“ äußert 
ſich mit gewohntem Enthuſiasmus und ſelbſt der „Morning Star“ hält nicht 
mit dem Lobe zurück. „Morning Poſt“ und die Tory⸗Organe „Morning 
Herald“ und „Standard“ ſtimmen mit in den Jubel ein, doch bemerkt das 
erſtgenannte Blatt (als Londoner napoleoniſches Organ), es würde noch er⸗ 
freulicher ſein, zu wiſſen, daß die Franzoſen für ein ſolches Maß der Frei⸗ 
heit reif ſeien und der „Standard“ befürchtet ebenfalls, der Kaiſer habe 
vielleicht zu viel oder zu wenig gewährt. — Hinſichtlich der beiden wichtiger 
ren Amendements zur iriſchen Kirchenbill, weſche im Oberhauſe noch 
gerade vor Thorſchluß zur Annahme gelangten, macht ſich, wie die „Engl. 
Correſp.“ verſichert, Niemand Illuſionen, denn trotz dieſer wider Willen 
der öffentlichen Meinung gemachten Conceſſionen, ſind die Verän⸗ 
derungen, mit welchen die Vorlage ins Unterhaus zurückkehrt, zu be⸗ 
deutend, um dem Gedanken an einen Compromiß Raum zu laſſen. Selbſt 
auf Seite der Conſervativen äußert der „Morning Standard“ ſeine Befrie⸗ 
digung nur darüber, daß man guten Willen gezeigt habe. An Erfolg glaubt 
jedoch das Organ Disraeli's ebenſowenig wie die „Times“, die ihr Lieb⸗ 
lingsproject, Paralleldotirung der verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften, 
nicht ohne Wehmuth an dem Vorurtheil der Maſſe ſcheitern ſieht, und nur 
zum Abſchiede ihm noch einmal das Lob der Gerechtigkeit und Billigkeit 
ſpricht. Die übrigen Blätter aller liberalen Farbenſchattirungen ſtimmen 
ſämmtlich in dem Rufe überein, daß die Lords ſich beugen müßten, mit oder 
ohne Herbſtſeſſion, mit oder ohne Peersſchub. Was die letztere Maßregel 
anbelangt, ſo iſt es die allgemeine Anſicht, daß die Peers es im eigenen 
Intereſſe nicht jo weit kommen laſſen, ſondern zur rechten Zeit nachgeben 
werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika laſſen die Gefahren, welche von 
Cuba aus für Spanien drohen, noch immer bedeutend erſcheinen. Dagegen 
hat Braſilien, wenn man nämlich den von dort ausgegangenen Botſchaften 
trauen darf, über Lopez auf's Neue geſiegt. Zunächſt hören wir, daß Ge⸗ 
neral Comara am Jejuy auf die von Oberſt Galiano befehligten Paraguiten . 
ſtieß und dieſelben nach heftigem Kampfe vollſtändig auseinander trieb. 
Gegen 500 Mann fielen und 300 wurden Kriegsgefangene. Die Braſilianer 4 
verloren 16 Todte und zählten einige 80 Verwundete. Lopez ſoll durch Weg⸗ 
nahme dieſer Poſition vom Norden des Landes abgeſchnitten ſein. General 
O' Barett fand auf dem Marſch nach Villa Rica die Paraguiten bei Sa⸗ 
puchia wohl verſchanzl, ſah jedoch die Nothwendigkeit, dieſe Poſition zu 
beſitzen, und warf ſich mit unwiderſtehlichem Anprall auf die Werke, ſo dag 
in wenigen Minuten der Kampf entſchieden war. Mit Ausnahme von 1 
28 Gefangenen wurde die ganze Beſatzung niedergehauen. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 15. Juli. [Graf Bismarck und die Ge⸗ 
heim⸗Räthe. — Das Defieit.] Während die officidfe Preſſe 
noch immer mit Heftigkeit über die nationaleliberale Partei herfällt, 
weil ſie dem Bundeskanzler in den Steuerfragen nicht die verlangte 
Unterſtützung gewährt hat, geht in der conſervativen Partei und ſpeziefl 
in den minifteriellen Kreiſen eine Bewegung ganz im entgegengeſetzten 
Sinne vor. Gerade in den, den einzelnen Miniſterien naheſtehenden 
Kreiſen kann man jetzt die härteſten Urthelle über die Finanzcampagne 
im Reichstage hören. Die Herren Geheimräthe waren ja dem Grafen 
Bismarck niemals ſehr hold und ſeine Aeußerungen über die Herren 
Geheimräthe, die man gewinnen müſſe, um das Ohr des Miniſters 
zu erlangen, der durch ſeine Stellung als gleichberechtigter College den 
beften Plänen unüberwindliche Hinderniſſe bereiten könne, find ihm 
von den Herren nicht vergeſſen. Sie geben es ihm heim in ihren Ur⸗ 
theilen, die noch ganz anders klingen, als die Reden der Herren von 5 
Benda und Lasker oder felbft als die Aeußerungen von Waldeck und 
Loewe⸗Calbe. Wenn man einen Preis darauf geſetzt hätte, die Finanz⸗ 
projecte am beſten zum Fallen zu bringen, ſagen fie, fo hätte man es 
nicht beſſer anfangen konnen, als der Bundeskanzler es angefangen hat. 
Alle Welt habe ihm das geſagt, aber er habe auf ſeinem Willen be⸗ 
ſtanden und nun habe man die Paſtete. „Skandal, Blamage und kein 
Geld.“ Dieſe Aeußerungen erhalten ihre Ergänzung in den Mitthei⸗ 
lungen der Officiöſen, nach welchen die Finanzlage doch eigentlich nicht 
ſo ſchlimm ſtehe, als man ſie ſich gedacht habe, daß die Regierung 
doch wohl noch nicht genöthigt ſei, nach dem äußerſten Mittel zu greie 
fen u. ſ. w. u. ſ. w. Hatte Herr v. d. Heydt und zwar direct auf 
Verlangen des Bundeskanzlers, wie es jetzt heißt, grau in grau gemalt 
und dazu im Drange der Arbeit noch etwas mehr ſchwarze Tuſche 2 
genommen, als eigentlich noͤthig, fo erſcheinen jetzt auf den Palletten 
der Dfficiöfen ſchon ganz liebliche helle Farben. Hoffen wir nur, daß 
fie bis zum October nicht wieder nachdunkeln. Würde es aber nicht 
angemeſſen ſeitens der Dfficidfen fein, die ihrer Zeit die Rede des 
Bundeskanzlers über Miniſter⸗Collegialität und geheimräthliche Ver⸗ 
waltung fo ſehr glorificirt haben, auf dieſe Urtheile der Geheimraths⸗ 
kreiſe auch ein Mal etwas Rückſicht zu nehmen und ihr Publikum 
darüber zu erleuchten, wie ſich das eigentlich miteinander verträgt? 
Denn vertragen muß es ſich doch miteinander, da beide Theile 
Gehalt aus der Staatskaſſe fortbeziehen. N 

Berlin, 13. Juli. [Die Depeſche des Grafen Beuſt in der 
belgiſch⸗franzoͤfiſchen Frage.] Der „Hamb. Corr.“ deſſen Analgſe 
der Beuſiſchen Depeſche vom 1. Mai in der belgiſch⸗franzöſiſchen Angele⸗ 4 
genheit von den Wiener Oſſiciöſen angefochten worden war, befindet 
ſich jetzt in der Lage, den ftanzöſiſchen Text dieſes wichtigen Atte. 
ſtückes, welches im Rothbuche fehlt, mitzutheilen. Die bekanntlich an 
den Grafen Wimpffen in Berlin gerichtete Depeſche lautet in deutscher 
Ueberſetzung: e 


eitun 
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Wien 3 
e von Ibrem Bericht vom 2 
welchen Sie mir von den 10 


ſchaft geben, die Ihnen durch Baron Nothomb in Betre 


enthalten. Unſere Sympathien für Belgien und das vollkommene Einver⸗ 

ſtändniß, welches zwiſchen dem Wiener und Pariſer Cabinet herrſcht, ver⸗ 

pflichtete uns jeden Schritt zu vermeiden, der als eine der einen oder an⸗ 
deren Partei gewährte Unterſtützung gedeutet werden konnte. Dieſes Motiv 
iſt auch dem langen Urlaub, welchen ich dem Geſandten des Kaiſers, unjes 
res erhabenen Herrn, in Belgien gewährt habe, nicht fremd geweſen. Ich 

abe es nicht bedauert, ihn in einem Augenblicke, wo ſeine Haltung der 

egenſtand von Commentaren hätte werden konnen, von ſeinem Poſten ſich 
fernhalten zu ſehen. Indeſſen wollen wir mit unſerer Meinung nicht zu⸗ 
tüdhalten und, da ein fo angeſehener Vertreter Belgiens, wie Herr von 

Nothomb, einigen Werth darauf zu legen ſcheint, unſere Anſichten kennen 

zu lernen, jo ergreifen wir dieſe Gelegenheit, die erſte übrigens, welche uns 

von belgiſcher Seite her geboten wird, um uns über dieſen Gegenſtand mit 

vollſtändiger Offenheit auszuſprechen. ii 

ir glauben, um die Wahrheit zu ſagen, daß der belgiſche Patriotis⸗ 
mus von einer etwas übertriebenen Beunruhigung in Betreff der Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung ergriffen worden it. Es ſcheint mir ſchwierig, 
einzuräumen, daß die Unabhängigkeit Belgiens bedroht ſei, weil die Aus⸗ 
beutung oder ſelbſt das Eigenthum eines Theiles ſeines Eiſenbahnnetzes in 
die Hände einer franzöſiſchen Geſellſchaft übergehen mochte. Ich will fe 
noch weiter gehen und hinzufügen, daß eine innigere Vereinigung (une 
union plus intime) Belgiens und Frankreichs in Allem, was die öͤkonomi⸗ 
ſchen und materiellen Intereſſen beider Länder betrifft, mir in keiner Weiſe 
efährlich (nullement redoutable) für die Aufrechterhaltung der belgiſchen 
nabhängigkeit erſcheinen würde. Ich kann zur Unterftügung deſſen, was 
ich vorher bemerkt habe, das ſchlagende Beiſpiel des 7 anführen, 

o wie er von 1834 bis 1866 beſtanden hat. Als dieſe Zolleinigung abge⸗ 

chloſſen worden war, kündigten viele Stimmen an, daß es nun um die 

u Ihe Unabhängigkeit der deutſchen Staaten ai wäre. Die Er⸗ 

ahrung hat im Gegentheil gezeigt, daß dieſe Staaten ſich ſeit jener Epoche 

weit eiferfihtiger auf ihre politiſche Selbſtſtändigkeit und minder geneigt, 
einen fremden Schutz anzunehmen, gezeigt haben. Die Verſchmelzung der 
materiellen Intereſſen hat in keiner Weiſe in den Beziehungen dieſer Staa⸗ 
ten zu einander bie Eriftenz einer getrennten, ja oft entgegengeſetzten Politit, 
8 die ſchließlich ſogar zum Kriege geführt hat. Eine Annäherung 

elgiens und Frankreichs auf dem Gebiet der materiellen Intereſſen würde 
uns alſo noch nicht als Folge die Abhängigkeit Belgiens unter dem pol ti⸗ 
ſchen Geſichta punkte nach ſich zu ziehen müſſen ſcheinen. 

Was die Aufrechterhaltung der belgiſchen Neutralität betrifft, fo find 
wir gleichfalls nicht der Meinung, daß ſie bedroht iſt. Niemand hegt für 
das Peine dieſer Neutralität eine größere Achtung, als wir, und wir wün⸗ 
ſchen lebhaft, daß ſie unter allen Umſtänden gewahrt werde. Indeſſen iſt 
die Vorausſicht wohl geſtattet, daß die Proclamirung dieſes Princips nicht 
immer zu deſſen Vertheidigung ausreichen wird. Belgien erachtet es für 
Wale e vorſichtshalber eine ziemlich beträchtliche Armee zu unterhalten, 
obgleich, hl) genommen, ein neutraler Staat ſich dieſer Bürgichaft ent: 
chlagen könnte. Innerhalb dieſer Ideenfolge verharrend, ſchiene es mir von 

utzen, ſich für alle Fälle des Wohlwollens eines Nachbarſtaates zu ver⸗ 
ſichern, der vermöge feiner Macht, wie vermöge feiner geographiſchen Lage 
entweder der gefährlichſte Feind oder die treueſte Stütze der belgiſchen Na⸗ 
tion und ihrer Neutralität werden kann. Schon beſtehen zwiſchen Frank⸗ 


1 reich und Belgien in Anſehung der Sprache, der Sitten, des Handels und 


der Induſtrie jo viele Bande, daß es ganz natürlich wäre, wenn das letz⸗ 
tere der beiden Länder in erſterem eine Stütze ſuchte, ohne deshalb ſeiner 
3 0 getrennten und unabhängigen politiſchen Exiſtenz das Geringſte 
zu vergeben. 

Aus dieſen Erwägungen geht hervor, daß Belgien, wenn es eine Hal⸗ 
tung annehme, welche die Gefühle Frankreichs verletzen, ſich ernſten Unzu⸗ 
träglichkeiten ausgeſetzt ſehen würde, während es ohne Gefahr die Bahn der 
Verſchmelzung der ökonomiſchen und materiellen Intereſſen betreten kann. 
Wir ſind ſomit der Meinung, daß die belgiſche Regierung und die belgiſche 
Nation verſtändig handeln würden, wenn ſie ſich nicht gegen die Anſichten 
der franzöſiſchen Regierung ſträubten und nicht ein Mißtrauen kund geben, 
das nur dazu angethan iſt, die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
zu verbittern. Wir werden in jedem Falle eine ſchnelle Löͤſung der ſtreiti⸗ 
gen Fragen empfehlen, um der Gährung ein Ende zu machen, welche durch 
die dermalige Debatte auf der einen wie auf der anderen Seite hervorgeru⸗ 
fen wird, dlich wünſchen wir, daß die Löſung der Art ſei, daß ſie keinen 
Groll beſtehen läßt und auf einer eben ſo breiten wie ſoliden Baſis dieje⸗ 
nigen freundnachbarlichen Beziehungen herzuſtellen geſtattet, welche beide 
Völker zu ihrem eee en Vortheil verknüpfen müſſen. 

Sie wollen in dieſem Sinne ſich gegen den Herrn Baron Nothomb aus⸗ 
Keen und ich ermächtige Ew. Excellenz ſelbſt, denſelben die gegenwärtigen 

epeſchen vertraulich leſen zu laſſen. (gez.) Beuſt. 


Die Depeſche drängt, wie man ſieht, Belgien aufs Unumwundenſte, Hund die Gleichheit vor dem Geſetze gewahrt. 
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Frankreich gegenüber einfach die Waffen zu ſtrecken und namentlich in] Amneſtirung erfolgt iſt, hat große Niedergeſchlagenheit unter den Libe⸗ 


die Abtretung der Eiſenbahnen zu willigen, über welche der Streit] ralen verbreitet. Natürlich entzieht der Act ſich jeder Kritik, aber 
entſtanden war. Was fonft die Vergleichung Belgiens mit den deut: ſeine unvermeidlichen Folgen zu conſtatiren und ihn als Symptom 


ſchen Zollvereinsſtaaten betrifft, welche Preußen gegenüber am Bundes⸗ 
tage und an Oeſterreich den feſten Halt für ihre politiſche Selbſtſtän⸗ 
digkeit beſaßen, ſo kann es Herrn v. Beuſt unmöglich entgangen ſein, 
wie ſehr die Vergleichung hinkt, wenn er meint, daß das kleine Bel⸗ 
gien Frankreich gegenüber durch die Zolleinigung nur an ſtolzem Un⸗ 
abhängigkeitsgefühl gewinnen werde. Und doch will er nachträglich die 
Zolleinigung gar nicht empfohlen haben! 

Köln, 14. Juli. [Selbſtmord im Dome.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag gegen 3 Uhr entleibte ſich ein mit einem Kittel bekleideter unbe⸗ 
kannter Mann im Dome mittelſt eines Schuſſes in den Mund. Eine 
große Blutlache bedeckte die Stelle des Selbſtmordes. Ueber die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe des Mannes iſt nichts bekannt geworden. Die 


lbſt nach den Vorſchriften der Kirche nöthig gewordene Wiedereinweihung 


des Domes iſt heute Früh durch den Weihbiſchof Dr. Baudri vollzogen 
worden. 

Frankfurt a. M., 14. Juli. [ueber ein dem König zu 
gebendes Feſtmahll ſchreibt man der „Augsb. Allg. Ztg.“ von 
hier: Da vorausſichtlich König Wilhelm von Preußen bei feinen Be⸗ 
ſuchen der Badeorte Wiesbaden und Homburg auch unſere Stadt be⸗ 
rühren wird, ſo ſoll der Stadt⸗Magiſtrat die Abſicht haben, dem 
Monarchen zu Dank und Ehren ein Feſtmahl zu veranſtalten, an 
welchem außer den ſtädtiſchen Koͤrperſchaften (Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten) auch noch die Spitzen der königlichen Militär⸗ und Civilbe⸗ 
hörden, ſowie die Conſiſtorien und die Vorſtände der Handelskammer 
zur Theilnahme berufen werden ſollen. Die Koſten ſollen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich aus der Stadtkaſſe beſtritten werden, und die betreffende Vor: 
lage iſt bereits herabgelangt oder wird dieſer Tage noch an die Stadt⸗ 
verordneten zur Geldbewilligung herabgelangen. Wie wir vernehmen, 
hat der Stadtmagiſtrat für Discuffion und Beſchlußfaſſung über dieſe 
Vorlage auf die Abhaltung einer geheimen Sitzung angetragen. 

Vom Main, 12. Juli. [Katholiſche Univerſität.] Das 
in Würzburg erſcheinende „St. Catharinenblatt“, Organ des „St. 
Catharinenvereins für Gründung einer freien katholiſchen Univerfität in 
Deutſchland“, berichtet, daß der genannte Verein im vorigen Jahre 
4073 Fl. eingenommen hat. Die Geſammteinnahme deſſelben ſeit 
1865 betrug 20,114 Fl., der ganze Univerſitätsfonds Ende vorigen 
Jahres 58,830 Fl. Bei der ſonſtigen Rührigkeit der Katholiken gewiß 
eine ſehr unbedeutende Summe. (H. N.) 


München, 13. Juli. [Verwarnung.] Obwohl ſich in Baiern 
bisher noch keine Neigung zu La en⸗Adreſſen in Sachen des öͤkumeni⸗ 
ſchen Concils kundgegeben hat, wacht die ultramontane Preſſe doch mit 
großer Eiferſucht über jedes noch ſo entfernt drohende Anzeichen. Die 
Donauzeitung erläßt folgende Verwarnung, die gleichzeitig als Muſter 
ihrer Schreibweiſe gelten kann: „Wir werden ängſtlich über die Freiheit 
des Coneils wachen und keine Adreſſenbewegung aufkommen laſſen. 
Wer „„wir““ find, das haben wir bei den Wahlen gezeigt. Wir 
warnen, wir mahnen, wir drohen! Wir haben es dem Einen und 
dem Andern nachgeſehen, daß er früher Adreſſen unterſchrieben hat, 
aber eine Laienadreſſe würden wir nicht verzeihen. Wir dulden auch 
keine loyale Adreſſen .. . c.“ 

i Oeſterreich. 

„„ Wien, 15. Juli. [Die Begnadigung Rudigiers. — 
Die Brünner Exceſſe. — Geſteigerte Agitation der Foͤde⸗ 
raliſten.] Die endliche Begnadigung des Linzer Biſchofs hat wohl 
Jedermann von vornherein mit Sicherheit vorausgeſehen, würde auch 
Niemand bekrittelt haben, nachdem der Staat feine Souverainetät 
Die Art aber, wie die 


graphiſchen und meteorologiſchen Beobachtungen, und durch die regel: 


Es liegt in der Natur der Sache, daß es im Raume eines Feuille⸗ mäßige Ordnung und Ausdauer, mit welcher fie, unterſtützt von guten 
tons nicht möglich iſt, auf die Details der wiſſenſchaftlichen Er⸗Inſtrumenten, angeſtellt find, haben fie uns nicht allein manchen neuen 


gebniſſe der deutſchen Nordfahrt einzugehen. Schon die Temperatur⸗ 
meſſungen, ebenſo die übrigen meteorologiſchen Arbeiten würden ganze 
Seiten unſeres Blattes gleich ſehr in Anſpruch nehmen, wie geographiſche, 
magnetiſche Meſſungen oder geologiſche Unterſuchungen. Das große 
Wohlwollen aber, welches naturwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, beſonders 
auf maritimer Baſis, zu Theil wird, die nationale Sympathie, welche 
aus allen Gauen und den höchſten wie niedrigſten Kreiſen dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Argonautenzug unſerer Nordfahrer zujauchzte, endlich das 
Gefühl der Pietät gegen unſeren gelehrten Freund im Binnenlande, 
Dr. A. Petermann, welcher, ohne mit Glücksgütern geſegnet zu fein, 


196 es wagte, die Expedition auszuſenden und einen moraliſchen Wechſel 


auf feine Nation zu ziehen, welchen dieſe vor der Verfallzelt durch reiche 
Sammlungen einlöfte, verlangen es, daß von Zeit zu Zeit wieder einmal 
auf die Wichtigkeit der Nordpolfahrten hingewieſen wird. 


nungen mannigfacher Art; mehrtägige Bären: und Walroß-Jagden 
wechſelten mit harten Kämpfen gegen die im Nordmeer mehr als 
irgendwo tückiſchen Elemente; nach düſteren, nebel⸗ nnd ſchneeerfüllten 
Wochen zeigte plotzlich die Mitternachtsſonne das wunderbare Schau: 
ſpiel einer borealen Fata Morgana“) und neckte die ſehnſüchtigen Rei⸗ 
ſenden im Spiel des gebrochenen Lichtſtrahles mit den ſeltſamen Bil: 
dern der fernen, aber leider unnahbaren Küſtengebirge und der ſie rings 
umgebenden, zum Ueberdruß angeſtarrten Eismaſſen, ein Eismeer über 
dem Eismeer ſchaffend, phantaſtiſch immer, geſpenſtiſch aber und furcht⸗ 
bar anzuſchauen, wenn ein warnender Windſtoß leichte Nebelwolken 
hindurchtrieb und hoch oben das Luftbeben den ſorglos ſtaunenden Be⸗ 


18 ſchauer daran gemahnte, daß der erbarmungsloſe Kampf der rieſigſten 


Naturgewalten gegen menſchliche Kunſt und Erfahrung alsbald wieder 
beginnen würde. 

Die dem Capitaͤn Koldewey als Führer der Expedition von Dr. 
Petermann mitgegebene Inftruction verpflichtete ihn zu zwei Auf: 
gaben, entweder längs der Oſtküſte Grönlands von 74½ Breite 
an fo weit als möglich nordwärts vorzudringen, oder auf einem ſüd⸗ 
lichen oder nördlichen Curſe um Spitzbergen herum das noch nicht 
betretene Gillis⸗Land anzuſegeln. Außerdem ſollte Capitän Kol⸗ 
dewey nach Anleitung des Wetterbuches der norddeutſchen Seewarte 
möglichſt viele meteorologiſche, beſonders hyodrothermiſche Beobachtun⸗ 
gen anzustellen, die Erforſchung der horizontalen und vertikalen Glie⸗ 
derung des Golfſtromes und die Größe der magnetiſchen Declina⸗ 
tionen im hohen Norden wie am Grönländiſchen Wall ſich an⸗ 
elegen ſein laſſen. 

8 un eden vorenthalten geblieben, in gewünſchter und 
vielleicht zu ſanguiniſch gehoffter Weiſe den erſſen und wichtigſten Theil 
ihrer Aufgaben zu löſen. Deſto reichere Ausbeute liefern die hydro⸗ 
* 16, e Spitzbergens bei ſtillem Wetter nach 
f Norden m Re on ie am 26. Juli und den folgenden 
Tagen unter der Grönländiſchen Küste ſaben ſie „die Eisſchollen 
dis zu beträchtlichen Entfernungen umgekehrt in der Luft“, ſpäter „wie 
eine feſte Wand“ anzuſchauen; vielleicht war es die Küſte ſelber, da 
das Schiff dort nur 3 Längengrade = 60 Seemeilen von derſelben 
entfernt war. 


[Mayen, ſo daß die Reiſenden den ſchönen Anblick des 6448“ hohen 
Bei der erſten deutſchen Nordfahrt fehlte es fo wenig an roman⸗[Bärenberges nicht genoſſen. Doppelt haſtig ging es weiter, nord⸗ 
tiſchen Erlebniſſen, als an erhabenen und entzückenden Naturerſchei⸗ [warts auf Grönland zu. Tiefer, immer tiefer wurde durch das 


Aufſchluß über die oceaniſchen und atmolphäriihen Verhältniſſe der Po⸗ 
lar⸗Gegenden überhaupt gegeben, ſondern ſpeciell auch die Möglichkeit 
gewährt, nachzuweiſen, in welchem Grade und in welcher Art der vor⸗ 
jährige Sommer, fo güuſtig er hier von ferne geſehen erſchien, in 
Wirklichkeit ungünſtig für eine Fahrt nach hohen Breitengraden ge⸗ 
weſen iſt. 

2 ganze Sommercampagne zerfiel in das Aufſegeln ans Eis, in 
vier deutlich getrennte Vorſtöße, je zwei gegen Grönland und Gil⸗ 
lis⸗Land, endlich in den Rückzug nach der Heimath, der durch zwei 
kleine Vorſtöße gegen Norden und Weſten markirt wird. Der Weg 
des Fahrzeuges iſt ein äußerſt verſchlungener geweſen. 

Am 24. Mai verließ die Expedition Bergen, am 30. und 31. 
Mai beſtand das Schiff den erſten Sturm in der Nähe von Jan 


Eis hindurch gearbeitet, durch Segeln, Bugſiren, Schleppen, Warpen, 
Schieben, kurz alle ſeemänniſchen und nicht⸗ſeemänniſchen Mittel ein 
Weg gebahnt, bis am 9. Juni in 750 20“ N. Br. und 130 W. L. 
das Schiff im Eiſe feſtſaß und nun bis zum 22. Juni willenlos der 
Eisſtrömung folgen mußte, welche es die Küſte entlang trieb. Kurzen 
Zeitvertreib gewährte die Bärenjagd. Am 11. Juni, als das Schiff 
ſeit 3 Tagen vor der Groͤnländiſchen Küſte im Eiſe beſetzt war, ſchoſ⸗ 
ſen unſere Reiſenden von Bord des Schiffes aus fünf Eisbären und 
fingen einen Grönländiſchen Hai von 12 Fuß Länge. Am 14. Juni ſchoſ⸗ 
ſen ſie wiederum einen Eisbären. Seit der Zeit ſahen ſie keinen mehr, 
dagegen wohl andere jagdbare Thiere, wie Walfiſche, Weißfiſche, Nord: 
kaper, Seehunde, Walroſſe. Ein Walroß wurde nach mühſamem 
Kampfe getödtet, das Fell ſammt Kopf mit Hauzähnen mitgebracht. 

An ein Durchdringen des Eiſes war nicht zu denken. Alle Wal⸗ 
fahrer, denen man begegnete, theilten mit, es ſei noch nie ſo mit dem 
Eis geweſen, als in dieſem Jahre. Als die Expedition noch feſtſaß, war 
fie durch dichten Nebel verſteckt, ohne es zu ahnen, in die Nähe eines 
engliſchen, gleichfalls im Eiſe treibenden Schiffes gekommen. Ein 
Steuermann hatte ſich mit einigen Matroſen aufgemacht, um die gute 
Priſe, welche er verlaſſen wähnte, in Beſitz zu nehmen, mußte aber 
ziemlich verblüfft wieder den Rückweg antreten, als er plötzlich 
einen Kopf nach dem anderen gemüthlich kauend vorn aus der Logis⸗ 
kappe auftauchen ſah, wo die Leute gerade beim „Schaffen“ waren. Er 
ift indeſſen vollſtändig befriedigt weggegangen, als er gehört hat, daß 
dies die „German Expedition“ ſei, von der er ſchon daheim gehört. 

Als das Schiff wieder flott wurde, wurde Öflih abgehalten, auf 
Spitzbergen zu, es ging durch immer dunkler blau ſich färbendes, 
wärmeres, mit Früchten, Seekraut und Treibholz erfülltes Waſſer. 

Das Treibholz beſteht hauptſächlich aus Fichtenholz, Zweigen, 

Stämmen, Wurzelenden, glatt und knorrig, beſonders maſſenhaft auf⸗ 
gehäuft an der Oſtküſte von Spitzbergen und den noͤrdlich davon 
belegenen kleinen Inſeln, meiſt herrührend vom Sibiriſchen Feſt⸗ 
lande. Man trifft Stämme bis zu 18 Zoll Durchmeſſer, mitunter 
auch Birkenſtämme zwiſchen dem Nadelholz. 

Zwiſchen großen Eisbergen hindurch ging es am 6. Juli unter 


der bei Hofe herrſchenden Strömungen zu interpretiren, das muß 
am Ende doch erlaubt ſein. Am ſelben Tage, wo die Nachricht von 
der einſtimmigen Verurtheilung Rudigiers durch die Geſchworenen 
telegraphiſch hier einlief, ging auch ſchon das Handſchreiben mit der 
Pardonirung nach Linz ab — ehe das Urtheil Rechtskraft gewonnen, 
ehe der Kaiſer mit einem Miniſter geſprochen, ehe der Vertheidiger des 
Biſchofs nur Zeit gehabt, die Petition um ſeine Begnadigung zur 
Sammlung von Unterſchriften in Umlauf zu ſetzen. So viel Entge⸗ 
genkommen, obſchon Rudigier ſich entſchieden weigerte, die kaiſerliche 
Gnade anzurufen, weil er dadurch indirect die Competenz der Ge⸗ 
ſchwornen anerkenne. Den bruſtkranken Journaliſten Böszoͤrmenyi ließ 


man in Peſt in einem miſerablen Kerker elend hinſterben, weil er ſich 


nicht herbeilaſſen wollte, die Gnade des Monarchen anzurufen. 
Damals hieß es: „wer des Königs Frieden bricht, darf nicht zu ſtolz 
ſein, des Königs Milde zu erbitten!“ Und doch ſtand in dieſem Falle 
kein Princip in Frage. Böszörmengi hatte nur ein Preßdeliet vers 
übt, nicht den Behörden und den Geſetzen des Staates Hohn geſprochen. 
Mit Recht weiſt ein hieſiges Blatt darauf hin, daß ja im Wege einer 
Preßamneſtie daſſelbe zu erreichen geweſen wäre, daß Rudigler fein 
Verbrechen bekanntlich durch die Preſſe begangen, freilich wäre ein ſolcher 
Gnadenact zugleich der czechiſchen Oppoſition zu Gute gekommen, über 
deren Journal⸗Redacteure im Ganzen mehr als 60 Jahre Gefängniß ver⸗ 
hängt find. Natürlich wird die clericale Reaction jetzt wieder ihr Haupt 
hoch heben, und, was ſchlimmer if, das Bürgerminifterium wird in 
dem Kampfe gegen den Episcopat nicht mehr ſo leicht wie in Linz 
verfaſſungstreue und opfermuthige Behörden und Gerichte finden. — 
Die Brünner Execeſſe find arg genug; doch darf man ſich die Bedeu⸗ 
tung dieſer Tumulte auch nicht übertreiben. Nachgewieſen iſt der 
czechiſche Charakter des Tumultes noch nicht: indeſſen läßt ſich mit 
Sicherheit annehmen, daß „nationale“ Factoren mitſpielen, da es ein 
Arbeiterkrawall war. Die mähriſche Landeshauptſtadt enthält eben ſehr 
viel Slaven, die aber alle den Fabrikarbeiterkreiſen angehören, während 
die gebildeten Stände durchaus rein deutſch find. Die Arbeiterklaſſe 
nun verhielt ſich ruhig, bis die ſocialiſtiſche Bewegung in ſie fuhr: 
aber ſchon a priori ſcheint es faſt unmöglich, daß dieſe meiſt czechiſchen 
Arbeiter zuſchlagen ſollten, ohne dabei auch eine Hetze gegen die 
Deutſchen in Scene zu ſetzen, zumal ja die letzteren in Brünn eben 
die Bourgeoiſie repräſentiren, denen die Laſſalleaner zu Leibe gehen 
wollen. Namentlich heute, wo ja — wie immer zur Zeit wo der 
Reichsrath nicht tagt und die Landtagsſeſſion heranrückt — die natio⸗ 
nale und föͤderaliſtiſche Propaganda wieder weitere Kreiſe zieht und 
höhere Wellen ſchlaͤgt. Geht doch der Spectakel in Laibach ebenfalls 
aufs Neue los — ja, ſelbſt in Trieſt regt ſich das entſchlafene Actions⸗ 
Comite. Da können denn doch in Mähren und Böhmen die Jzechen 
um ſo weniger ruhig bleiben, als es dort gilt, die Bevölkerung einzu⸗ 
ſchüchtern, damit bei den bevorſtehenden Nachwahlen in den böhmiſchen 
und mähriſchen Landtag ja keine Verfaſſungstreuen, ſondern immer 
wieder dieſelben Czechen gewählt werden, die von dem Mandate dann 
keinen Gebrauch machen. 

Trieſt, 14. Juli. [Zuſammenrottungen.] Geſtern wurden 
in Folge aufreizender Proclamationen Demonſtrationen zur Erinnerung 
an die Juli⸗Ereigniſſe 1868 auf dem Friedhoſe und vor dem Café 
Chiozza durch große Zuſammenrottungen verſucht, die jedoch durch Po⸗ 
lizei und Militär ohne traurige Zwiſchenfälle unterdrückt wurden. 
23 Perſonen wurden verhaftet. 


Italien. 


Nom, 10. Juli. [Die Orientalen und das Concil. — 
fleißigen Lothungen auf dem mitunter nur 20 Faden tiefen Riff zwi⸗ 
ſchen Cap Lookout und der Bären⸗Inſel, bis fie in 200, Faden 
keinen Grund mehr fanden, alſo das Riff zu Ende war, das Eis aber 
trotzdem immer undurchdringlicher wurde. Da außerdem vollſtändige 
Windſtille jeden Druck auf das Eis in nordöflliher Richtung unmoͤg⸗ 
lich machte, jo arbeiteten fie weſtlich zurück, rings umgeben von Eis⸗ 
ſchollen, die mit Seehunden bedeckt waren, ſteuerten dann bei ſchwerem 
Südoſtſturm nordwärts längs der weſtlichen Küſte von Spitzbergen, 
landeten am 13. Juli, um Waſſer einzunehmen, in dem zweiten großen 
Ford, dem Bel⸗Sund am Middle Point und führten einige 
Excurſtonen und Bergbeſteigungen aus. 

Am 15. Juli wurde bei leichter Briſe löngs der Küfte von Prince 
Charles Foreland das maleriſche Land mit ſeinen alpinen Formen 
im hellen Sonnenſchein zur Seite, weiter nach Norden gefahren, um⸗ 
geben von Nordkapern, Weißfiſchen, Walfiſchen und Seekraut, bis am 
19. Juli das Nordeis weiteres Vordringen unmögli machte. Dort 
trafen ſie das Schiff Jan Mayen, und weil der Capitain ihnen 
günſtige Mittheilungen über das Grönländiſche Eis machte, ſo wurde 
etzt der zweite Verſuch dahin unternommen. 

Längs dem Eiſe, doch frei davon, durch abwechſelnde Streifen 
grünen und blauen Waſſers ging der Weg lüͤdlich und von da an 
weſtlich ind Eis. Doch gewitzigt durch die früheren Erfahrungen wurde 
letzt nur kräftig hineingeſetzt und, wenn man nicht weiter vordringen 
konnte, mit aller Anſtrengung östlich zurückgearbeitet, um an einer ans 
deren Stelle das Glück wieder zu verſuchen. Nach zwei reſultatloſen 
Vorſtoͤßen ſahen fie am 5. Auguſt allerdings deutlich die Grönlän⸗ 


diſche Felſenküſſe nur etwa 50 Seemeilen vor ſich, aber ein zuſam⸗ 


menhängendes, anſcheinend bis zur Küͤſte feſtliegendes Eisfeld“) hinderte 
fie, dieſe Strecke, die in zwei Wachten bequem zu durchſegeln geweſen 
wäre, zurückzulegen; am 9. Auguſt, von allen weiteren Verſuchen ab⸗ 
ſtebend, verließen fie die unnahbare Küſte und ſteuerten oſt⸗, nachher 
nordwärts, um fetzt nördlich um Spitzbergen herum durch die Hin⸗ 
lopen⸗Straße einen zweiten Zug nach Gillis⸗Land anzutreten. 

Ein ſchwerer Sturm, beiläufig der einzige, bei welchem das kleine 
feetächtige Fahrzeug Sturzſee'n übernahm, hielt fie mehrere Tage auf 
dem Breitenparallel von 73° und ſuͤdlicher feſt, dann aber ging es in 
großen Schlagen luſtig nordwärts. Schon am 18. Auguſt war man 
unter Moffen Island, kreuzte die Hinlopen⸗Straße hinunter und 
legte dann die „Grönland“ in der deutſchen Bucht nahe bel Kap 
Torell feſt. Hier blieb die Expedition bis zum 11. September, von 
Zeit zu Zeit mit dem Schiff wegen Sturmwetters bald an die ſüdliche, 
bald an die nördliche Seite des Einganges in die Straße vorſegelnd, 
um abzuwarten, ob nicht ein Aufbruch des Eiſes ihnen einen Weg 
nach Gillts⸗Land öffnen wolle. 

Inzwiſchen wurden die verſchiedenartigſten Beobachtungen über 
Temperatur an Bord und an Land, oben und unten, über magnetische 
Variation, Fluth und Ebbe angeſtellt und beſonders eine geographische 
Excurſion unternommen und dabei die Entdeckung gemacht, daß die 
König-Wilhelm⸗Inſel nicht, wie eine frühere ſchwediſche Expe⸗ 


dition angenommen hatte, eine Halbinfel, ſondern eine wirkliche Inſel 


fei, wie ſchon Scoresby fie lange vorher gezeichnet hatte, ferner daß 


) Auch Scoresby erwähnt Eisfelder von 40 Seemeilen Länge, 700 bis 


800 Quadratmeilen, alſo bis 50 deutſche Quadratmeilen groß, ſo gro 
als die ganze Provinz Oſt⸗Friesland. groß, ſo groß, 
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Wosbeteilungen Die „Civilta Cattolica“ iſt ungebalten über die 
rn gie welche die Patriarchen der orientaliſchen Kirche der päpſt⸗ 
päpſtic, dadung zum Concil entgegengeſetzt haben. Alle nahmen das 
5 be; Schreiben mit den Zeichen größter Ehrfurcht entgegen, ſtellten 
Antwor uneröffnet wieder zurück und gaben damit eine ablehnende 
Cype ort, welche nur allzu deutlich war. Selbſt der Patriarch von 
schl EN, welcher anfänglich einer Vereinigung geneigter erſchien, ahmte 
ih den Patriarchen von Antiochien, Jeruſalem und Alexandrien 
un Den wahren Grund dieſer Abneigung gegen die roͤmiſche Ein⸗ 
Pe, hat der Biſchof von Trebiſond bezeichnet, welcher in der welt: 
durfte Herrſchaft den Grund der großen Trennung erblickt. Noch mehr 
al e das Streben der Orientalen nach Nationalkirchen ins Gewicht 
Mae welche letztere mit dem gegenwärtigen Syſtem der römiſchen 
Zeit achie gar nicht mehr vereinbar erſcheinen. — An die von Zeit zu 
t auftauchenden Gerüchte von einer wahrſcheinlichen Verſchiebung des 
de ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, glaubt hier Niemand, wer 
ie eiftigen Vorbereitungen unter den Aufpicien des Papſtes ſelbſt und 
ber; dem Generaliſſimus P. Perrone geſehen hat. Pius IX. iſt alt 
de will die größte Angelegenheit ſeines Herzens nicht den Zufällen 
r Zukunft überlaſſen; auch die meiſten Cardinäle, welche fi von dem 
„on eine Befeſtigung des Papſtthums und der weltlichen Gewalt 
au Preihen, ſuchen jeden Aufſchub zu hintertreiben. Die Arbeiten der 
heologen ſind ſchon größtentheils beendigt und Pius IX. hat ſchon 
1 es für die Unterkunft der ärmeren Biſchöfe in den Stand ſetzen 
fen. Eine directe Oppoſition der katholiſchen Regierungen fürchtet 
man nicht, da noch von keiner Seite derartige Schritte in Rom ſelbſt 
geſchehen find. Die Anfragen Frankreichs waren ganz allgemeiner 
6 und enthielten durchaus keine Forderungen, welche die Curie 
t gerne zugeſtehen könnte. Soweit die Beſchlüſſe des Coneils die 
modernen Staatdeinrichtungen alteriren ſollten, werden die Regierungen 
M Laufe der Verhandlungen noch immer Zeit finden, ihre Maßregeln 
u erwägen und ſich darüber zu verſtändigen. 


Frankreich. 
Ti Paris, 13. Juli. [Die kaiſerliche Botſchaft und der 
cberdbarti.] Der Inhalt der kaiſerlichen Botſchaft an den geſetz⸗ 
1 enden Körper hat den gemiſchten Erfolg gehabt, auf der einen Seite 
e Hoffnungen der Führer des linken Centrums zu übertreffen und auf 
1 andern nicht zu befriedigen. Die erſtere Wirkung, ſchreibt man 
pe: „N. Z.“, erzielte das Document durch die Verheißung einiger Res 
ormen, welche die Intereſſen des Landes auf's innigſte berühren, wie 
he, Berathung der Handelöverträge durch dir Kammer und die Voti⸗ 
* des Budgets nach Capiteln, ſtatt wie bisher nach Sectionen, die 
5 ere, weil es den Hauptwunſch der Interpellanten, die Bildung eines 
wo er tichen Miniſteriums, unerfüllt läßt. Dieſer letztere Umſtand 
Ri, ner der Gründe, daß die Bolſchaft bei ihrer Verleſung nur eine 
die un laue Aufnahme feitend des linken Centrums fand, während 
Biel gentliche Oppoſition ſich ſelbſtverſtändlich durchaus ablehnend ver⸗ 
Botſch n anderer Grund des kühlen Empfanges war die Form der 
15 aft als eine reine Entſchließung des Monarchen, als eine bloße 
er gebung des perſönlichen Regiments und nicht als eine Anerken- 
Bien der Berechtigung der von den Interpellanten aufgeftellten Forde⸗ 
Sole Dazu kam der geftern noch vorberrſchende Glaube, daß dieſer 
olle ee ohne einen Wechſel der Perſonen durchgeführt werden 
alle Ref an weiß, daß der Kaiſer einen beſonderen Werth darauf legt, 
95 ormen als freiwillige Entäußerungen eines Theils feiner Prä: 
2 5 een zu laſſen, eine Auffaſſung, welche im Schlußpaſſus 
* otſchaft mit voller Deutlichkeit hervortritt; im gegebenen Falle 
7 % er aber wohl beſſer gethan haben, ſich offen als dem Willen 
ſo der Kritik, daß er „die 
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ammer nachgebend zu bekennen, um 
Freiheit nur ſchenke“, die Spitze abzubrechen. 
Erſt als Rouher unter den Beifallsrufen der Majorität von der 


das ſogenannte Nordoſt⸗Land auch eine andere geographiſche Pofltion 
in ſeinen ſüdlichen Theilen habe, als bisher e 85 die 
ſogenannte Deutſche Bucht tiefer landeinwärts ziehe und oͤſtlich vom 
Cap Torell noch andere vorſpringende Caps erſſtiren. 

„Nachdem das Schiff viel vom Eiſe gelitten hatte, ein Ankerſtock im 
Eiſe verloren war und ſeit dem 8. September, wo man zum erſten 
Mal wieder Sterne erblickte, viel junges Eis ſich nächtlicherweile um 
das Schiff herum und in der Straße bildete, wurde das Anti- 
chambriren vor dem unſichtbar gebliebenen Gillis-Land aufgege⸗ 


ben, der Curs nordwärts i 
8 geſetzt und ein letzter Vorſtoß nordwärts 


Am 13. September, Abends 8 Uhr, kamen fie 
n „ zur höchſten, bis 
ne Er einem Segelſchiff nachweislich erreichten Breite von 81° 5. 
er 11 6e 39“ Oe., wendeten aber, da das Eis, obgleich nicht in 
nm ttelbarer Nähe, doch von aufziehendem Unwetter getrieben auf fie 
zuſetzte und im Norden der helle Eishimmel einem weiteren Vordrin⸗ 
05 doch keinen Erfolg verſprach. Am 15. September Mittags ging 
„ nachdem auch weſtlich das Eis kein Vordringen geftattet, ſüdlich 
zurück. Am 30. September lag die „Grönland“ glücklich im Ha⸗ 
fen von Bergen. 
t Die Meſſungen der Fahrt haben es W. v. Freeden, dem Direc⸗ 
or der norddeutſchen Seewarte, möglich gemacht, ziemlich ge⸗ 
un Angaben über die Meeresſtrömungen zuſammenzuſtellen; es iſt 
Be ferner gelungen, eine Iſothermen-Karte des Polarmeers, (d. h. 
= Karte mit Linien, welche alle Punkte verbinden, welche gleiche 
u Jahrestemperatur haben) herzuſtellen. Von gleicher Wichtig: 
eit iſt die Beobachtung des Golf ſtromes. 
bh Die Germania brachte ausgezeichnete Grundproben des Meer: 
ens mit, durch 39 Bohrungen gewonnen. — Die ganze Samm⸗ 
ung, welche von der norddeutſchen Polar⸗Expedition herzugeführt wor: 
x iſt, hat den großen wiſſenſchaftlichen Werth, daß die betreffenden 
benen. da fie keine ſehr großen find, wahrſcheinlich eine volle Sicher: 
45 haben, während größere Tiefen oft eine Unſicherheit darüber laſſen, 
ihre Angabe auch eine richtige iſt. — Wo v. Freeden ſagt, die 
ufzählung aller im Meeresgrunde vorkommenden und ihn bildenden 
d Formenarten ſei nicht der wichtige Geſichtspunkt, auf welchen 
im Auge ſich richten möge, es ſei vielmehr von größerer Wichtigkeit, 
a feſter zu begründen, ob die in der Mikrogeologie bereits ver: 
chneten ſechs Klaſſen feinſter, dem bloßen Auge unſichtbarer, ſelbſt⸗ 
diger organiſcher Weſen und Fragmente, nämlich: 
der Polythalamien als ſelbſtſtändiger Kalkſchalenthiere, 
der Zoolitharien als unſelbſtſtändiger Fragmente von Strahlthieren, 
orallenthieren ꝛc., 
der polyaſtriſchen Baeillarien⸗Thiere und eben fo 
er Polypeyſtinen als ſelbſtſtändiger Kieſelſchalenthiere, 
Ni Phytolitharien und f 
er 6 er Geolithien als organiſcher kieſelerdiger Pflanzen: Fragmente, 
abe 0 bisher allein in allen Verhältniſſen der Erde ſich vorgefunden 
deren auch in den Polarzonen ohne noch andere oder mit noch an⸗ 
eren Beimifhungen vorhanden find und fomit einen beruhigenden Ab⸗ 
ſchluß für dieſe Art von Forſchung über die Verhältniſſe des organiſchen 
Lebens in der Natur geben. 
. Außerdem macht v. Freeden darauf aufmerkſam, daß jene große 
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genoſſen zu fügen. 
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Tribüne herabſtieg und ſofort mit feinen Collegen den Saal verließ, nach Carlsbad zu begeben. 
verbreitete ſich mit feinem Zuthun die Nachricht, daß er am Abende werde, ift nicht anzunehmen. 


zuvor dem Kaiſer ſeine Entlaſſung gegeben habe, und dieſelbe bewirkte 
auf der Stelle einen Umſchlag in der Gefinnung der Interpellanten. 
Nach beendigter Wahl der Secretäre hatten die Führer des linken 
Centrums eine kurze Beſprechung in einem der Conferenzzimmer 
und beſchloſſen, für den Abend eine Verſammlung ihrer Freunde einzu⸗ 
berufen, um ihnen die Zurücknahme der Interpellation, als nunmehr 
gegenſtandslos geworden, vorzuſchlagen. Einige Abgeordnete, die hier⸗ 
mit nicht einverſtanden waren, verſammelten ſich zu einer Berathung 
bei dem Reſtaurant Ledoyen in der Gallerie Valois des Palais Royal, 
gelangten jedoch zu dem Beſchluß, ſich der Majorität ihrer Geſinnungs⸗ 
Als daher um 9 Uhr im Saale des Grand Hotel 
die Generalverſammlung der 116 Unterzeichner der Interpellation ſtatt⸗ 
fand, wurde die nachſtehende Reſolution des Vorſitzenden, Herrn Che⸗ 
vandier de Valdröme ohne Debatte einſtimmig angenommen: 
„Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, Angeſichts der Botſchaft, die 
eine bedeutungsvolle Thatſache iſt, und nach Verſtändigung mit einer 
großen Anzahl unſerer Collegen, ſchlage ich Ihnen vor, unſere Inter⸗ 
pellation nicht einzubringen.“ Herr Segris ergriff darauf das Wort, 
um, in Erwägung, daß die Interpellation ſtets als ein folgenreiches 
Ereigniß in der Geſchichte erſcheinen werde, den Antrag zu ſtellen, daß 
dieſelbe neben der kaiſerlichen Botſchaft im Archiv der Kammer depo⸗ 
nirt werde. Nachdem auch dieſer Antrag mit Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen worden und Ollivier unter allgemeinem Beifall einige 
Dankesworte an den Vorſitzenden gerichtet hatte, trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. Dies Verhalten des linken Centrums wird nun heute von 
einem Theil der liberalen Preſſe ziemlich ungünſtig beurtheilt. Man 
findet, daß daſſelbe durch die vorzeitige Preisgebung die einflußreiche 
Stellung, welche es ſich in voriger Woche geſchaffen, wieder zerſtört 
habe. Aber welchen Sinn hätte es gehabt, wenn jene politiſche Gruppe 
in dem Augenblick, wo ihre Führer als ernſtliche Miniſtercandidaten 
auftraten, auf ihrer Interpellation beſtanden hätte? 


[ueber die Miniſterkriſis] erfährt man bis jetzt Folgendes. 
Rouher, der heute Morgen bereits auf ſein Landgut Cercey abge⸗ 
reiſt iſt, um ſich in etwa 10 Tagen nach Karlsbad zu begeben, hatte 
ſchon Sonntag Nachmittag ſeine Entlaſſung gegeben und am Monta 
aufrecht erhalten Mit ihm treten zurück: Baroche, Juſtiz, Lavalette, 
Aeußeres, Vuitry, Staatsrath, Duruy, Unterricht. Die andern Miniſter 
ſtellten ſich dem Kaiſer zur Verfügung. Letzterer iſt entſchloſſen, das 
Staatsminiſterium und das des kaiſerlichen Hauſes zu unterdrücken, 
Handel und öffentliche Bauten in zwei Departements zu trennen und 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen zu einem neuen Miniſterium zu vereinigen. 
Ollivier weigerte ſich trotz der Bitten des Prinzen Napoleon, irgend 
ein Portefeuille anzunehmen, Buffet erhielt keinen Antrag, ins Cabinet 
zu treten; er gilt als zu wenig beliebt bei der Maſorität. Der 
Miniſter des Innern, Forcade iſt mit der Bildung des Miniſteriums 
betraut und ſetzte ſich vom Tiers⸗Parti mit Segris, Talhouet, Louvet 
und Chevandier de Valdrome in Verbindung. Drouyn de Lhuys wurde 
der kriegeriſchen Bedeutung ſeines Namens wegen nicht acceptirt. 
Außerdem ſpricht man noch von dem Herrn Alfred le Roux, Chaſſe⸗ 
loup⸗Laubat und vom Fürſten Latour d' Auvergne, Botſchafter in London, 
der dann durch Lavalette erſetzt würde. Noch iſt indeß Nichts ent⸗ 
ſchieden. Rouher fell Präſident des Senats, Marſchall V. ant Groß⸗ 
kanzler der Ehrenlegion werden. Dem Präſidenten Schneider, der 
auch der geſtrigen Miniſterberathung beiwohnte, wird ein bedeutender 
Einfluß auf den ganzen Verlauf der Kriſis zugeſchrieben. Die Theil⸗ 
nahme des Publikums an allen dieſen Vorgängen iſt eine ſehr große 
und die Zeitungen finden reißenden Abſatz. Die Straßen, insbeſondere 
die Boulevards, find ungemein belebt. 

[Herr Rouher! ſoll die Abſicht haben, ſich in etwa 8 Tagen 


Meerestiefe von über 2000 Faden nördlich von Spitzbergen die 
kräftigen gleichmäßigen dort vorhandenen Strömungen, endlich die Ab⸗ 
weſenheit aller Gletſcher, reſp. Eisberge, in jenen Meeren — Eiswälle, 
ſogenannte Hummocks, von bis 40 Fuß Höhe, die Parry ſah, kom⸗ 
men nicht in Betracht — eben ſo viele Anzeichen zu ſein ſcheinen, daß 
das eigentliche Polarmeer kein feſtes Land, noch größere Inſeln enthält. 
Darauf gründet er ſeine Ueberzeugung, daß eine Reiſe zum Nord⸗ 
pole von jener im Herbſt durchweg erreichbaren Baſis von 81 Gr. 
N. Br., d. h. von Walden⸗Eiland oder Little Table⸗Eiland 
aus, am eheſten gelingen dürfte, wenn man eine Ueberwinterung auf 
Walden⸗Eiland ſo ſorgfältig vorbere tet und durchführt, daß die 
Mannſchaft mit ungeſchwächten Kräften im Frühjahr, wenn das Eis 
noch ſteht, der Schnee aber noch trägt, mit Parry'ſchen Schlitten⸗ 
booten möglich raſch nordwärts ziehen kann. Parry legte in 61 Ta⸗ 
gen 1127 Meilen zurück, alſo in einem Tage 20 Meilen; rechnen wir 
wegen winterlicher Jahreszeit und Mangels an Strömungen nur die 
Hälfte, ſo würde bis zum Herbſt die Rückkehr ganz leicht beſchafft ſein 
können. Daß aber ein Dampfer durch die dortigen compacten, weit 
gedehnten Eisfelder, nicht ſchwimmende Eisberge, durchdringen kann, 
und ſei es das Härkfte Panzerſchiff, iſt nicht wahrſcheinlich; bei ſolchen 
Schlittenreiſen legten bisher zurück: 


Capitän M'Clintoc k 1220 Seemeilen in 105 Tagen, 
Capitän G. Richards 1012 7 5 = 
Lieutenant Meham........++- En 
Capitäne Richards u. Osborn 1093 . f ale 

5 8 mit nur einem Begleiter 
Lieutenant Hamilton 1150 175 in einem Hund eihlitten, 
Lieutenant Meham.......-.-- 1157 1 in 70 Tagen, 
Lieutenant Mo ung 1150 5 
Capitän MClintod..........- 1330 = 
Commodore Parr gg 1127 15 


ET „, 

Die Temperatur iſt im Sommer ſehr gleichmäßig, mit ihr in 
engem Zuſammenhange ſteht die Seltenheit der Gewitter in hohen 
Breiten. Allerdings berichtet v. Baer, daß man in Nowaja 
Semlä und auf Spitzbergen bisweilen habe donnern gehört, aber 
nach den vielen von Ara go geſammelten Zeugniſſen der Seefahrer 
Scoresby, Parry, Roß, Franklin iſt nicht zu bezweifeln, daß 
im Allgemeinen im hohen Norden zwiſchen 70 bis 75% der Breite 
electriſche Erplofionen überaus felten find. So Humboldt, Kos- 
mos, 1, S. 364. Unſere Nordfahrer haben auch in höheren Breiten 
kein Gewitter erlebt. 

Trotzdem fehlt es nicht an Unwettern. Die Gewäſſer des Oceans, 
träger in ihrer Vorwärtsbewegung und minder geeignet zu ſeitlichen 
Ausbrüchen, ſehen wir dann in weit conſtanteren, wenn auch in jähr⸗ 
licher Periode etwas veränderlich neben einander laufenden, Geleiſen 
ihren Kreislauf bis zu völliger Gewichtsausgleichung vollenden; anders 
die durch veränderlichen Waſſergehalt und Erpanfion doppelt beweglichen 
Luftmaſſen. Leichte und heftige, lange vorbereitete und plötzliche Ans 
griffe wechſeln von beiden Seiten; der noͤrdliche Luftſtrom, auf feinem 
eigenſten Gebiete von dem ſüͤdlichen Eindringling bedroht, wehrt ſich 
in hartnäckiger Vertheidigung und durch erfolgreichen Angriff. In dem 
Drehen der Windfahne, dem veränderten Stande des Barometers, der 
wechſelnden Form des Niederſchlages ſpiegeln ſich die Phaſen des 
Kampfes. Mitunter ſehen wir die Luftmaſſen mit größerer oder 
geringerer Cile in äquatorialer Richtung vorwärts ſtürzen, viel⸗ 


Daß er auf das politiſche Leben verzichten 
Man ſchreibt ihm die Abſicht zu, als 
Abgeordneter in die Kammer einzutreten. 
neigt ſein, ihm ſeinen Wahlbezirk abzutreten. 
ſchon als Führer der Majorität „an einem Platze, welchen ſeine un⸗ 
vergleichliche Beredtſamkelt und feine wunderbare Vielſeitigkeit wahr⸗ 
ſcheinlich in Bälde bedeutender machen werden, als denjenigen, welchen 
er in dieſem Augenblicke aufgiebt.“ Es iſt fraglich, ob der geweſene 
Staatsminiſter dieſe Anſicht vollkommen theilt und ob das Loos des 
Herrn Pinard ihm ſo verführeriſch erſcheint. Von anderer Seite wird 


denn auch verſichert, der Kaiſer habe Herrn Rouher die Präſidentſchaft 


des Senats angeboten. 

[Die Kaiſerin!] macht, wie die „France“ meldet, bereits Anftalten zu 
ihrer Reiſe nach dem Orient. Zum 30. September will ſie in Konſtanti⸗ 
nopel fein und zehn Tage dort verweilen, vom 10. bis 20. October Smyrna 


und Umgegend beſuchen und ſich dann nach Egypten begeben, wo ſie am 
der Einwei⸗ 


17. November auf ausdrückliche Einladung des Sultans ſelbſt 
hung des Suezkanals beiwohnen wird. Wahrſcheinlich wird auf der ganzen 
Reife der biefige türkiſche Botſchafter Diemil Paſcha ihr das Celeit geben. 
Paris, 14. Jull. [Mit der Bildung des Miniſteriums] 
will es nicht ſo raſch vorwärts gehen, als man gehofft hatte. Man 
weiß nur, „ſchreibt man der „K. Z.“, wer nicht mehr Miniſter iſt: 
Rouher, Lavalette, Baroche und Greſſier. Die Erſatzmänner ſind nicht 
leicht zu finden und man kann ſich ſchwer verftändigen. Fürſt Latour 
d' Auvergne hat feine Kränklichkeit vorgeſchützt, um das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten abzulehnen. Auch Hr. Drouyn de Lhuys, 
dem Eröffnungen gemacht worden ſind, erklärte urſprünglich, er könne 
vor Bekanntmachung des Senatsbeſchluſſes keinen Entſchluß faſſen. Doch 
wird heute Abend behauptet, er ſei auf Zureden einiger Notabilitäten 
der Mittelpartei und zweier Mitglieder des früheren Cabinets wieder 


ſchwankend geworden und zeige weniger Abneigung, ins Cabinet zu 


treten. Dieſe Wahl würde keinen guten Eindruck machen und im 


Sinne von kaiſerlichen Hintergedanken aufgefaßt werden, auch wenn 
bisher für 


dieſe gar nicht exiſtirten. Drouyn de Lhuys galt 
den Vertreter der Kriegspartei unter den franzöfiihen Staats⸗ 
männern und man würde es begreiflicher Weiſe nicht gern ſehen, 
daß ſich fein Einfluß den gleichartigen Einflüſſen Niels und 
Rigauld de Genouilly's zugeſelle. Von den Mitgliedern der Mittel⸗ 


Bl partei ift Herr Ségris heute beim Kaiſer geweſen und man nennt ihn 


nebſt Louvet und Talhouet als diejenigen, die Ausſicht hätten. Ollivier 
weigert ſich ſtandhaft, ein Portefeuille anzunehmen. Er will ſeine Zeit 
abwarten und insbeſondere vermeiden, daß man ſeinem Kampfe gegen 
Rouher perſönliche Motive zuſchreibt. 
der Beſchlüſſe des Senats beauftragt werden, und der Kaiſer iſt in 
ihn gedrungen, den Vorſitz des Senats anzunehmen. Man glaubt, der 
ehemalige Staats⸗Miniſter werde dem Kaiſer zu Liebe dieſe Aufgabe 
übernehmen. 

[Die Linke] hat in ihrer geſtrigen Berathung beſchloſſen, fie 
wolle ſich jeden Tag verſammeln, und diejenigen ihrer Mitglieder, 
welche die Abſicht hatten, ſich zu entfernen, ſind eingeladen worden, 
ihre Adreſſen anzugeben, damit ihnen etwaige Mittheilungen ohne Ver⸗ 
zug zugeſandt werden können. 
fefte der Linken geſagt worden, ſcheint ſich nicht beſtätigen zu ſollen. 


Spanien. 

Madrid. [General Nouvilas. — Finanzielles. — Zum 
Verfaſſungseide.] In der Cortesſitzung vom 9. hat der repu⸗ 
blikaniſche Abgeordnete Garcia Lopez den Marſchall Prim wegen 
der Gründe interpellirt, die denſelben bewogen hätten, den General 
Nouvilas ſeiner Stellung als Generalcapitän von Catalonien zu ent⸗ 


beben; er fügte hinzu, daß dieſes „fatale Deeret“ die liberale Partei 


Barcelona's auf das Tiefſte verletzt habe. Marſchall Prim antwortete, 
daß die vollziehende Gewalt nur von ihrem Rechte Gebrauch gemacht 


leicht bilden fie einen Sukkurs in einem ſüdlich vom Beobachter 


bereits ausgebrochenen Kampfe, vielleicht ſtürzen ſie auch in ein 
durch heftige Niederſchläge weniger erpanfives Luftgebiet; die feſte 
Windfahne, das wenig ſinkende Barometer, feuchte Nebel bezeich⸗ 
nen ihren Weg. Häufig aber zeigt der veränderliche Stand der Wind⸗ 
fahne, daß wir uns auf dem Kampfgebiet ſelber befinden und eine der 
in unſeren Breiten gerade entgegengeſetzte Drehung des Windes beweiſt 
die diametrale Verſchiedenheit der arktiſchen Verhällniſſe von denen auf 
unſeren Breiten. Das Gebiet der größeren Stürme iſt das weite 
Nordmeer, meiſtens wehen ſie aus öſtlicher bis nördlicher Richtung, nur 
zwei Mal ift das, was wir die richtigen großen Krimperſtürme nennen, 
beobachtet worden, beide Mal im ſüdlichen Theile des Nordmeeres. 
Die ſtarke Erwärmung des ſibiriſchen, ruſſiſchen und wahrſchein⸗ 
lich auch des groͤnländiſchen Feſtlandes gegenüber der milderen Tem⸗ 
peratur der See bildet eine ſtete Veranlaſſung zu größeren Ausglei⸗ 
chungen, die große Nähe der Golfzewäſſer und der kalten Eisfelder 
eine ſtete bereite Quelle localer, aver nichts deſto weniger heftiger 
gegenſeitiger Ausbrüche. Ueber dieſe kurzen, nur eine oder wenige 
Stunden dauernden Sturmboen berichten alle Nordfahrer; fie find eine 
der vielen Eigenthümlichkeiten der Witterung des Nordmeeres. Sie 
beunruhigen die Schiffer meiſt in der Nähe des Eiſes, dadurch ihren 
Urſprung hinlänglich verrathend. 

Der groͤnländiſche Tag enthielt durchschnittlich 8 Stunden Nebel, 
ſo dicht, daß man keine Schiffslänge voraus ſehen konnte, 4 Stunden 
Schneegeſtöber und außerdem etwas, aber nur wenig Regen. Im 
Juni ſah die Expedition nicht ein einziges Mal den klaren Himmel. 
In einer Woche vor Grönland ſind 46 Stunden Nebel, 77 Stun⸗ 
den Schnee und 2 Stunden Regen angemerkt, in einer September⸗ 


Woche der Hinlopen⸗Straße 26 Stunden Nebel, 77 Stunden Schnee 
In einer Woche von 168 Stunden, in 


und 32 Stunden Regen. 
welcher 135 Stunden alſo beſetzt ſind, werden die übrigen 33 Stunden 


wohl mit den obligaten Uebergängen von Regen in Schnee und Schnee 
Vom 10. bis 13. September iſt 


in Nebel u. f. f. ausgefüllt fein. 
fortwährendes Schneegeflöber durch 62 Stunden hindurch augen 


mit Schneeflocken, die fo groß und dicht fielen, daß jede Stunde das 


Deck geſchaufelt werden mußte. 


Es erübrigt noch, auf eine letzte Reihe von Beobachtungen einen Ri; 


Blick zu werfen, nämlich die magnetiſchen. Aber fo lockend auch die 


Aufgabe wäre, an der Hand verläßlicher Beobachtungen die ſtumm 3 
Sprache der Magnetnadel zu entziffern und den Aenderungen der Kräfte 


nachzuſpüren, welche von Parallel zu Parallel, von Meridian zu Me⸗ 
ridian und von Jahr zu Jahr der Bouſſole eine andere Richtung ge⸗ 
ben, ſo glaubt Director von Freeden doch größere und genauere Be⸗ 
obachtungsreihen abwarten zu ſollen, zu welchen die vorliegenden könnten 
hinzugezogen werden. Es haben magnetiſche Beobachtungen an Bord 
eines Schiffes unter den 
Attraction ſchon ihre große 


Seite hin unſere Kenntniß des Nordmeeres erweitern helfe und wirklich 
ausgeführte Landungen an verſchiedenen Küſtenpunkten von Grönland 
und Spitzbergen die Verwendung präcifer Meß⸗Apparate geſtatten. 


7 


Herr Du Miral ſoll ge⸗ 
Die „Patrie“ fieht ihn 


Rouher ſoll mit der Redaction 


Was von einem beabſichtigten Mani⸗ 


ſteten und wechſelnden Elnflüſſen der Local⸗ 
Schwierigkeit und es werden dieſe in ſehr 
hohem Grade durch die Ungenauigkeit der Inſtrumente vermehrt. um 
fo mehr iſt indeſſen zu hoffen, daß eine neue Nordfahrt auch nach dieſer 
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habe und daß ausſchließlich dienſtliche Rückſichten das Motiv dieſer Ent: 

hebung ſeien, die im Uebrigen nichts Verletzendes für den General 
Nouvilas an ſich trage und in keiner Weiſe die zu liberalen Ideen ſich 
bekennenden Perſonen berühren könne. — Der Finanzminiſter Figue⸗ 
rola hat am 11. in Beantwortung einer Interpellation des republi⸗ 
kaniſchen Abgeordneten Ruano erklärt, er könne augenblicklich den Cor⸗ 
tes nicht den Vertrag wegen der letzten Anleihe mittheilen. „Ich weiß, 
fügt er hinzu, daß die auf Baiſſe Speculirenden bedeutende Summen 
gewonnen haben, aber ſehr wahrſcheinlicher Weiſe werden ſie ſie im Juli 
und Auguſt wieder verlieren, wenn keine Ruheſtörungen eintreten.“ — 
Der Miniſter des Innern, Sagaſta, erklärte, daß alle Municipalitäten, 
die den verfaſſungsmäßigen Schwur verweigern, aufgelöſt werden wür⸗ 
den. Ein Antrag des republikaniſchen Abgeordneten Garrido, welcher 
eine Unterſuchung über die Lage der Arbeiter, der Induſtirie und des 
Handels verlangt, iſt von den Cortes einſtimmig in Erwägung gezogen 
worden. 

[Das Ausgabe: Budget] wird vermuthlich nicht vor dem Mo⸗ 
nat October berathen werden können, da die unerträgliche Hitze täglich 
mehr Deputirte aus Madrid vertreibt, ſo daß die Cortes bald nicht 
mehr beſchlußfaͤhig fein dürften. 

[Aus Portorico.] Die Deputirten der weſtindiſchen Inſel 
Portorico ſind jetzt in Europa eingetroffen. 

[Carliſtiſches.] Zu Tordeſillas (Provinz Valladolid) hat 
eine carliſtiſche Erhebung ſtattgefunden, bei welcher verſchiedene Verwun⸗ 
dungen vorfielen. Zu Pampeluna iſt das Feſt des Schutzpatrons 
der Stadt ohne die angekündigte Schilderhebung vorübergegangen. 
Kanonikus Manterola iſt aus Paris, wo er mehrfache Unterredun⸗ 

N gen mit Don Carlos hatte, nach Vittoria zurückgekehrt; er iſt einer der 


zen. — Das Madrider Blatt „Soberania nacional“ iſt mit fliegenden 
Fahnen in das carliſtiſche Lager übergegangen und iſt dies von der 
Redaction in einem beſonderen Circular allen carliſtiſchen Parteiblättern 
angezeigt worden. 


Großbritannien. 

A. A. C, London, 13. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes] begann die Debatte über die irifhe Kirchenbill mit einem 
Amendement des iriſchen Pairs Lord Clancarthy des Inhalts, daß die 
Leſung der Bill um drei Monate vertagt werden ſollte, was, weil das Datum 
in die Ferien fallen würde, einer Verwerfung gleichkommen ſollte. Der An⸗ 
. tragſteller erwärmte ſich ſehr für den Krönungseid und die Unionsacte, für 
ei welche beide er Gefahren in der Bill witterte. Lord Derby folgte mit einer 

Wiederholung ſeiner tiefen Abneigung gegen das Princip der Bill, auch in 
ihrer amendirten Form, die am Princip kaum etwas geändert habe. Den⸗ 
noch rathe er davon ab, Lord Clancarthy's Amendement zur Abſtimmung zu 
bringen und vielmehr dem Unterhauſe, an welches die Bill jetzt zurückzugehen 
habe, die Verantwortlichkeit für etwaige Verwerfung der Amendemenis zu 
Iberlafien. Lord Lyttelton bedauerte die Nothwendigkeit einer ſolchen Bill, 
aber ſagte ibr fein Votum zu. Der Herzog von Leitrim für das Amende⸗ 
ment; was relipiöfe Gleichheit bedeute, könne er ſich nicht klar machen. Der 


5 Biſchof von Tu am ſchalt die Bill eine „Käſerinden ſparende Knauſerei“. 
15 Lord Derby kündigte an, daß er nebſt andern Pairs am n 
ya 3 der 


ra gegen die Bill auf den Tiſch des Hauſes niederlegen wolle. 
chlußantrag geſtellt wurde, „daß dieſe Bill paſſire“, beantragte Lord Des 
von die Auslaſſung des Amendements, daß die gegenwärtigen iriſchen Bis 
ſchöfe ihr Recht behalten ſollten, im Dberbaufe zu ſitzen. Lord Penzance 
ſagte, die Biſchöfe ſäßen nicht im Oberhauſe, weil ſie Biihöfe, ſondern in 
ihrer Eigenſchaft als Barone. Da nun ihre Baronien in Folge der Bill in 
Wegfall kämen, falle auch ihr Titel mit, im Oberhauſe zu ſitzen. Der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury wendete ein, die jetzigen Biſchöfe ſeien noch von 
der Krone deſignirt, hätten mithin eine bevorzugte Stellung vor den künfti⸗ 
en Biſchöfen derſelben Kirche. Lord Carnarvon pielt es für förderlicher 
für die Gemeinden, wenn die Biſchöfe in ihrer Didceſe verblieben, als wenn 
ſie im Oberhauſe mitratheten. Der Lordkanzler erklärte, die Bill löſe die 
eccleſtaſtiſchen Corporationen der iriſchen Kirche auf, und es wäre gegen den 
parlamentariſchen Uſus, falls die Biſchöfe im Haufe verblieben. Lord Des 
von's Antrag wurde mit 108 gegen 82 Stimmen angenommen. Mithin 
verlieren die Biſchöfe ihren Sitz im Oberhauſe. Lord Stanho pe ſtellte ein 
Amendement Be „eoncurrent endowment“, in der Form, den Geiſtlichen 
aller drei Confeſſionen Pfarrhäuſer mit Pfarrland unentgeltlich zuzuwenden. 
Lord Houghton hielt dies für den einzigen Weg, das katholiſche Volk Ir⸗ 
lands davon zu überzeugen, daß die Regierung und das Parlament ibm ge⸗ 
recht werden wolle. Der Miniſter Lord Kimberley erwiederte, welche Vor⸗ 
theile auch in dieſem Auskunftsmittel liegen könnten, ſo könne die Regierung 
doch nicht demſelben zuſtimmen, ohne ihrem verpfändeten Worte untreu zu 
werden, gar keine Dotirungen nach irgend welcher Seite hin eintreten zu 
laſſen. Der Herzog von Leiceſter (für das Amendement): Ich habe Häuſer 
für die Geiſtlichen aller drei Bekenntniſſe auf meinen Gütern bauen laſſen 
und Alle haben die Gabe dankbar angenommen und ſeither in Frieden mit 
einander gelebt. Lord Ruſſell ſprach für das Amendement. Lord Weſt⸗ 
bury hielt das Amendement für den einzigen Ausweg, da das Haus ſchon 
fo viel für die iriſche Kirche „ertrotzt“ hätte. Lord Cairns war für 
Aufſchub der Entſcheidung, wie der Ueberſchuß aus dem Kirchenvermögen zu 
verwenden, der immer bereit liegen werde, ſobald das Haus ſich ſpäter davon 
überzeugt, daß die öffentliche Meinung wirklich für Presbyterianer und Katho⸗ 
liken ſolche Zuwendungen verlangen würde. — Das Amendement für 
Dotirung aller drei Confeſſionen wurde mit 121 gegen 114, alſo 
nur 7 Stimmen Majorität angenommen. — Die iriſche Kirchenbill 
a. ſodann die dritte Leſung und wurde dem Unterhauſe ſofort zu⸗ 
ge 
Im Unterhaufe] erklärte der Unterſtaatsſecretär Otway auf Befra⸗ 
en, daß das auswärtige Amt die britiſchen Handelsintereſſen, welche bei der 
chifffahrtsfreiheit auf dem Suez⸗Kanal in's Spiel kämen, nicht aus 
den Augen laſſen werde, obwohl zur Zeit noch keine Verhandlungen dieſer⸗ 
halb begonnen hätten. Oberſt Knox begann eine fanatiſche Rede für das 
Drangiftentbum auf Anlaß des geſtrigen Jahresfeiertages der Schlacht 
an der Boyne, wurde jedoch ſehr ſchnell zur Ordnung gerufen. — Mun⸗ 
della 2 die von ihm mitvertretene Bill Hughes’ für Schutz der Arbeiter: 
Geno ſſenſchaften zurück, da der Miniſſer des Innern erklärte, die Re⸗ 
gierung beabſichtige ſelbſt eine Bill über denſelben Gegenſtand einzubringen. 
— Der Unterſtagksſecretär Monſell geſtand ein, daß man von Seiten der 
Regierung in Hongkong Gebühren für die Conceſſionirung von Spiel» 
bhäufern erhebe, aber hob als „mildernden Umſtand“ hervor, daß die ein 
gehenden Gelder x einem Fonds geſammelt würden, für den Zweck, fpäter 
deſto kräftiger dieſelben Spielhäuſer unterdrücken zu können. — Die i riſche 
Kirchenbill wurde vom Oberhauſe — worauf Gladſtone 
Donnerstag für die Berathung der Amendements der Lords anſetzte. 
[Gladſtonel hat ſich feine Action in einem Antwortſchreiben vor⸗ 
geſchrieben, wozu ihn ein Memorial der „Unabhängigen Orange: 
Aſſociation von Ulſter“ veranlaßt. Er läßt derſelben in feinem 
Namen durch feinen Privatſecretär antworten, daß die Regierung einem 
directen Vorſchlag zur Dotation der drei iriſchen Confeſſionen ebenſo— 
wenig zuflimmen werde, als dem, die Disposition über den Ueberſchuß 
aus dem Kirchenvermoͤgen zu vertagen. „Die Regierung betrachte 
Letzteres, ganz abgeſehen von dem unberechenbaren Unheil, das darin 
liegen würde, die Controverſe auf unbeſtimmte Zeit lebendig zu erhal⸗ 
ten, als den offenbaren Weg zu derſelben Dotation in künftiger Zeit.“ 
— Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Gladſtone aus der winzigen 
Majorität von „nur Sieben“, mit denen geſtern das erſtgenannte 
Amendement im Oberhauſe durchgegangen, nicht unwichtiges Capital zu 


machen wiſſen. $ . 8 0 

ide Sheffield] wird ein Krawall zwiſchen einer Anzahl Koblen⸗ 
grubenarbeſter gemeldet. Einige Bergleute, welche keine Mitglieder eines 
Gewertvereing waren, und irgendwo Arbeit angenommen hatten, nachdem 
die Ortsvereine Strike gemacht, wurden auf dem Heimwege von einem Hau⸗ 


fen der Bereinsmitglieder angegriffen Auf beiden Seiten regnete es Schläge 
2 und Steinwürſe, ſogar don Feuerwaffen wurde Gebrauch gemacht. Der 
05 olizei gelang es ei die Ordnung wieder berzuſtellen, nachdem die Frau 
15 nes der Angreifer durch einen Schuß lebensgefährlich verwundet wor⸗ 
den war. 885 
E [Sclavenhandel.] Ass Beweis, in welch hoher Blüthe noch heute der 


1 
N 


Selavenhandel ſteht, kann die Nachricht dienen, daß es während der Monate 
Mai Er Juni den britiſchen Kriegsſchiffen „Star“, „Daphne“, „Vryad“, 


— 


— 
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„Nymphe“ und „Forte“ gelungen ift, elf Sclavenſchiffe mit über 1000 Scla⸗ 
ven an Bord, in den oſtindiſchen Gewäſſern zu kapern. Die befreiten Scla⸗ 
ven befinden ſich gegenwärtig alle in Aden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] 


+ [Die Bildniſſe von Propſt Krauſe und Propſt Schmeid⸗ 
ler] werden in der Bernhardinkirche ihre Stätte finden. Im Auftrage eines 
ee der Kirche, welcher ungenannt bleiben will, find fie bon Herrn 

rofeſſor Keil gemalt worden, lebensgroße Bruſtbilder in Oel. Das 


Schmeidler's bedarf noch der letzten Handanlegung. Das von Krauſe iſt 


vollendet und von einer überaus treffenden, lebensvollen Aehnlichkeit, was f 


um fo nennenswerther, als der Maler lediglich auf eine broncirte Büſte und 
eire Photographie als Grundlagen angewieſen war. 2 
p= [Gewerbliche Statiſtik.] Laut amtlicher Mittheilung haben 
in den Monaten April, Mai und Juni d. % in Breslau das Gewerbe an⸗ 
gemeldet: Kaufleute 66, Handelsleute 349, Gaſtwirthe 134, Bäcker 10, Flei⸗ 
ſcher 6, Brenner 1, Handwerker 113, Müller 2, Schiffer 6, Lohnfuhrleute 9, 
Hauſirer 40. — Das Gewerbe haben in 1 8 Stadt abgemeldet in den 
drei Monaten: Kaufleute 58, Handelsleute 298, Gaſtwirthe 96, Bäder 11, 
leiſcher 9, Brenner 1, Handwerker 74, Mäller 2, Schiffer 7, Lohnfuhr⸗ 
eute 9. — Es find demnach mehr An⸗ als Abmeldungen erfolgt. 

== Aus den, an die Stadthauptkaſſe abgeführten Antheilen der aufge⸗ 
kommenen Mahl⸗ und Schlachtſteuer entnehmen wir, daß im erſten 
Semeſter d. J. die Geſammteinnahme an Mahlſteuer ca. 122,000 Thlr. und 
an Schlachtſteuer 128,000 Thlr. betragen hat. — Im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres find 112,000 Thlr. Mahlſteuer und 119,000 Thlr. Schlacht⸗ 
ſteuer aufgekommen, ſo daß ſich für 1869 ein Mehr von 10,000 Thlr. Mahl⸗ 
ſteuer und 9000 Thlr. Schlachtſteuer ergiebt. — Dieſes Mehr ſteht ziemlich 

enau im Verhältniß der, durch die annectirten Dorſſchaften berbeigeführten 

ergrößerung der Einwohnerzahl unſerer Stadt. — An Wildpretſteuer find 
aufgekommen 2 hie. — im Vorjahre 2500 Thlr., an Schlachthofzins 
200 Thlr. — im Vorjahre 5650 Thlr., und an Bierſteuer 3300 Thlr. — 
im Vorjahre 3550 Thlr. a 

+ [Zopfabſchneider.] Vor ca. 14 Tagen find in Glauchau in Sach⸗ 
ſen einem 10jährigen Mädchen von einem Unbekannten die Zöpfe abgeſchnit⸗ 
ten worden. Nach den Angaben des Mädchens hat ein zweiter Mann ihr 
dabei den Mund zu, und ein dritter die Hände 8 Es wurden an 
demſelben Abend noch 4 junge Männer, ſämmtlich Menſchenhaarſammler 
aus Zagezdez im Kreiſe Chrudim in Böhmen, welche in einem der dortigen 
Gaſthöfe ſeit ein Paar Tagen logirten und verſchiedenen Frauensperſonen 
gegen Bezahlung Haare abgeſchnitten hatten, als der That dringend verdächtig, 
zur Haft gebracht, doch mußten dieſelben wieder entlaſſen werden, da man 
erfuhr, daß in Meerane in Sachſen ebenfalls einige Tage ſpäter einem Schul⸗ 
mädchen ihre Haare auf offener Straße abgeſchnitien worden waren und dort 
ebenfalls 4 Perſonen ſich deshalb in Haft befinden, fo hatte man Erörte⸗ 
rungen anſtellen laſſen, die indeſſen nicht zum Ziele führten. Aus den Pa⸗ 
pieren der Verhafteten ging übrigens hervor, daß dieſelben ſehr bedeutende 
Quantitäten Menſchenhaare in ihre Heimath Podiebrad und J Heide 
nach Böhmen abgejhidt N darunter allein am Tage vor ihrer Verhaf⸗ 
tung ein Packet im Werih von 600 Thalern. 

+ [Zur Warnung.] Am 9. Juli verlangte in einem Hotel zu 
Dresden ein Fremder, welcher erſt am Vormittage deſſelben Tages dort ein⸗ 
getroffen war und ſich für den Oberamtmann Püſchel aus Görlitz ausge⸗ 
geben hatte, von dem im Hotel conditionirenden Oberkellner die Umwechſe⸗ 
lung einer Einhundert⸗Thaler⸗Nrie, und hatte auch den baaren Betrag der 
ſelben in kleineren Kaſſenanweiſungen behändigt erhalten. Der Uebergabe 
der Einhundert⸗Thaler⸗Note aber hatte er ſich unter allerhand nichtigen Voc⸗ 
wänden ſo lange zu entziehen gewußt, bis es ihm endlich gelang, ſich aus 
dem Hotel ohne Bezahlung ſeiner Zeche zu entfernen. Da hier in Breslau 
vor ca. vier Wochen in einer Weinhandlung ein gang ähnlicher Betrug der: 
übt worden ift, fo liegt es wohl außer allem Zweifel, daß der Thäter hier 
wie dort ein und derſelbe geweſen iſt. 

+ [Gaunerei.] Bei einem bieſigen Kleiderwaarenhändler erſchien 
geſtern eine Frauensperſon, die eine große Beſtellung von Herrenanzügen 
von außerhalb erhalten zu haben vorgab, aus welcher Urſache fie fi vor⸗ 
läufig eine Adreßkarte erbat, die fie auch erhielt. Mit di⸗ſer Karte begab 
fie ſich ſofort zu einem jüdiſchen Fleiſcher und verlangte für ihre auf der 
Adreßkarte verzeichnete Herrſchaft zwölf Pfund Rindfleiſch auf Credit. Dem 
Fleiſcher kam jedoch die Sache verdächtig vor, weswegen er ihr das Ges 
wünſchte nicht verabreichte, und als er vollends ſah, daß ſich dieſe Perſon 
zu ſeinem Nachbar begab, und dem daſſelbe Anliegen vortrug, holte er ſchnell 
einen Schutzmann herbei, der gerade in demſelben Momente eintrat, als ihr 
. zwölf Pfund eingehändigt wurden. Die Schwindlerin wurde 
verhaftet. 

l Klauenſeuche.] Das in Habelſchwerdt erſcheinende Kreisblatt macht 
darauf aufmerkſam, daß nicht allein jenſeits der Landesgrenze in der Ge⸗ 
gend von Wiegſtädtel, ſondern auch innerhalb des Kreiſes in Voigts⸗ 
dorf b. H. und Spätenwalde, die Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
ausgebrochen iſt. 


+ Glogau, 15. Juli. [CCommunales.] Unſere Mittheilung wegen 
in eines neues Ausganges von der neuen Bahnhofsſtraße nach den 
Eiſenbahn⸗Empfangshäuſern können wir heute dahin erweitern, daß das be⸗ 
treffende Terrain bereits abgeſteckt iſt und daß der Magiſtrat ſich ſeit geſtern 
im Beſitz eines Schreibens der Feſtungsfortification befindet, in welchem von 
der beabſichtigten Anlage jenes Ausganges Kenntniß gegeben wird, und in 
welchem Herr Oberſt⸗Lieut. v. Rohrſcheidt aufgiebt, behufs der Beſchleu⸗ 
nigung der Angelegenheit und zur Vermeidung weitläufiger Correſpondenzen 
ein Mitglied des Magiſtrats-Collegium zu deoutiren, um mit ihm wegen der 
Anlage jenes Ausganges mündlich zu unterhandeln. Wie wir hören, iſt der 
Magiſtrat dieſem Antrage bereits nachgekommen und beſchloſſen, Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt zu den Beſprechungen mit dem Herrn Ingenieur vom 
Platze zu deputiren. — De Pontonier⸗Compagnie des Niederſchleſ. Pionier⸗ 
Bat. Nr. 5 bat ſich heute Abend mit der Eiſenbahn über Berlin und Ham⸗ 
burg nach Lauenburg begeben, um an den daſelbſt ſtattfindenden Ponto⸗ 
nier⸗Uebungen Theil zu nehmen. — Die letzten Nachbietungstermine wegen 
Verkaufs der ſtädtiſchen Rittergüter Groß⸗Vorwerk, Klein⸗Vorwerk und 
Verpachtung von Klein⸗Graeditz haben ſtattgefunden. Es haben geboten 
a) für Groß⸗Vorwerk Herr Bauergusbeſitzer Pfarr in Kotzemeuſchel 
29,500 Thlr., b) für Klein-Borwerk Frau Bauergutsbeſitzer Pfarr in 
Höckricht 20,510 Thlr., e) für Klein⸗Gräeditz (Verpachtung) die Herren 
Lieutenant Tietze und Gutsbeſitzer Fengler je 3450 Thlr., Herr Ober⸗Amt⸗ 
mann Tilly 3400 Thlr. Wie wir hören, hat 73 der Magıftrat für den Ver⸗ 
kauf von Groß⸗Vorwerk an Herrn Pfarr; von Klein⸗Vorwerk an Frau Pfarr 
und für die Verpachtung von Klein⸗Graeditz an Herrn Tilly entſchieden. 
Die Herren Stadtverordneten werden vorausſichtlich in einer beſonderen 
Sitzung über dieſe Angelegenheit ſchlüſſia werden. 

> Neuftadt, 14. Juli. [Schule.] Von dem Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium iſt auf den Verigt über die Vestas der Stadtbebbrden, die Reals 
ſchule in ein Gymnaſium umzuwandeln, der Beſcheid eingetroffen, daß 
die Ausführung dieſes Vorhabens anheimgeſtellt wird. — Heute wurde 
durch die Communalbehoͤrden ein allgemeines Kinderfeſt far die geſammte 
Schuljugend mit Ausnahme der Realſchüler, unter allgemeiner Theilnahme 
der Einwohnerſchaft auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen großen 
Exercierplatze veranſtaltet. 


Jordansmühl, Kr. Nimptſch, 16. Juli. [Probepflügen und 
Ercurfion des Jordansmühl⸗Dankwitzer Ruſticalbereins nach 
Roſenthal bei Zobten.] Den 10. Dau Nachmittags fand im Beiſein 
mehrerer Mitglieder des Jordansmühl⸗Dankwitzer Ruſticalvereins ein Probe⸗ 
pflügen mit dem Meißel⸗ und Untergrundspfluge ſtatt, welche der Vorſizende, 
Herr Otto Schönfeld, aus der den des Herrn Eckert in Berlin ver⸗ 
ſchrieben hatte. Die Arbeit dieſer beiden wichtigen Acker⸗Inſtrumente wurde 
als ſehr befriedigend befunden, und nachdem der Vorſitzende die in der That 
großen Vorzüge derſelben näher auseinandergeſetzt hatte, beſchloß man, noch 
weitere Verſuche anderen Orts anzuſtellen, um dieſe Pflüge im Vekeinsbezirk 
einzuführen. Einige Beſtellungen ſind bereits gemacht worden. — Am 
11. Juli wurde unter zahlreicher 8 ce der Mitglieder obigen Vereins 
eine landwirtbſchaftliche Excurſion nach Roſenthal gemacht. Nach einer 
ſehr liebenswürdigen Begrüßung des Herrn Generalpächters Seiffert und 
deſſen Frau Gemahlin wurde unter Begleitung des Herrn Oberamtmann 
Seiffert, feines Sohnes und des Wirthſchafts⸗Inſpectors eine Rundfahrt 
um Felder und Höfe unternommen. Die bier in der Nähe gelegenen zu 
beſichtigenden Güter machten ſowohl in Betreff der üppigen Feldfrüchte, 
unter denen ſich der engliſche Weizen, Hafer, Rüben und Klee auszeichneten, 
als auch durch die rationell betriebene Viehzucht, die meiſt Pracht⸗Cxemplare 
aufzuweiſen hatte, einen herzerfreuenden Eindruck und ließen hierdurch deut⸗ 
lich hervortreten, zu welcher Höhe die Landwirthſchaft, wenn ſie in richtiger, 
zeitgemäßer Wechſelwirkung zwiſchen Ackerbau und Viehzucht ſich befindet, 
gelangen könne. — Von der mehrſtündigen Rundfahrt der Beſichtigung des 


— — — 


Viehſtandes, der Käferei, der Garten⸗Anlagen ꝛc. zurückgekehrt, wurden die 
e ee von der liebenswürdigen 3 freundlichſt empfangen 
und ſodann bewirthet. In ſpäter Abendſtunde verließen die Vereins mitglieder 
dieſes liebenswürdige gaſtfreie Haus. N 


J Domanze, Kr. Schweidnitz, 17. Juli. [Probepflügen.] Den 
12. Juli Nachmittags wurden im Beiſein des Herrn Hauptmann Kuntze 
aus Domanze, des Vorſitzenden des dortigen Ruſticalvereins, Herrn Otto 
Schönfeld und mehrerer Klein⸗Grundbeſitzer Verſuche mit dem aus Berlin 
verſchriebenen Meißelpflug und Untergrundspflug angeſtellt. Die Arbeit fiel 
zur allgemeinen erg | aus und das Urtheil über diefe neuen Pflüge 
lautete allſeitig Anf. er Preis von 20 Thlrn. für den Meißel⸗ und 
14 Thlr. für den Untergrundspflug wurde in Anbetracht der dauernden Halt⸗ 
barkeit (ganz von Eiſen), der guten Arbeit und des ſicheren, leichten Ganges 
ür nicht zu hoch befunden, zumal das Schärfen bei dieſen Pflügen nicht 
nöͤtbig ift und fie den härteſten Boden zwingen, fo daß zu hoffen ſteht, daß 
durch allmäliges Einführen dieſer beiden vorzuglichen Pflüge und durch deren 
richtigen Gebrauch die hieſige Landwirthſchaft einen nicht zu unterſchäzenden 
Fortſchritt erfahren werde. Ä 


Nachrichten aus dem Großherzogtbum Poſen. 

Poſen, 15. Juli. [Zum Zimmergeſellen⸗Strike.] Die Zimmers 
meiſter ſuchen ihren ſtrikenden Geſellen in jeder Beziehung ein Paroli zu 
bieten. Nicht genug, daß fie die Arbeiten, fo weit es irgend geht, durch Breit⸗ 
ſchneider, Arbeiter und Burſchen — will doch ſogar der Zimmermeister Stüber 
mit dieſen Arbeitern in den nächſten Tagen in der Friedrichsſtraße richten — 
ausführen laſſen, ſo ſind auch diejenigen Meiſter, welche die Garniſon⸗ und 
Verwaltungsarbeiten haben, um die Stellung von Soldaten, die Zimmer⸗ 
geiellen oder Tiſchler find, bei der Commandantur eingekommen, und ihrem 

eſuche iſt bereits Folge gegeben worden. Trotzdem hat ein junger, dem 
Gewerke nicht angehörender Meiſter, geſtern ſich den Forderungen der Ger 
ſellen in Allem gefügt, indem er ihnen ein tägliches Arbeitslohn von 22% 
bis 27% Sgr. und die Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde angebos 
ten hat. Bei ihm arbeiten deshalb die Geſellen ſchon wieder weiter. — Zu 
einem ſpeziellen Conflicte zwiſchen den Geſellen und dem Ladenmeiſter dat 
die Entfernung der Hauptlade von der Herberge ſeitens der Geſellen ges 
führt. Der aus etwa 400 Thlr. beſtehende Inhalt dieſer Lade, wovon ca. 
100 Thlr. baar, 250 Thlr. in einer Hypothek und das Uebrige in Sparlafs 
ſenbüchern liegen, iſt allein zur Unterſtützung von kranken Geſellen beſtimmt 
und darf ſomit für keinen anderen Zweck, zum allerwenigſten ohne die Er⸗ 
laubniß des Ladenmeiſters verwendet werden. Dieſer hat daher die Spar⸗ 
kaſſe auch ſofort anweiſen laſſen, das Geld nicht auszuzahlen, und bei der 
Polizei die Requirirung der Lade beantragt. Letzteres iſt nun zwar unge⸗ 
achtet aller Bemühungen nicht gelungen; doch börsn wir, daß die Lade fil 
ſchweigend wieder auf die Herberge gebracht worden ſei. (Oſtd. Z.) 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
ie Betriebsergebniſſe der Oberſchl i 
Die Betriebserg 1 3 555 . eſiſchen Eiſenbahn 


Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte über die Verwaltung der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn für 1868 iſt die andauernde Verkehrs⸗Entwickelung er⸗ 
kennbar, deren ſich das großartige Unternehmen der Oberſchleſiſchen Chen 
bahngeſellſchaft nach allen Richtungen hin zu erfreuen hat. 

1) In Bezug auf die räumliche Ausdehnung des ganzen Unterneh⸗ 
mens, welches die Oberſchleſiſche Haupthahn mit 35,35 Meilen, 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer mit 27,84 M., die Stargard⸗Poſener 
mit 22,63 M. und die ſchmalſpurigen Roßbahnen mit 12 M. umfaßt, kommt 
jetzt auch noch die durch Cabinetsorde vom 11. März conceſſionirte Po en⸗ 
Thorn⸗Bromberger Bahn in Betracht, die in einer Länge von 24,64 M. 
projectirt und ſeit Ende September bereits in Bauangrif genommen ift, 
Bis zum Jahresſchluß find am Planum 1372 Ruthen vollendet und 3291 
Rutben in der Arbeit. 


2) Das landesberrlich genehmigte Anla ae der Geſellſchaft 
beträgt 53,003,100 Thlr. und ſteht in 12,606,200 Thlr. Stammactien und 
40,396,900 Thlr. Prioritäts⸗ Obligationen. Die Stammaetien Litt A, und 
B und die Obligationen Liu. A bis E find vollſtändig verausgabt. Von 
den Stammactien Liu. C waren beim Jahresſchluß noch 17,200 Thlr. nicht 
in Cours geſetzt. Der Bauſond der Stammactien C beſaß einen Effectiv⸗ 
beſtand von 1.400.000 Thlr. und einen Baarvorſchuß von 1,4100 Thlr. 
aus den laufenden Ueberſchüſſen des Betriebsfonds. Der Baufonds der 
Prioritäts⸗Obligationen Liu. 6 beſaß Ende 1868 noch 2,441,100 Thlr. in 
Effecten und 696,497 Thlr. baar. Der Baufonds der Bres u:Bofener Bahn 
atte einen Beſtand von 26,217 Thlr. Von den 13 Millionen Liu. H (Poſen⸗ 
horn⸗Bromberger) iſt noch nichts verausgabt. 

Das Anlagecapital der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beträgt 
7.300.000 Thlr. und zwar 5 Millionen in Stammactien und 2,300,000 Thlr. 
622 500 Air. Halen len int 1 — Effectenbeſtand von 

, r. Prioritäten III. Emiſſion, neben einem Baarvorſchuß aus dem 
Betriebsfonds in Höhe von 83,773 Thlr. W 


3) Hinſichtlich der Organiſation des Betriebsdienſtes iſt keine 
Aenderung zu vermerken. Der Penſionsfonds für die nicht deſinitiv ans 
geſtellten Beamten der Oberſchleſiſchen Bahn ſchließt mit einem Beſtande 
von 418,815 Thlr. (gegen 389,100 Thlr. im Vorjahre), derjenige für die 
Beamten der Stargard⸗Poſener Bahn mit 117, bir, (gegen 106,788 
Thaler im J. 1867). Die ar 5 — Penſionskaſſe für die definitiv ange⸗ 
jtelten Beamten hat einen Beſtand von 72,767 Thlr. (gegen 56,699 Thlr. 
im Jahre 1867). bniſſ 8 

4) Financielle Ergebniſſe. Bei der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
72 0 betrugen Inhalts des Finalabſchluſſes des Vel en un 
ſchluß der Einnahmereſte): 

A. Die Geſammteinnahme: 

a. Perſonen verkehr 660,592 Thlr. 


gegen 1867 mehr: 
66,471 Thlr. 


b. Güterverkehr 4,905,854 457,322. 

o. Verſchiedene 751,218 = 58,2414 

d. Reſte 1,102 » — . 
Ueberhaupt: 6,318,766 Thlr. 572,034 Thir. mehr. 


B. Die Ausgaben: 2,143,784 Thlr. 
Er BR, 1 chuß: un 115 1 
ind verausgabt (ad B.) für Rechnung des Reſerveſonds: 
540 Thlr., und des Erneuerungsfonds: 759,955 Thlr., mit deren 8 
nung die Ausgaben: 2,904,280 Thlr. (1867: 3,034,474 Thlr.) 
Von der Ausgabe des Betriebsfonds entfallen: 
für allgemeine Verwaltung 81,348 Thlr. oder 3,79 pCt. 
Bahnverwaltung 663,765 30,6 
„ Transportverwaltung 1,398,671 = 
Cs entfielen auf die Meile Bahnlänge: Nutzmeile: 
von der Einnahme 178,748 een: 188840 18—3—4 (1867: 17— 9-5) 
» : Gejammtausgabe 82,158 (1767: 85,840) 8-99 367 2 9—4—1 
Die Ausgaben des Betriebsfonds betrugen 33,93 pCt. und die Geſammt⸗ 
Ausgaben 45,96 pCt. der Einnahmen (1867: 33,66 und reſp. 52,77 pCt.). 
Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn betrugen: 


# 


65,28 


A. Die Geſammteinnahmen gegen 1867 mehr. 
a. Perſonenverkehr 376,072 2790 - 
b. Güterverkehr 1,308,092 240,316 
c. Verſchiedene 176,728 43,500 
d. Reſte 58 
Ueberhaupft 1,860,973 307,665 mehr. 
B. Die Ausgaben 9,517, 
C. Der Ueberſchuß 1,001,455. 


Außerdem ſind verausgabt für Rechnung des Erneuerungsfonds 
319,797 Thlr., mithin Geſammt Ausgabe 1,179,214 (1867: 108 225) 
Von den reinen Betriebs⸗Ausgaben entfallen 
auf allgemeine Verwaltung 67,893 Thlr. oder 7,80 pCt., 
auf Bahnverwaltun 305,706 Thlr. oder 35,57 pCt., 
auf Transportverwaltung 485,918 Thlr. oder 56,54 pGt,, 
Die Einnahme betrug auf die Meile Bahnlänge 66,845 Thlr. und 
die Nutzmeile 13 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. (1867: 55,794 Thin nd 12 Aal. 
24 Sgr. 9 53 Die Ausgabe: 42,357 Thlr. und reſp. 8 Thlr. 12 Sgr. 
1 Pf. (gegen 39,376 Thlr. und reſp. 9 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf.) Die Ausgabe 
des Betriebsſonds repräſentirt 46,18 pCt. und die geſammte Ausgabe 
63,86 pt. der Einnahme (1867: 47,01 und 70,57 pet). In beiden Jahren 
find dieſe verhältnißmäßig höheren Säge durch außergewöhnliche Bahnun⸗ 
terhaltungskoſten hervorgerufen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2279 


Beilage zu Nr. 327 der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 17. Juli 1869. 


3 (Fortſetzung.) 
Bei der Star gard⸗Poſener Bahn betrugen 
A. die Einnahmen: mehr gegen 1867: 
a. Perſonenverkehr 232,492 Thlr. 9016 
b. Güterverkehr 246,801 
c, Verſchiedene 8,094 
d. Reſte 


* 
überhaupt 1,360,525 Thlr. 
5,293 > 


263,912 mehr. 
B. Ausgabe . 59 


nung des Erneuerungsfonds 223,373 Thlr. verausgabt, die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe beträgt biernach 830,270 (1867: 855,480 Thlr.). 

Bon der Ausgabe des Betriebsfonds kamen 

auf allgemeine Verwaltung 37,955 Thlr. oder 6,37 pCt., 
„ Bahnverwaltung 043 : 30,92 » 
„Trans portverwaltung 373,297 „ 

Es betrug die Einnahme auf die Meile Bahnlän 
12 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. auf die Nutzmeile. (1867: 48 
22 Sgr. 8 955. Die Geſammt » Ausgabe 36,688 und reſp. 7 Thlr. 
10 Sgr. 11 15 (gegen 37,803 und reſp. 9 Thlr. 5 Sgr. im J. 1867). Die 
Betriebausgaben repräfentiren 43,75 pCt. und die Geſammtausgabe 61,02 pCt. 
der Einnahmen (1867: 46,11 und reſp. 77,98 pCt. 

Bei der Roßbahn betrugen die Einnahmen überhaupt 135,865 Ai 
ae als 1867). Die Ausgaben 47,956 Thlr., mithin Ueber⸗ 

uß 87, “ 

Einſchließlich der Ausgabe von 17,840 Thlr. für Rechnung des Erneuerungs⸗ 
fonds beträgt die Geſammtausgabe 65,436 Thlr. (gegen 70,444 im Vorjahr). 
Es entfielen von der Ausgabe auf allgemeine Verwaltung 1240 Thlr. oder 
2,59 pCt., auf Bahnverwaltung 45,651 Thlr. oder 95,5 pCt., auf Transport» 
verwaltung 1,065 Thlr. oder 2,22 pCt. Dieſer letztere Zweig erfordert des⸗ 
wegen ſo geringe Koſten, weil bekanntlich das geſammte Frachtgeſchäft einem 
Unternehmer Aber eben iſt und zur Controle des Frachtverkehrs nur wenige 

tationsbeamte erforderlich ſind. 
Das finanzielle Geſammtergebniß der Betriebsverwaltung des 
Unternehmens geſtaltet ſich hiernach folgendermaßen: 7 


I) d des Betriebsfonds der Oberſchle 
) der Ueberſchuß des Betriebsfo ſchleſiſchen ATi 


Eiſenbahn 
87,909 10 7 


7 


„ 621 „ 
ge: 60,120 Thlr. und 
76 und reſp. 11 Thlr. 


‚U—U—U drꝰæm 33ñ3ũ2ĩ „„ „ „6 „6 666 „** 


2) der Ueberſchuß des Betriebsfonds der ſchmalſpurigen 
Zweigbahn (Roßbahn) )). 


3) der Ueberſchuß des Betriebsfonds der 
Breslau: PBojens Glogauer Eiſenbahn 


‚——U r *r ze 


1,001,455 21 3 


Verzinſung der Prioritäts⸗ 

ill * Lit. E. und F. 471,250 
Amortiſation derſelben . 61,250 
Dotirung des Reſervefonds 15,000 
Dotirung des Erneuerungs⸗ 

Fonds 95,050 


0 zuſammen von 
als Netto⸗Ueberſchuß verbleiben. 
4) der Ueberſchuß des Betriebsfonds der 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn voen 
wovon nach Abzug der Beträge zur 
„ m i. 


58,905 21 3 


765,231 27 10 


ligat. I., 
II. u. III. en 64.366 2 6 
Amortiſat. derſelden 18,323 — — 


otirun 
12,120 27 11 
euerungsfonds 277,050 — — 


taates . 47,790 12 6 
Sahlung der Rente 
dle Steh pCt. an 
Beſitz ee 25,000 — — 
zuſammen von 666,267 7 11 


als Netto⸗Ueberſchuß verblieben... n22222. 
7420,70 4 10 


Mithin der Geſammt⸗Ueberſchuß 
Dieſer Ueberſchuß des Unternehmens der Oberſchl 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fand em 5 8 u. 


rt 333333333ũ3ñc 
ů—ͤ—ͤ— 2 nee 
—ͤ—ͤ 


G—U 25 rkäà— 


Insgeſammt wie vorhin 
Ein Zuſchuß des Staates, infolge der für die Warmen 
Capitals der ng Bahn übernommenen 
für das Jahr 1861 bis 1868 nicht erforderlich. 
b. Verkehrsverhältniſſe. 


7420762 4 10 
des Anlages 
arantie, war 


uf der O 
für 636,284 Thlr., 82,052 Etr. Gepäck für 16,806 Thlr., 264 Stud Equipa⸗ 
gen für 1661 Thlr., 2648 Pferde für 4812 Thlr. u. ſ. w. Im Ganzen, 
einſchließlich der Transporte für die urs für 660,492 Thlr. 
1867: 594,572 Thlr.) Die Zahl der Perſonenmeile 


. onenmeilen und die Mehreinnahme 66,020 Thlr., und zwar 
dorwiegend durch größere Frequenz in der 3. Klaſſe, weſentlich in Folge der 
der Einrichtung der Retourbillets gegebenen Ausdehnung. Auf den Bin⸗ 
nenperkehr entfallen 1,194,365 Perſonen mit 483,599 Thlr., auf den ſonſti⸗ 


Das procentale Verhältniß der verſchiedenen n ee 


nah 
Einna 
5,28 


7 25 20 


* 


mit 63 
rau 
uf der 
für 219 630 
5 
ah di 
(1867 ; 2407 
mit 93,394 


0 ken Durch i 
i en 11 Vance. zürüdgelegte Meilenzapl war 7,20 mit 


0 
98,964 19 11 


B. Güterverkehr. 1755 

Die geſammte Güterbewegung auf dem ganzen Bahncomplexe Oswiecim⸗ 
Breslau⸗Liſſa⸗ (Glogau⸗) Poſen⸗Stargard belief ſich auf 74,413,176 Centner 
mit einem Frachtertrage von 7,187,055 Thlr. In der Richtung Oswigeim⸗ 
Stargard bewegten ſich 53,716,006 Centner oder 72,19 pCt., in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung 20.697,170 Centner oder 27,81 pt. 

Die der Centnermenge nach er Transporte beſtanden in: 
Steinkohle 40,721,758, Getreide 8,222,224, Baus und Nutzholz 2,746,341, 
Kalt 2,689,468, Eiſen (roh) 2,225,879, Eiſen (verarbeitet) 1,317,340, Mühlen» 
ſabrikat 1,244,747, Hülſenfrucht (Saamen und Saat) 1,165,815, Erze und 
Mineralien 875,804, Steine 790,751, Eiſenbahnſchienen 679,941, Spiritus 
654,283, Zink in Blöcken 561,291, Chamotte und Dachſteine 512,603, 

An dieſem Verkehre, welcher bei dieſer Zuſammenlegung der einzelnen 
Theilſtrecken (nämlich der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und 
der Stargard⸗Poſoner Bahn) zu einem Bahncomplexe ein überſichtlicheres 
Bild der Ares tee zu gewähren geeignet iſt, ſind betheiligt: 

Die Oberſchleſiſche Bahn mit 66,717,299 Centner, 970,809,965 
Centnermeilen und 4,906,138 Thlr., d. ſ. mehr als in 1867: 11,198,036 
Centner, 115,803,329 Centnermeilen und 448,583 Thlr., und zwar trugen 
das bedeutendſte Plus zu dieſer r die Steinkohlen⸗Transporte bei, 
nämlich 7,093,967 Centner, 76,491,053 Centnermeilen und 303,067 Thlr. 

Gegenüber der urſprünglichen Ausdehnung der Bahn im Jahre 1847 
ergiebt ſich bis Ende 1868 eine Erweiterung der Bahnlänge um 26,05 pCt. 
Während dieſer Zeit fand eine Steigerung der Centnermeilenzahl um 
mehr als das Siebenunddreißigfache und des Frachtertrages um mehr 
als das Vierzehnfache ſtatt. Der in den drei Vorjahren 1865 bis 1867 ſich 
gleich gebliebene durchſchnittliche Nag der Centnermeile 
don 1,85 Pfennigen it im Jahre 1868 auf 1,79 fennige herabgegangen 
und nahezu der niedrigſte unter allen deutſchen Eiſenbahnen. Während der 
gedachten zweiundzwanzigjährigen Betriebsperiode hat ſich derſelbe faſt ſtetig 
Frage re 1 win ve 1868 um 2,51 Pfennige oder 58,37 pCt. niedri⸗ 

er als im Jahre . 
x Noch unter dieſem Durchſchnittsſatze des Jahres 1868 von 1,79 Pfen⸗ 
nigen für die Centnermeile ſind befördert: 


Roheiſen mit... 1,23 Pf. 
Sah Witt... 1,36 =» 
FFC o nee 147 = 
Eiſenbahnſchienen mitt. 1,60 
Düngmittel, Holz und Kartoffeln mit 1,71 » g 
Die einzelnen Tariftlaſſen, bei welchen die Einnahme mehr als zwei 
Ct. der Geſammt⸗Einnahme beträgt, ſind an letzterer in nachſtehender Reihen⸗ 
2 betheiligt: k 
teinkohle (2580467 Thlr.) mit 53,48 pCt. 
Gut der Klaſſe .. (975997 Thlr.) » 20,23 » 
Gut der Klaſſe 8. (300366 Thlr.) ⸗ 6,22 = 
Gut der Normalkaſſe 187616 Thlr.) - 3,89 
S 162403 Thlr.) - 3,37 » 
Zink, Zinkblech, Blei (117998 Thlr.) 2,45 = 
Nair 114361 Thlr.) » 2,37 
Düngmittel, Holz, Kartoffeln (108673 Thlr.) ⸗ 2,25 = 
o daß alle ſonſtigen Tariftlaſſen mit 5,74 pCt. bei der Geſammt⸗Einnahme 


15,291 (in 1867 12,923), die Wilhelms⸗ 
799) Tonnen. 


dem⸗ 


440 5 Im 
r die abſolut bedeutendſte 8 
innen⸗ 


N logauer, die Wilhelmsbahn, die Warſchau⸗Wiener Bahn und die 
F. Nordbahn. fr 4 
m Durchgangsverkehre behauptet der zwiſchen Stettin und der 
PR Pan rdbah (3,249,394 Centner mit 246,282 Thlr.) in jeder 
Hinſicht die erſte Stelle, demnächſt rangiren der Verkehr der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen mit der Wilhelmsbahn (534,851 Ctr. mit 55,776 Thlr.), der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer mit letzterer (233,505 Ctr. mit 16,276 Thlr.) und 
der von Berlin mit der K. F. Nordbahn (226,149 Ctr. mit 23,790 Thlr.). 
Der Viehtransport ward auch in dieſem yabre durch die Viehſeuche ge: 
ſchmälert. Es ſteht überhaupt eine Entwickelung dieſes Transportzweiges 
und des Imports von fremdländiſchem Vieb nicht zu erwarten, wenn nicht 
die Geſetzgebung über dieſe Materie einer eingreiſenden Umgeſtaltung ent 
gegengeführt wird. Faſt hat es den Anſchein, als ob im Intereſſe von Be⸗ 
tbeiligten dieſſeits und jenſeits der preußiſchen Grenze bisweilen zu unlautern 
itteln geſchritten wird, um durch Senſationsnachrichten Abſperrungsmaß⸗ 
regeln ** die Seuche zu bewirken, auch wenn dieſelbe nirgends aufge⸗ 
treten iſt. 

Der Geſammt⸗ Güterverkehr hat Ah in 1868 in einem viel gleichmäßigeren 
Tempo bewegt, als in 1867. Der October repräſentirte die größte Frequenz 
und Einnahme mit 6,046,751 Ctr. und 457,881 Thlr. (1867: October mit 
5,610,201 Ctr. und 428,318 Thlr.), dagegen der Juli die geringſte Frequenz 
und Einnahme mit 5,077,864 Ctr. und 361,874 Thlr. (in 1867: April mit 
3,809,443 Ctr. und 321,122 Thlr.). 

Auf der Breslau-Bojen-Ölogauer Bahn find 14,844,099 Ctr. 
mit 247,982,365 Ctr.⸗Meilen für 1, Sy Thlr. befördert, mithin mehr 
als in 1867: 3,174,129 Ctr., 47,917,083 Ctr.⸗Meilen und 239,566 Thlr. 
Die durchſchnittliche Einnahme für die Centnermeile betrug 1,37 (1867: 1,90) 
Pfennſge. Lebtere iſt um 1,09 Pfennige geringer als im erſten Jahre der 
Betriebseröffnung 1858. Der zu den ermäß oiten Tarifſätzen beförderte 
Durchgangsverkehr hatte in 1868 eine jo bedeutende Steigerung erfahren, 
daß hierdurch dieſe Durchſchnittseinnahme für die Centnermeile ſich weſent⸗ 
lich niedriger, als in 1867 ſtellte. Noch unter dieſem Geſammtdurchſchnitte 
erhielten Beförderung: Rückfracht zu 1,69, Kalk zu 1,68, Cement zu 1,61, 
Dungmittel, Holz und Kartoffeln zu 1,60, Eiſenbahnſchienen zu 1,52, Colts 
u 1,23, Sieinkohlen zu 1,16, Roheiſen zu 1,14 Pfennige. Unter den Ver⸗ 
ebröartiteln von beſonderer Zunabme zählt die Steinkohle, deren Ge: 
ſammttransport ſich auf 5,047,216 Ctr. ſteigerte, von denen 2,882,334 dem 
Eigenverkehre und 2,164,882 dem Verkehre nach anderen Bahnen angehörten, 
Von dem Totalquantum entftammten Ctr. 4,848,102 (1867: 4,426,422) dem 
oberſchleſiſchen und 199,114 (in 1867: 151,128) dem niederſchleſiſchen Revier. 


Zum Gefammt- Gütertrangporte trugen bei: a, der Binnenverkehr: 
2,141,909 Ctr. und 195,309 Thlr., d. . 14,43 pCt. und 14,93 pCt.; b. der 
directe Verkehr 6,001,053 Ctr. und 497,479 Thlr., d. ſ. 40,42 pCt. und 38,03 
pEt.; c. der Durchgangsverkehr 6,701,137 Etr. und 615,320 Thlr. d. f. 
45,15 pCt. und 47,04 pCt.; wonach gegen 1867 ſich mehr bei u. 139,795 
Centner und 1092 199 8 bei b. 858,621 Ctr. und 48,617 Thlr., und bei e. 
2,175,713 Ctr. und 189,857 Thlr., überhaupt mehr: 3,174,129 Gtr. und 
239,566 Thlr ergeben. Der Verkehr bei o. hat in Folge der maſſenhaften 
Getreideverſendungen die bedeutendſte Zunahme erfahren. 

Die Stargard⸗Poſener Bahn transprrtirte 11,334,765 Centner mit 
181,345,342 Centnermeilen für 1,032,971 Thlr., d. f. mehr als in 1867: 
3,143,496 Ctr., 55,705,536 Centnermeilen und 246,774 Thlr. Bei dem durch 

etreidetransporte veranlaßten . des zu billigeren ug gefahre⸗ 
nen Durchgangsverkehrs hat die durchſchnittliche Transportlänge des 
Centners gegen 1867 um 1,62 Meilen zugenommen, während die durch⸗ 
ſchnittliche Einnahme für die Centnermeile ſich um 0,19 Pfg. ermäßigte. 
Unter dieſem Geſammtdurchſchnitte für die geförderte Centnermeile bon 
2,02 find verſendet: Zink, Zinkblech zu 2 Pf., Gut der Klaſſe C. zu 1,84, 


Eiſenbahnſchienen zu 1,23, Kalk zu 1,68, Cement zu 1,64, Dungmittel, Kar⸗ 
toffeln und Holz zu 1,59, Salz zu 1,57, Roheiſen zu 1,11, Steinkohle zu 
1,01 Pf. An der Geſammtfrequenz betheiligten ſich a. der Binnenverkehr 
mit 481,413 Ctr. und 58,828 Thlr., d. ſ. 4,2 pCt. und 5,7 pCt., b. der 
directe Verkehr mit 3,807,357 Ctr. und 298,638 Thlr., d. f. 33,6 pCt. und 
28,9 pCt.; c. der Durchgangs⸗Verkehr mit 7,045,995 Ctr. und 675,505 Thlr., 
d. ſ. 62,2 pCt. und 65,4 pCt., ſo daß ſich gegen 1867 mehr ergeben bei a.? 
26,854 Ctr. und 7478 Thlr., bei b.: 1,028,062 Ctr. und 49,777 Thlr. und 
bei o.: 2,288,580 Etr. und 189,519 Thlr. 

Die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn (Roßbahn) er⸗ 
freute ſich einer größeren Frequenz als je zuvor. Gefahren find: 
19,291,309 Ctr. mit 28,234,431 Centnermeilen für 132,693 Thlr., darunter 
8,216,811 Str. Steinkoble, 4,281,591 Etr. Galmei und 6,166,434 Er. 
Eiſenerz. Die durch dieſe drei wichtigſten Transport⸗Artikel entſtandene 
Mehreinnahme betrug 29,571 Thlr. und zwar war bei letzterer „Eiſenerz“ 
mit 20,244 Thlr. betheiligt, wozu der ſchwunghaftere Betrieb der Eiſenwerke 
Oberſchleſiens Veranlaſſung bot. ; 

Der Fuhrpark der Lokomotivbahnen hat eine jo ausreichende Vers 
vollſtändigung erhalten, daß unterſtützt von geeigneten Maßnahmen, zu keiner 
Zeit des Betriebsjahres die Verkehrs⸗Verhaltniſſe durch fehlende Betriebs⸗ 
mittel irgend welche Beeinträchtigung erleiden durften. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 16. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. — Ctr., pr. Juli 53— lr. bezahlt, 
Saale 52 Thlr. bezahlt u. Br., Auguſt⸗September 51— * 1. Baal 
eptember⸗October 59½ —51—50 7 Thlr. bezahlt und Gld., Oetober⸗Novem⸗ 
ber 19 Thlr. Br., November⸗December 48% Thlr. Br. und Gld., April 
Mai 47, — 48 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 69 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. .) gel, — Ctr., pr. Juli 50 Thlr. Br. 
Di (pr. 2000 J get. — Ctr., pr. 53 Thlr. Br. 
ab öl (pr. 100 Pfd.) ſeſt, gel. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 1 — 
12% Thlr. Br., Juli⸗ 12% Thlr. Br. Auguſt⸗September 12 Thlr. Br., 
Ir. . 12 Thlr. r 


Fun 12% Thlr. Br. 


ban hiſcher Depeſchen anfertigen und durch die Telegrapbenſtationen ver⸗ 
aufen 


u 
esse wegen Benutzung der Telegraphen⸗Freimarken werden von der 


Unterſchrift und beigedrucktem Bundes⸗Inſiegel. 
Berg ben 16. Mai 1869. (L. 


eginnen. 


Miscellen. 
[Eine Bärengeſchichte.] Vor etlichen Jahren b i i 
die Schweiz, und, eines Lace! in einer aaa 1 ee 
er fi einem großen braunen Bären gegenüber. Flucht war unmöglich. 
Der Touriſt zog ſeinen Revolver hervor und nahm den Bären auf's Korn. 
Der aber ſchrie: „Halt! Halt! Schießen Sie nicht!“ Als der Reiſende Meifter 
Petz menſchlich und dazu franzöſiſch reden hörte, ſetzte er fein Mordgewehr 
ab und bat um Aufklärung. Der Bär kam heran und ſagte: „Die Sache 
verhält ſich ſo. Ich war früher Citronenverkäufer — das Geſchäft ging 
nicht. Ich kam hierher und wurde von den Führern der Umgegend ange⸗ 
worben gegen 50 Sous täglich im Gebirge die Rolle eines Bären zu ſpie⸗ 
len. Kommt ein Reiſender mit einem Führer daher, ſo erſchrecke ich 1927 
der tapfere Führer verjagt mich und erhält dafür vom dankbaren Reiſenden 
ein Trinkgeld, von dem mir die Hälfte zufällt. Dabei läßt ſich leben; doch 
im Winter geht es um ſo ſchlimmer.“ Vor zwei Jahren nahm der falſche 
Bär durch einen Sturz in einen Abgrund ein klägliches Ende. 
— — NIE LSC TEE EEE EIER RSEIBEETETSRESELT VTECCE SCEEETAB LnETET TEEN. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 16. Juli. Die „Preſſe“ erfährt von Fuſtonsverhandlungen 
zwiſchen der Staatsbahn und der Südbahngeſellſchaft wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Uebernahme des geſammten türkiſchen Bahnnetz⸗Baues. 
Wiederholt. (W. T. B.) 
London, 16. Zul. 47 Peers, darunter Derby, Malmesbury und 
Ellenborough proteſtiren in den Morgenzeitungen gegen die Kirchenbill. 
Wiederholt. (W. T. B.) 
Newyork, 15. Juli. Der Präſident ertheilte dem Staatsanwalt 
erweiterte Vollmachten, behufs der Verhinderung von Freibeuterzügen 
nach Cuba. Es heißt, neue Züge werden vorbereitet. (W. T. B.) 
[Wiederholt.] 
Poſen, 16. Juli. Eine unterrichtete Meldung aus Warſchau be⸗ 
ſagt: Gorczakoff habe das Anfinnen der Curie, den Biſchöfen Ruß⸗ 
lands die Betheiligung am Concil zu geſtatten, entſchieden abgelehnt. 


a N (W. T. B.) 
Paris, 15. Juli. „France“ zufolge werden die Mitglieder der 


Majorität Buſſon, Nogent St. Laurens in das Cabinet eintreten. ke 


Drei andere Portefeuilles werden für Mitglieder des linken Centrums 
reſervirt bleiben. Demſelben Blatte zufolge würde Rouher die Präſt⸗ 
dentſchaft des Senats annehmen. 
Kopenhagen ernannt. (W. T. B. 

London, 15. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
ſtellte Gladſtone den Antrag, die vom Oberhauſe zur iriſchen Kirchen: 
bill angenommenen erſten, zweiten, vierten, ſiebenten, achten, neunten 
und zehnten Amendements ohne Weiteres zu verwerfen, und die drit⸗ 
ten, fünften und ſechſten zu mobificiren. Der Antrag wurde von den 
Liberalen lebhaft applaudirt. Disraeli ſpricht dagegen, und bittet 
den Antrag ohne Ueberſtürzung und Leidenſchaft n 


T. B. 
London, 15. Juli, Nachts. Unterhaus. Berathung der vom 
Oberhauſe eingegangenen iriſchen Kirchenbill. Eine Reihe der vom 
anderen Haufe angenommenen Amendements wurde mit ſtarken libera⸗ 


len Majoritäten im Sinne des urſprünglichen Gladſtone'ſchen Ent⸗ 1 


wurfes erledigt. Morgen Fortſetzung der Debatte. 


Vorträge und Vereine. 


reslau, 16. Juli. [Handwerker⸗ Dr. 
fee feinen letzten Vortrag über Seit Verein.] Herr Dr 


(W. T. B.) 


C 
Eger 


St. Ferreol iſt zum Geſandten in 
W B 


med. 
ſchnahrung und Fiſche fort, bes 


* 


ER 


Die heut Früh 1 Uhr erfolgte glückliche 


zuzeigen. g 
abelſchwerdt, den 15. Juli 1869. 
3 1 C. W 


ey Ggelöterf, ben 15, Juli 1869 
[190) 


geb. Kra 


Sonntag, den 18. Juli. „ 


Sonnabend, 17 Juli (in Springer's Local): 
11236] 


5 Sgr. Eröffnung 4 Uhr. 


Bi 
4 


ſprach den Unterſchied zwiſchen Verdaulichkeit (d. h. dem leichten Uebergang 
in die Ernährungsſäfte; und der Nahrhaftigkeit (guter Blutbereitung) und 
theilte dann die berjhiebenen Speiſen in der Reihenfolge ihrer Verdaulich⸗ 
keit mit, vom Leichteſtverdaulichen anfangend. Für Wild ſtellt ſich die 
Reihe: Lerche 8 Beccaſine, Faſan, Rebhuhn, Birkhahn, Krammets⸗ 
vogel, Haſe, Reh, 825 ch, Wildschwein, wilde Ente und Gans; für zahmes 

leiſch: Kapaun, Hahn, Henne, Truthahn, Kaninchen, Hammel, Ziege, Rind, 

Kein, Ente, Gans; für Theile der Thiere: Brühe, weiche Eier, Gallert, 

unge, Gehirn, Rückenmark, Lunge, Nieren, Leber, Milz, Herz, Kaldaunen, 

ubeuter, Blut und Fett. Bei den Fiſchen und Ampbibien: Froſch, Schmerle, 
Gründling, Forelle, Schellfiſch, Barſch, Karauſche, Hecht, Karpfe, Barbe, 
Braſſe, Schleie, Weißfiſch, Lachs, Aal, Neunauge, Schildkröte, Roche, tör; 
unter den Schaalthieren: Auſtern, Schnecken, Flußkrebſe, Seekrebſe, Hum⸗ 
mern, Muſcheln, dann kommen eingeſalzene Fiſche, geräuchertes und einge⸗ 


ſalzenes Fleiſch. Hierauf ging Redner auf Bereitung des Fleiſches und er⸗ 


gänzender Zusätze: Brot, Gemüſe, Gewürz und auf die „Mortification“ 
über (längeres Hängenlaſſen an kühlen Orten), wodurch das Fleiſch mürber 
werde; doch dürfe es nicht I lange hängen, um nicht der Rede 
nach haut godt zu erhalten, thatſächlich für den Menſchen unbrauch⸗ 
bar und ungeſund zu werden, und theilte Redner bei den ein⸗ 
zelnen Fleiſchſorten die Dauer der 841 mit, die im Sommer faſt 
die Hälfte der für den Winter zuläſſigen Zeit betrug, am längſten (4—8 oder 
10 Tage) bei Hirſch, Gans und Faſan; dann ging Dr. Eger zum Beizen 
mit Eſſig, Wein und Gewürz, zum Einpökeln und Räuchern über. Bezüg⸗ 
lich des Bratens verdiene das am Spieße den Vorzug, Die Geſund⸗ 
heit der Speiſen ſei relativ, je nach Klima und Jahreszeit. Der 
Süpländer ziehe Vegetabilien und Milch vor, der Norden verlange Fleiſch. 
Dem Alter nach fordere das Kindes- und Greiſen⸗Alter mehr fleiſchige, des 
Mannesalter conſiſtentere Nahrung, dazu kommen Natur und Lebensweiſe 
und Geſundheits⸗Zuſtand. Zu viel thieriſche Nahrung mache reizbar 


und leidenſchaftlich, auch melancholiſch, und fördere den Selbſtmord (England 


und Dänemark). Bezüglich der Krammetsvögel machte der Redner darauf 
aufmerkſam, daß ihr Gennß, weil die Eingeweide mitgegeſſen werden, wegen 
des mancherlei Futters (3. B. Bilſingskrauts) die Geſundheit bedrohe. Die 
Auſter empfahl er als nur „proteinhaltig“. In ähnlicher Weiſe beurtheilte 
Dr. E. die Speiſen weiter und bebielt für den nächſten Vortrag die Beſpre⸗ 
chung des Wurſtgiftes und der Milchſpeiſen vor. Vor dem Vortrag waren 
mehrere Fragen rag worden, deren Manche die Vorgänge in der Ver⸗ 
ſammlung bei Weiß betrafen und das Verhalten der Störenfriede auf's 
Schärfſte verurtheilten. Man fragte, wo die Herren die Bildung gelaſſen 
hätten? und ob mit ſolchen Arbeitern lirgend wer, ob Hirſch oder Laſſalle 
eine Reform durchſetzen könnten? Ob Hirſch nochmals ſprechen werde? und 
wie man ſich vor Störungen ſichern könne? Erſteres werde bejaht, letzteres 
von eiuer Beſchränkung der Einladung auf beſtimmte Vereine erhofft. In der 
Frage wegen der gewünſchten Excurſion wurde nach längeren Debatten das 


a Winkergart 5 
rn er, n er en. 
Marie Menvienz 3 Heute, 3 den 17. Juli: 
Sörimm, Großes Concert und 


Breslau, 
den 15. Juli 1869. [606] 
ET EEE LETTER 0 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: unter Leiten h e 
g des Theater » Directord ] Ant, in Freiburg 9 „ 5 
Clara Laus geh. Prochaska — 5 =. Er un 2 e. 1 „ in Altwaſſer 9 „ 37 „ x 
7 A — 0 3 g N k 
Leobſchütz, den 12. Juli 1869. [605] 8 H anbaelı N Preiſe für Hin⸗ und 1 
Die heut Morgen 3% Uhr erfolgte glück- Napoléon Paris, Gaſtſpiel des Opern⸗ nach Sreiburg 3 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie,| Tenors Herrn Clement vom Stadt⸗ nach Altwaſſer. . . . 35 Sgr. 


geb. Lehnert, von einem gesunden Mädchen 
beehre ich mich hierdurch allen geehrten 
Freunden und Verwandten statt jeder beson- 
deren Meldung ergebenst anzuzeigen. [612] 
Breslau, den 16 Juli 1 
Julius Neugebauer, Maurermeister. 


rch die Geburt eines munteren Mädchens 
5 12491 


wurden erfreut: 
5 N. Behuneck nebſt Frau. 


Breslau, den 15. Juli 1869. 


eute Früh wurden durch die Geburt eines 
——— hoch erfreut: 607] 
Serapbine Eife Babe, eb. @ifenkädt 
erapbine Eiſenſtädt, geb. Eiſenſtädt. 
Hirschberg, den 15. Juli 1869. 


Anfang des Concerts 


kannten Commanditen. 


Vorſtellung im 


Entbindung meiner geliebten Frau Helene, 
geb. Dittrich, von einem Knaben beehre ich 
mich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, an⸗ 


. Weeſe, 
[616] Apotheken⸗Beſitzer. 


Am 15. d. vollendete zu Görlitz unſex lieber 

Gate und Baker, der Bar Mor. 116555 

eitſch von Ober⸗Bielau. f 

1“ Nanny Reitſch, geb. Albrecht. 
Wally Neitſch. 


Heute Früh um 6% Uhr erlöfte Gott der 
Herr unſer theures Kind, unſere Johanna, 
durch einen ſanften Tod von ihren langen 
Leiden. Wir bitten um ſtille Theilnahme. 


Anfang 


N. Seidler und Frau. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Cornelia Scheele 


Frievrichsbrunn ein Knabe. 5 

Todesfälle: Frau Hauptmann Gutzeit 

geb. Naß in Kolberg. Frau Paſtor Oßwald 

t in Kirſcheidungen. Der Hauptm. 

a. D. Gauvain in Mainz. Der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Weishaupt in Elberfeld. 


Stadttheater. 

Sonnabend, den 17. Juli. „Durch's Ohr.“ 

Luſtſpiel in 3 Alten von W. Jordan. 

Vorher: „Nur Raſch.“ Luſtſpiel in 1 Akt 

, A, b ee e 
all.“ Luſtſpiel in Lenor. 
u Macbeth." Trauer: 
fpiel in 5 Akten von Shateipeare. 


Handwerler⸗Verein. 


e 


1 


Gartenfeſt. 
Der E 


Entree für Mitglieder à Perſon 3 Sgr., 
itglieder eingeführt à Perſon 
Gäſte durch Mitglieder 2 5 des Cin, 


certs 5 Uhr. Abends Theater und Tanz. 


RER ee eee 
Scheibler’s Kochbuch 


mit vielen Abbildungen, seit langen Jah- 

ren als dus beste anerkannt, sei jeder 

‚Hausfrau empfohlen. 18. Auflage. Vor- 

räthig in jeder Buchhandlung. [1232] 
Preis 1 Thlr. 


geht beſtimmt 
Donnerſtag, den 22. 


Leipzig, Amelang's Verl 


24, Auswärts brieflich. 


Vorſtellung 


Theater zu Köln. Gaſtſpiel von Fräu⸗ 
lein Papaceck, Coloraturſängerin am 
Stadttheater zu Magdeburg. 
des berühmten Acrobaten Mr. Crosby 
und Familie aus Newport, ſowie der 
berühmten Gymnaſtiker Mr. Rewman 
und Miß Albertine und ſämmtlicher 
38 Künſtler u. Künſtlerinnen. 
Alles Nähere die heutigen reichh 
Zettel und Programme. 
Uhr, der Vor⸗ ta 


ellung 6% Uhr. 
Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. 


Bei ungünſtigem Wetter Concert und 
aaltheater. 


ebich's Etabliſſement. 


eute Sonnabend, den 17. Juli: 


Großes Militär - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 


3. Wiesner 's Brauerei. 


Heute, Sonnabend den 17. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
agen 1 fi 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung n 
der Wunder ⸗Fontaine, 


oder 
Oataraota Ohromatlkepolklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Belt- Garten, 
Tãglich Coneert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
errn H. Brühl. 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Perſon 1 


xtrazug 


nach Berlin, Hamburg, Kiel und 
Kopenhagen 


li früh N u 
uli frũ 
a 920 den 2 ets zu haben m 
ngen’ihen Annoncen⸗ * 
ne 28. Man 


pecialarzt für Geſchlechts⸗ (galante) Krank: 
S heiten G. Riller Jun., cher 5 


2280 


Ob? mit ja entſchleden, das Wann? und Wohin? dem Vorſtand überlaſſen. 
Es ſprechen die Herren Voltz, Huhn, Schilling, Freyhan, Krauſe u. A. 


eee et und Vorien-Kadhrichten, 


> eihe 63%, 1860er Looſe 85%. 1864er Bonie 67. 
Italieniſche Anleihe 56 Amesit, Anleihe 88. Ra flice 18662: Anleihe 
139%, Türk. öproc. 1865er Anleihe 45%. Ruff. Banknoten 76%. Oeſterr 
Banknoten 82%. Hamburg 2 Men. — London 3 Mon. —, —. Wien 
2 Mon. 81%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. — Nuſſ.⸗Volniſche 
Shop Obligationen 67%. Poln. Pfanvbriefe 70%. Baieriſche Prämien, 
Anleihe 105. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%. Schleſ. Nentenbrieſe 
88%. Poſener Ereditſcheine 88 Poln. Liquidations⸗Pfandbrieſe 58%. 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71. Realiſationsluſt. 

Berlin 16. Juli. Roggen: feſt. Juli⸗Auguſt 55% Auguſt⸗Sept., 
55, Sept.⸗Oet. 54%, Oct.⸗Novbr. 52%, Frühjahr 50%. — Rühl: feſt. 
Juli⸗Auguſt 127,,, Sept.⸗Oetober 12%, — Spiritus: feſt, Juli⸗Auguſt 
16%, Auguſt⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16, Oct.-Nov. 15%. 

Wien, 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Sc huß⸗Cdurſe.] Rente 62, 90, 
Nationgi⸗Ank. 71, 50. 1860er Looſe 104, 10. 1864er Lonje 121, 80. Credit⸗ 
Actien 295, 10. Norvbahn 229, 50. Franco 132, —. Anglo 363, 
Nationalbank 756, —, Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 401, —. Lombard 
Eiſendahn 269, 40. London 124, 70. Kaſſenſcheine 183, —. Napoleonsd'or 
9, 97. Haris 49, 55. Hamburg 91, 50, Feſt. 

Rewvork, 15. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110, Gold⸗Agio 36%, Bonds 123%. 1885er Bonds 121%, 
1904er Bonps 110%. Illinois 144. GriesBahn 29%. Baumwolle 34%. 
Petroleum 31%, 31%. Mehl 6, 55. Zucker 12%. Zink 6%. 

Stettin, 16. gu. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) WMWeizer 
feſt, pro Juli 73%. Juli⸗Auguſt 73%. Herbſt 73. — Roggen höher, 
pro li 60. Juli⸗Auguſt 55%. Herbſt 54. — Rübbl hoher pro Juli⸗ 
Auguſt 11%. Herbſt 11¼. — Spiritus feſt, pro Juli 16% Juli⸗ 
Auauſt 16%. Auguſt⸗September 16%, Herbit 16½. 


0—0 Tarnowiß, DDr Gifenbahn, Den 13. d. M. brachte 
uns der Zug um 4½ Uhr den Herrn Inſpector Schunke und Effecten aus 


— 


NAT I nach 
Abf. v. Breslau 7 Uhr 15 Min. 


Breslau, den 17. Juli 1869. : 


Gottesdienſt der, freien evau 


onntag Vormittag um 


uftreten 
Unfer bish 


altigen Herrn Emil Felix 


daß er gemeinſam mit Einem der beiden Vorſtandsbeamten 
nn. 5 
Görlitz, den 7. Juli 1869, 

in den be⸗ 


1239 


ſammten Grundbeſitz und 
Mailand. 


Sgr. 
[1247] 


— 


eignen, find bei allen Wechslern des In⸗ und 
furt a/ M. zu haben, und zwar zum Preiſe von: 


1132 
bar 


Actien 


18, beim Hausbeſorger. 


ſtehendes Hotel an Herrn Pau 
dachtem Zeitraum 


Breslau, den 6. Juli 1869. 


tete Hotel, welches ich unter der Firma: 


Graupen 


Breslau⸗Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


orgen Sonntag 
Extrazu 
reiburg un elltwaſſer. 


korgens.] Abf. don Altwaſſer 7 Uhr 45 Min. Abends. 


5 Freiburg 8 25 
Ank. in Breslau 10 > 10 " 


elifchen Kirche Deutſchlands. 
0 Uhr: Ring Nr. 24. [617] 


Pr? Procuriſt Herr Richard Herrmann will ſich, geſtützt auf die Verbin: 
dung mit uns, ſelbſtſtändig als Bankier in Lauban niederlaſſen. 

Indem in Folge deſſen die ihm ertheilte Procura erliſcht, iſt unſerm Bankbuchhalter 
eute Procura zu unſerer Vertretung 


Communalſtändiſche Bank für die Preußiſche Ober⸗Lauſitz. 
FEREBEBERTERGES NEST ELIERT TEST VS RRENE LESEN SIR SE EREFTEREE BREITE) ESERTRTTEER TRETEN AFEREERSEERN 


Prämien- Anleihe 
der Stadt Mailand von 1866, 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ge⸗ 
ie direeten und indirecten Steuern der Stadt 


Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: 


Fred. 100,000, 
Frts. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 x. x. 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


Diefe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ze. 
uslandes und namentlich 15 ah 


Fres 10 Thlr. 2 20 Sgr. = Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 


C. ͤ ͤ c 
in Ems mit Nee im dasz Kean ame Prämien-Anleihe der Stadt Bari. he d % 
Nr. — von Game in et Kalospinthekromokrene. Die Ziehungslisten der am 10, Juli e, verloosten Obligationen liegen bei mir zur 26 Klaftern Birken⸗Leibholz, 
Ver un unaen: Frl. iel 8 Zum Schluß ganz neu: Einsicht aus. Die gezogenen Loose werden 8. Z. bei mir realisirt. Die mit Zurückbe- 15 do. rlen⸗ do. 
3 Oberſt don Zielinsky in St. B j 11 t 5 d zahlung oder Prämie verloosten Obligationen sind auch zu den ferneren Ziehungen in I N 9 
x R b i 2 2 o. en⸗ o. 
Geburten: Dem Pfarrer Hermes in 1 Ant- asCa 6, na 2 Die Kieſerung Bebinnun en en in uns 


B. Schreyer. 


Bank- und Wechsel- Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


Preßburg⸗Tyrnauer 


werden in größeren Quantum zu den höchſten Preiſen 
anzukaufen geſucht. Auskunft: Wien, Singerſtraße 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein ſeit 12 Jahren bier be⸗ 
r Müller übergeben babe Sn ee: das mir in oben ge 
gata gewährte Vertrauen auf meinen Na 


Bezunehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir mein vollſtändig auf's Beſte eingerich⸗ 


üller’s Hotel zum Wiener Hofe, 


ſtraße Nr. 7 u. S, 
weiterführen werde, dem ſehr geehrten reiſenden Publikum ꝛc. ergebenſt zu empfehlen und 
werde ich das mir gütigft zu gewährende Vertrauen durch reelle und prompte Bedienung 


Bernſtadt, welcher nach ſeinem neuen Beſtimmungsort Beuthen als Stations⸗ 
Vorſteher Überfiebelt, nachdem demſelben von Herrn Stations⸗Vorſteher Eberth 
die Honneurs gemacht waren, ſetzte Herr Schunke mittelſt Extra ⸗Zuges 
feine Reife fort. Nach circa 3 Stunden brachte der Zug auch einige Paſſa⸗ 
giere mit zurück. Hoffentlich dürfte daher bald der Theil von hier nach 
Beuthen dem Verkehre übergeben werden. [626] 


7 2 Neiſſe, den 14. Juli 1869, 
Beiträge zur Errichtung eines monumentalen Bau- 
werkes auf dem Steinberge bei Neiſſe haben ſeit 


8 dem 22. v. Mts. gezahlt: 

Königl. Domainen⸗Rath Hauptmann Klenke hie x 15 Thlr., die Offiziere 
und Beamten des Schleſiſchen Pionnier⸗Bataillons Nr. 6: Major Albrecht 
2 Thlr., Hauptmann Guhl 3 Thlr., Glum, Klefeker, Sachſe, Premier⸗Lieute⸗ 
nant von Nowag⸗Seeling, Freiherr von Eyß, Seconde⸗Lieutenant Schmidt 
Müncke, Neukirchner, Fellbaum, von Leutſch, Wolff, Stabsarzt Dr. Keßler, 
Zahlmeiſter Sperber, je 1 Thlr., Major von Wiedner auf Kniegnitz bei Lü⸗ 
ben 5 Thlr., Pfarrer Zimmermann in Deutſchkamitz 3 Thlr., Kreisbote und 
Executor Gabel hierſelbſt 1 Thlr., Offiziere und Beamten des 1. Bataillons 
4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63: Oberſt und Regiments⸗Com⸗ 
mandeur von Eckartsberg, Oberſt⸗Lieutenant Baron von Bock, Major Weiß⸗ 
bun, je 1 Thlr., Hauptmann von Winning, Beyer, Mitetta, je 15 Sgr., 
von Schimonsky 10 Sgr., Premier⸗Leutenant Sabinsky, von Damit, Stein: 
mann, Seconde ⸗ Lieutenant von Müßſchefahl J., von Scheve I., Bette, 
Röhrßen, von Leutſch, Graf Strachwitz, Köhnhorn II., von Scheve II., je 
5 Sgr., Oberſtabsarzt Dr, Lotſch 10 Sgr., Zahlmeiſter Wolff 5 Sgr., das 
2. Schleſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 6 in Neuſtadt OS. 7 Thlr. 28 Sgr., 
Kaufmann Julius Kunhark hierſeldſt 1 Thlr., aus Peterwitz: Gerichtsſcholze 
Göbel 1 Thlr. Bauer Franz Rother 10 Sgr., Auguſt Rother, Carl Mat⸗ 
ſchinske, Carl Büttner, Grenzaufſeher Lauf, je 2½ Sgr., Amtmann Wink 
ler, eee Lindner, je 5 Sgr., das 1. Bataillon 2. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiments Nr. 23 geſammelt 3 Thlr. 25 Sgr., königl. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Richter in Oppeln 3 Thlr., königl. Landrath a. D. 
A. Graf Siersterpff auf Endersdorf 20 Thlr., Commiſſionsrath Fränkel in 
Neuſtadt OS. 5 Thlr., Gutsbeſitzer Mücke in Patſchtau 2 Thlr., königl. 
Kreis⸗Secretär Mannigel zu Hadersleben in Nordſchleswig 2 Thlr., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Weitzel auf Schwammelwitz 6 Thlr., Leſekränzchen hierſelbſt 
1 Thlr., Gutspächter Schöbel zu Kaindorf 20 Thlr., Zimmermeiſter Hartt⸗ 
mann hierſelbſt 15 Thlr. Summa der bis heut eingangenen Beiträge: 
589 Thlr. 14 Spt; 4 Pf. Fernere Beiträge nimmt die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
hierſelbſt — Jeſuitenſtraße Nr. 23 — entgegen. 189 


1 Solide gearb. Offenbacher, Wiener und Berliner Leder⸗ 
waaren u. Täſchner-Artikel jeder Art kauft man reell u. billig 
Schmiedebrücke Nr. 1 bei Ad. Zepler. [618] 


[465] Bekanntmachung. 
In unſer Fürmen⸗Regſſter iſt Nr. 2509 die 
Firma: 


und als d 5 5 a K 
a eren Inhaber der Kaufmann 
— 5 Tſchirner hier heute en 
orden. 
Breslau, den 14. Juli 1869, 
7 Königl. Stabt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[466] Bekanntmachung. 

In unfer Procuren⸗Regiſter fand Nr. 476 
Wilhelm Pineus und Guſtav Winſch, 
Beide hier, 
als Collectiv⸗Procuriſten des Kaufmanns 
Philipp Scherbel hier für deſſen hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 300 

eingetragene Firma: 
Philipp Scherbel 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Juli 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1071] Bekanntmachung. 

In dem Depofitorium des unterzeichneten 
Gerichts befindet ſich das Jet länger als 
56 Jahren niedergelegte we Jungk Teſta⸗ 
ment der Auszügler Adam Jüngling ſchen 
Eheleute von Gahitz. 

Die etwaigen Intereſſenten werden aufge⸗ 
ſordert, die Publication dieſes Teſtaments 
binnen 6 Monaten nachzuſuchen, widrigen⸗ 
falls nach Vorſchrift der 88 219 ff. Titel 2 
Th. I. des Allgemeinen Landrechts verfahren 
werden wird. 

Breslau, den 10. Juli 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


ne = 1775 
gr. 

25 Sgr. 

Direetorium. 


dergeſtalt ertheilt worden, 
verbindlich für fi 


Bekanntmachung. 
In der Steinbruchpächter Brig Wie: 
dermann'ſchen Concursſache von Alt⸗Warthau 


iſt der Juſtiz⸗Rath Heinzel zu B 
aner en Verwalter ver Maſſe — — 
worden. 

Bunzlau, den 12. Juli 1869. 1068 
Königl. Kreis-Geriht. I. Abthellung 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
ep Albert Ucko hierſelbſt iſt der 
Kaufmann Hugo Pohl zu Frankenſtein zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Frankenſtein, den 13. Juli 1869. 1087) 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Brennholz Lieferung. 


Für die bieſigen Anſtalten ſind pro 1870 


ſerem Bureau aus. Submiſſions⸗Gebote neh⸗ 
men wir an bis 


Donnerstag, hen il Juli d. J., 


Breslau, den 15. Juli 1869. 1070 
Königliche Garnifon-Berwaltuhg, ) 


n. 

Am 19. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, follen 
Oblauerſtraße 78 (Eingang e in 
der Billig u. Fiedler'ſchen Concursſache Refte 
verſch. Stoffen, fertige und angefang. Stickerei 
und Applications⸗ rbeiten, ferner 1 Glas» 
ſchrank, 2 Repoſitorien, 1 Tafelwaage ac. der⸗ 
ſteigert werden. [1241] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 
Verlag von N. Gaertner in Berlin. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
ponblungen au beziehen, in Breslau borzäthin 


[1233] 


hfolger zu übertragen. ei E. Morgenſtern, Ohlauerſtraße 15: 
M. Wiener. Wredow's Sartenfrennb. 
Zwölfte nach den neueſten Erfahrungen ver⸗ 
mehrte Auflage. 


Von H. Gaerdt, 
Garten⸗Inſpector des Herrn Comm.⸗Raths 
Bee zu Moabit, 

5 e 
königl. Garten⸗Inſpector, Tiergarten bei 


5 erlin. 
Geh. 2 Thlr.; eleg. geb, 2 Thlr. 10 Sgr. 


rechtfertigen. 
Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll Nuchweizen, welcher fid zur Saat eignet, 
.7—10, B 1 x 
108]. | (os Paul Müller. d, f. ic aan“ 


' 
' 
i 
i 
1 


1804, 1835, 2299, 2318. 


Nr. 15, 73, 277. 307. 576, 695. 711. 1045. 1380, 1466. 1484. 1565. 1665. 
2025. 2267. 2236, 2403, 2686, 2709. 3070. 3234, 3453. 3694. 3748. 3765. 3778. 


Bekanntmachung. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Bei der zufolge unſerer n vom 22. Juni c. heute 
ig 


— ſtattgehabten Verlooſung von Prioritäts⸗Ob 
— 6. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find nachfolgende Num⸗ 
5 IT mern gezogen 


) Bon den Obligationen Lit. E. 
a 1000 Thlr. = 18 Stücke. 


ationen Lit. E., F. und 


Nr. 145. 170. 448. 450. 481. 611. 708. 811. 928. 1301. 1428. 
2365. 2666. 2817, 


à 500 Thlr. = 37 Stück. 


4009, 4123, 4388. 4692, BR BE 5060. 5072, 5725. 0 


100 Thlr. 121 Stück. 
. 66. 831. 834. 934. 986. 1192, 1193, 1385. 1521. 1784, 1895, 233 


2284. 3819 2830. 2915, 2991. 3105. 3125. 3176. 3195. 3333. 3346. 345 
3039. 3973. 4048. 4358. 4653. 4922, 4942. 5000. 5021. 5343. 5457. 5719. 6053. 
6177. 6319. 6450, 6727. 6739. 7387. 7456. 7523. 7806. 8007. 8815. 9080. 9155 
9381, 9406. 9530. 9724. 9987. 10,068, 10,081. 10,117, 10,169, 10,296, 10,488, 

11.312. 11,439. 11,560. 11,693. 11,851. 12,293. 12,361. 12,375, 12,509. 12,547. 
19'573. 12/591. 12,969, 13,451. 13,717, 13,778, 13,902. 13,921. 14,055, 14,157. 


12572 


8. 2344. 
1. 3795. 


. 9193. 
11,035. 


14189. 14.277. 14,416. 14,643, 14,678. 14,698. 14,987, 15,576, 15,773, 15,805. 15,943. 
16,755. 18.846. 16,989. 17,053. 17,206, 17,286. 17,395. 17,671. 18,177. 18,271. 18,335. 


18,415. 18,432. 18.781. 
2) 


Nr. 16, 347, 437. 712. 953. 1210, 1325, 


Von den Obligationen Lit. F. 
à 1000 fü 


18,827, 19,592, 19,665. 19,682, 19,880, 19,899, 


I. Emiſſion. 
lr. = 9 Stück. M 


18 


500 Thlr. Stück. 
Nr. 189. 217. 278. 296. 375. 574. 952. 1040. 1787. 1938, 2138. 2657, 
74, 2917. 


. 70, 71, 109. 144. 499. 638. 789. 850. 1121. 1301. 1395, 1742, 1805. 


à 100 Thlr. = 75 Stück. 


Ne 
2932; 3021. 3144. 3205. 3218. 3282, 3369. 3394, 3432, 3683. 3875. 4500, 


4947, 5026. 5040. 5124. 5170. 5250. 5794. 5799. 5929. 5976. 6134. 6309. 


929. 6458. 6496. 6779. 6911, 7322. 7358. 7375. 7466. 7467. 7517. 7519. 
9859 7890. 7891. 7894. 8215. 8262, 8307. 8589. 8842. 9445. 9516. 9545, 
841, 9908. 9940. 10,214. 


12476. 12,491 


II. Emiſſion à 100 Thlr. = 12 
Nr. 10,517. 10,602. 10,832. 11,084. 11,349. 1 


3) Von den Obligationen Lit. 6. 


lr. = 10 Stück. 


à 1000 Th . 
Nr. 13. 25. 167. 731. 754. 778, 810. 1053. 1273. 1668, 


à 500 Thlr. = 20 Stück. 


2660. 


2741, 
4510, 
6321, 
7692, 
9833. 


Stück. 
1,526. 11,662, 11,833, 12,028. 12,171. 


Nr. 2146, 2228. 2294. 2821. 2880. 3515. 3650. 3875. 3993. 4007. 4102, 4356, 4531. 
4555. 5258. 5270. 5364. 5376, 5738. 5784, 


1 ‚080, 1 , 
19042 7,092, 17,239, 


21,004 
29800 


1. bei d 
g. bei der 
in Em fang zu — 1 
n e 
Di de 


e Verzinſung der 
ek der FETT Ari bom 1, 


©. bei dem Bankhauſe den 8 & une in Beipaig, 
* 


em Bankbauſe M. 
m auſenſchen B 
Sant für Dans 


r die bei der Einld 


Von den im Jahre 1868 
tionen Lit. E. und F. ſind bisher 


J. Prioritäts⸗Obligationen Lit, E. 
r. 2081. 
397. 2713 


& 1000 Thlr. ex 1865, 
1866, 


e 

a 100 Thlr. 
ex 1866. 
ex 1867. 


ex 1868. 


a 
4 100 


= 100 Stü 


100 Thlr. Stück. 
6565. 6760. 7121. 7122. 7394. 7397. 7470. 7495. 7625. 7911. 8055. 8701. 8705. 
i . 9695, 10,417, 10,5 1 086 


25,068. 25,611 


süß «© Ale 
el und Induſtrie in Darmfadt, 


Herren Pflaum & Comp. in Stuttgart, 
Obligationen Lit. E, und F. hört vom 1. October d. J., 


Januar 1870 ab auf. 


. 20,463, 2 . 
. 22,433, 22,904. 


uta dafür und zwar 


i KE — 
2. furt a. M. 


ſung etwa fehlend i i i i 
ſprechender Betrag von dem Capitale id Abzug ne nn 


zur Einlöſung nicht präfentirt: 


765. 1339. 1631, 2585, 


. 2487, 2710, 
5050, 


. 370. 5100, 5853. 

. 3179, 4593. 

Nr. 154. 1238. 2463. 3632. 3983. 4643 
. 469. 472. 537, 991. 3332. 5628, 


10,121. 17,726. 


12050. 12,065. 15,733. 


4. 1984. 2156. 2637. 2659. 2997. 3428, 4772. 


5958. 6476, 
. 1340, 260, 5869. 4456, 6377. 9928. 10,481. 10,758. 11,866, 


und früher ausgelooſten Oberſchleſiſchen Prioritäts⸗Obliga⸗ 


6905. 9225. 


5355. 5572. 


6560, 6661. 8352. 10,319, 11,090, 11,227. 12,273, 13,256. 


13,890, 13 950. 14,221. 15,324. 15,364. 17,204. 
. 146, 655. 863. 1249, 1398. 1594. 2720, 4080, 
5081, 6716. 6801. 7698, 7987. 8146. 8233. 
10,244. 10,267. 10,844. 11,068, 12,338. 12,880. 


13,295. 13,450, 13,775. 13,942. 14,601. 
14,864. 16,507, 16,711. 17,609. 18,618. 


II. Przoritäts Fe ationen Lit. F. 
on. 


I. Em 
lr. ex 1868. Nr. 133. 1987. 2622. 
100 Töir. ex 1868. Nr. 955 a 3927. 4404. 4964, 5591. 5817. 6841. 7408, 


iſſion. 


N II. Em 
100 Thlr. ex 1868. Nr. 11,515. 12,335. 12,424. 
Die Inbaber derſelben werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung der Obli⸗ 


gationen nebſt Zins⸗Coupons 

di Von den im Jahre 1868 und früher ausgelooſten 

eſelben zur Einziehung gekommen, im heutigen Termine durch an vernich 
Von den Prioritäts⸗Ob 1000 Th 


hierdurch wiederholt aufgefordert. 


Von den Prioritäts » Obligationen Lit. F. 


„Breslau, den 14. Juli 1869. 


trectio 


Königliche 


D 


ligationen Lit. E. 21 Stück lr 
42 s à lr. 

123 3 100 Thlr. 

I. Emiſſion 9 - a 1000 Thlr. 

13 - à 500 Thlr. 

30 - à 100 Thlr. 

II. Emiſſion 7 » & 100 Thlr. 


f Zuſammen 245 Stück. 


rioritäts⸗Obligationen 


19,636. 


4350. 4512. 
8898. 8918. 
13,057. 


14,777. 14,841. 


ſind, ſoweit 
tet worden: 


u der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ache Ditecuion der Oberſchleſiſcen Eisenbahn. 


g bon 
Hol 


A zeement⸗ und 
bei be bhalt⸗ Fußboden und Jol 


olirungen 


ferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt fi: 


des 


Pappbedachungen unter Garantie, 


ie Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗FJabril 
Naurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


„die 
. Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht 10080 


2281 
Die mit einem jährlichen Gebalt von 200 
Thalern dotirte Stelle eines Aſſiſtenten in 
unſerem Bureau, welcher Kanzlei⸗ und Re⸗ 
giſtratur⸗Arbeiten verrichten muß, ſoll vom 
1. October d. J. anderweit beſetzt werden. 
Civilverſorgungsberechtigte, welche bereits in 
Polizei⸗ und Verwaltungs⸗Bureau's gearbeitet 
haben, werden aufgefordert, ihre Bewerbun⸗ 
en unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. Auguſt d. J. einzu⸗ 
reichen. Der Anzuſtellende dat einen ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſt zu beſtehen. 
Neumarkt, den 6. Juli 1869, 
Magiſtrat. 


Der [1069] 


[MNufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
ſänder verkauft werden, für welche die 


worden ſind. fl 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die 
Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch 
im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der 
Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen 
die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Mit dem Verkaufe des hierſelbſt 
in der 


Kloſterſtraße unter Nr. 80 


belegenen Grundſtückes beauftragt, 


babe ich Termin zur Annahme von 
Geboten und eventuell zum ſoforti⸗ 
gen Abſchluſſe des Kaufvertrages auf 


Mittwoch den 21. Juli o., 
Vormittags 11 uhr, 
in meinem Büreau Junkernſtraße 
Nr. 33 anberaumt. Die Kauf. 
bedingungen nebſt Hypothekenſchein 
können jederzeit in meinem Bürean 

eingeſehen werden. 
Breslau, den 10. Juli 1869. 
11054] Simon, Juſtizrath. 


0 Fur die Stellung eines 1 ernde bei 


einem neu zu gründenden Tonſumverein 


zu Godullahütte im Kreiſe Beuthen DS. 
werden Meldungen bis zum 3. Auguſt d. J. 


von der Graflich Schaffgotſch'ſchen Direction 
in Beuthen O.⸗S. entgegengenommen. 
Unerläßliche Bedingungen ſind: 
Kaufmänniſche Kenntniſſe, die polniſche 
Sprache und eine Cautionsleiſtung von 
mindeſtens 600 Thlr. 1187 
Das Gründungs⸗Comite. 


In Commiſſion von 


R. Bräuer in Brieg 


erſchien ſo eben: 
Geſchichte des königlichen 


Gymnaſiums zu Brieg, 
zur 300 jährigen Jubelfeier, 
K. 8 Se Profeſſor 

d J. J. Guttmanı t. 

e 

Preis direct vom Verleger 1 Thlr. 5 Sgr. 

Durch jede Buchhandlung zu beziehen für 


1 Thlr. 15 Sgr. > 
Der Neinertrag ift für den Stipen⸗ 
dien Fond beftimmt, 
ür ehemalige Schüler des hieſigen Gymna⸗ 
tums eine gewiß ſehr angenehme Erinne⸗ 
rungsgabe. 1244] 


Heiraths⸗Geſuch !!! 

Ein junger, gebildeter Pole, 24 Jahre alt, 
ſucht auf dieſem ungewöhnlichen Wege mit 
einer gebildeten Dame, welche ein mittleres 
Vermögen beſitzt, eine Heirath anzutreten. 

Reflectanten dieſer Offerte werden gebeten, 
unter Angabe des Alters ihre Photographien 
sub lit, M. F. Podzamce poste rest, franco 
gütigſt einſenden zu wollen. Verſchwiegenheit 
iſt die Sache meiner Ehre. 96 19] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gut ſituirter junger Kaufmann in einer 
oberſchleſiſchen Stadt ſucht wegen Mangel an 
Damenbekanntſchaft auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin. 
Junge Damen von kath. Religion und ange⸗ 
nehmen Aeußeren mit einem disponiblen Ver: 
mögen von 2— 3000 Thlr., welche darauf re⸗ 
flectiren wollen, werden ergebenſt gebeten, ihre 
Adreſſe, nebſt Photographie unter A. B. C. 
poste restante Rybnik gefälligſt einzuſenden. 
— Discretion iſt Ebrenſache. 193] 


hof 


9 5 
toß, neu, comfort. geb., ſchön. Saal, Chor⸗, 


Ein ſicheres A Seren in bes über 
Schale Bieten zug. . Bobo ehen 
* 0 eförde 
die Anoncen⸗Exp. von Rudolf Mosse in Berlin. 


Ein Hausgrundſtück, herrſchaftſich 
eingerichtet, mit Wohnung, in der Mitte 
der Stadt Breslau iſt veränderungshalber 
freihändig zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
erfahren Näheres auf frank. Anfr. sub 
Chiffre K. L. M. poste restante Breslau. 

Lein wo Schankhaus mit Spe⸗ 

it [188] 


eerei⸗Geſchäft iſt zu verkaufen. 
2 ak nd unter sub H. 80 in den 


Bui ftaſten del Bresl. gig“ nieberzulenen, 


„Bequemſie Route 
nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Reiſende: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach i Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Bon da per Poſt nach naten r Familken Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 
u 8 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Robnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten, 
Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Köͤnigsdorff⸗Jaſtrꝛemb 
(2% M.), Ankunft 2 Uhr Nachmittag. [780] 


BVeguemſte und beite Route 
nach Königsdorff- Jasirzemb. 


Für alle Neiſende 
über Bahnhof Czernitz direct per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Nur auf vieſer Route ift Perſonen⸗Poſtverbindung und unbeſchränkte Beichalſengeſtel⸗ 
lung von und zu jedem Perſonenzuge. 


Geſchäfts⸗venzeige! 208 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das von“ dem Kupferſchmiedemeiſter 
C. Schwarzkopf in Groß⸗Strehlitz bisher geführte Kupferſchmiedegeſchäft unter 
beutigem Tage für eigene Rechnung übernommen habe und ſolches daſelpſt in Ver⸗ 
bindung mit meinem bieſigen Geſchäft unter Leitung des C. Schwarzkopf fortführen 
werde. Indem ich mich * allen hierauf bezüglichen Arbeiten beſtens empfehle, ver⸗ 
ſichere ich bei ſtrengſter Reellität prompte Ausführung. 

Neiſſe, den 1. Juli 1869. [152] 


Weigel, Kupferwaaren⸗Fabrilant. 
Bruſtkrankheit, Magenverſchleimung. — 


Herrn Hoflieferant Johann Hoff in Berlin. — Ruhla, 9. 
bieſiger ſchon ſeit Jahren lungenkranker Stellmacher trinkt auf ärztliche Empfehlung 
Ihr Malzextract⸗Geſundbeitsbier mit ſichtlichem Erfolge, und kann ich Ihnen überhaupt 
mittheilen, daß die Nachfrage nach Ihren Heilnahrungsmitteln — Malzextract⸗Geſund⸗ 
beitäbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade und Bruſtmalzbonbons — ſehr groß iſt. 
Siegm. Stehmann. — Pr.⸗Stargardt, 15. Mai 1869, Seit langer Zeit an 
Bruſt⸗ und Magenverſchleimung leidend, iſt mir, hauptſächlich zur Stärkung, von 
meinem Arzte Ihr Malzextract empfohlen worden. O. Schmidt. — Muldorf, 13. Mai 
1869. Ich begnügte mich, die Hoff ſchen Bruſtmalzbonbons zu gebrauchen, welche, als 
ſchleimlöſend, mir gute Dienſte leiſten. Aber ich will die Verſchleimung ganz und 
155 los fein, und da ich erſehen habe, daß dies durch den Gebrauch des Hoff'ſchen 
alzextract⸗Geſundheitsbiers zu ermoglichen ift, fo bitte ich u. ſ. w. 
[792] N. Paul ſen, Rechtsanwalt und Notar, 
Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
er arfümeries Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albtrechts⸗ 
aßenecke. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisla“, Breslau, 


dicht an der Klelnburgerstrasse. 


Die Velocipédes- Compagnie 
in Braunſchweig, Gördelingerſtraße Nr. 48, 


empfiehlt alle neueſten, ſolid ausgeführten Conſtructionen 
zu ſehr mäßigen Preiſen. 

„Eine ganz neue, vorzügliche Conſtruction in 2 Räder 
mit hochliegender Feder und eleganter Ausführung, ſowie 
ſehr leicht bewegliche 3 Räder in mehreren praktiſchen Con⸗ 
ſtructionen. ; 

2 Für Damen leicht und elegant ausgeführte Velocipedes 
mit Polſterſitzen. x 
An ſämmtliche Sorten laſſen wir auf Wunſch feine La⸗ 


ternen anbringen. patent- 
 Wasser-Velocipödes, 


— — ganz neue vorzügliche Conſtruction, völlig gefahrlos, leicht 
beweglich, à Stüc 60 bis 100 Thlr 5 8 


ayton Shuttleworth & CO. 
Weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 


Hunts Kieeausreibe-Maschinen, Siede - maschinen, 
Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und reuommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erf; ngen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 


sönliche era veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den chinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. ] 


Die Verfendung der engl. Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, die ich in ſehr ſtarken, gefalle 


Methode ſehr Aare nd, ſo ſehe ich recht zahlreichen Aufträgen, deren prompteſte Erledigung 


ich mir zur 
> Die Eulkur Kue a ich noch vor Abgang der Pflanzen. damit dieſe De 


i d t werden können, 
kunt e e A 15 100 Stad 1 Thlr. 20 Ser., 1000 Stad 15 Xple. 


. Hübner Sohn in Breslau, 


Oblauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophoriplatz. 


Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 


Moritz & Joseph Friedländer, 


flanzen. 


55 
9 
9 


; . 
Zur Auterhaltungs-Literatur! 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Zwei Familien. 


Eine Erzählung 
von Edmund Hoefer. 


Zwei Bände. Octav. Elegant broſchirt. Preis 3 Thaler. 

Die Familien eines hohen Beamten und eines tüchtigen Handwerkers, von einem 
furchtbaren Verbrechen heimgeſucht, deſſen Ermittelung in ſpannendſter Weiſe geſchildert 
wird, treten dem Leſer in echt plaftiiher Geſtalten entgegen. Hoefer's glänzende Dar: 
ſtellungsgabe, ſowie ſeine tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens ſind allgemein bekannt 
und bewähren ſich aufs Neue in dem vorſtehenden Romane. [3677] 


5 sackur Söhne, 
13 Tapeten. Ring (Stadthaus). Tapeten. 


ir unſere Verkaufslocalifäten wegen anderweitiger Verwendung zu ſtädtiſchen 


| Zwecken verlaſſen müſſen, verkaufen wir einen Theil unſerer Vorräthe, durchweg neue ge⸗ 
fällige Mufter, zu hedeutend herabgeſezten Preiſen. 
7 Namentlich machen wir auf eine große Partie Tapeten, bisher im Preiſe von 10 bis 


5 20 Sgr., aufmerkſam, die, weil wir räumen müſſen, weſentlich Unter Preis 


abgeben. 


1 Sackur Söhne, Tapeten: und Ronleaurfabrik, 
15 Ring (im Stadthauſe). 


be Eine amerikanische Handelsmühle 


Der. mit Bäckerei, Malz- und Haferquetsch-Fabrik verbunden mit Oeconomie in der volk- und 
J industriereichsten Gegend der Oberlausitz in angenehmer Lage, wo in nächster Zeit die 
Böhm.-Dresdener Bahn in Aussicht steht, % Stunde von einer lebhaften Stadt, ist sofort 


NR oder splter zu verpachten oder zu verkaufen. Pachtpreis 700 Thlr., Kaufpreis 12,000 Thlr. 
1% Anzahlung incl. Ernte, Inventar und Mobiliar 4000 Thlr., Preis fest. Das Geschäft im 
K besten Gange für Weizen-Hochmüllerei. Die Mühle kauft nachweislich eben so viel Rog- 


100 enmehl, als sie Weizenmehl fabricirt. Täglich mahlt die Mühle zur Zeit 25—30 Sack, bei 
1 leinstem Wasser 8—12 Sack Weizen fertig. Die Malz- und Hafermühle hat ein jährliches 
9 Einkommen von mindestens 200 Thlr. und verarbeitet pro Stunde 30 Sack Malz, Hafer, 
Weizen oder Mais (= 2 Thlr. Mahl- resp, Quetschlohn), während das Geschäft im besten 
Gange ist. — Näheres beim Besitzer franco gegen franco. [1231] 


Emil Rudolph, 


Hofmühle Nieder-Priedersdorf an Spree. 


Korte & Co., Teppich Fabrik in 92 8 
Sagen, e Rei 0 und 


17585 in Breslau, Ning Nr. 52 Kent her 
. empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichz 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber 


> 


RS Mein, — das echte — 
’ RESTITUTIONS-FLUID, 


bewährt gegen 158 Leiden des Pferdes (s. C. Simons Fiutd-Heiimethode). 
Wer dasselbe unverfälscht zu haben wünscht, wende sieh an mioh selbst, oder an 
den Hot-Lieferanen C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigstr. 35. 
Preis: ½ Kiste, 12 Plaschen, 6 Thlr., ½ Kiste, 6 Flaschen, 3 Thlr. 
OARL SIMON, Thierarst, Erfinder des Restitutions-Filuids und Gründer 
der Fluid-Heilmetheode, Poln Lissa, Reg. Bez. Posen. 


Bas Finid der Gebrüder Engel in Wriezen a. O., — Eduard Gross in Breslau, sowie 
alle andere — solcher Herren —, sind nur Nachahmungen meines Rertisutions-Piaide, 


; Zur Saat offerirt un 


beſten keimfähigen Stoppelrüben- und engliſchen Turnipsrübenfanmen |} 


Breslau, Adrchtäftr, 8 Julius Monhaupt. 


Eingang: Magdalenen rchbof. 
für Equipagen⸗„Mühlen⸗ u. Fabrilbeſitzer, 


I Russische. ( 7 
Lederschmlere i: „ und Riemen⸗ 
(Lederöl) für Gerber und Lederzurichter, 


Ehrenvolle gg ar 
Berlin. Beipnig. Berlin. für die reſp. Truppentheile, 


2. Leder-Glanz- für Couſum⸗ und Vorſchußvereine, ſowie 
5 Lack für jede Haus haltung, 


beide aus der Fabrik von H. Elsner in Poſen. Erſtere zur Schonung, Weichhaltung f 
und Waſſerdichtmachung von Lederzeug und gegen Sprödigkeit der Pferdehufe. 
100 Pfd. a 6%, darunter à 7% Sgr. Probeflaſchen 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. Der 
f Lack für Wagenverdecke, Geſchirre, . Leder⸗, Lad: und Gummiſchuhe. Einige 
* Tropfen deſſelben genügen, um ſelbſt ganz altem, vertrocknetem Leder das Anſehen 


reiſen. 


8 / 


7 Ws. 


2282 


Bad Muska 
Lischla’s Hotel, 


zum grünen Baum, 
am Markte neben der Poſt, in unmittelbarer 
Nähe des Parkes, habe ich am heutigen Tage 
übernommen, durchaus allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet, und 
empfehle daſſelbe dem geehrten reiſenden 
Publikum angelegentlichſt mit der Verſiche⸗ 
rung prompteſter Bedienung bei angemeſſenen 


Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Lischka. 


Muskau, 2. Juli 1869. [1230] 


Compagnon⸗Geſuch! 


Zur Vergrößerung einer Leinenwaarenfabrik 
und Bleicherei in Schleſien wird ein Theil⸗ 
nehmer mit Einlage von 6—8 Mille geſucht. 
Schriftliche Offerten nimmt das Bankhaus der 
Herren Leipziger & Richter in Breslau, 
unter „Bleicherei“ entgegen. [507] 


Es wird ein Rittergut von 4 bis 


800 Morgen von gutem Bode in Schleſien 


oder Sachen zu Laufen geſucht. 
N unbedingt berbeten. 
fferten sub P, 5688 befördert die An⸗ 
noncen- Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlin. [1229] 
orgerückten Alters wegen beabſichtige ich 
V nach 47jähriger Thällgkeit am hieſ. Orte, 
3. Däniſchen Hof, beit. in 


ein Grundſtück 


einem Wohnhaus m. 12. Zim. u. Geſchaftslok., 
einem gegenüb. an d. Straße geleg groß. ſchön. 
Garten m. neu erbaut. eleg. Speiſeſaal, worin 
eine WI Reſtauration m. beit, Erfolg betrieb. 
wird, m. ſämmtl. 


nventar zu verkaufen. 
Selbſtreflectanten erfahren Näheres: Adreſſe 
Louis Leiſer, Breslau, alte Taſchenſtraße 15. 
[609] A. Leiſer, z. Z. Ob.⸗Salzbrunn. 
ine kleine neue Orgel, enthaltend 8 Stim⸗ 
men (4 von Binz), 2 Manual, Manuals 
koppel und Pedal, mit hellem Mahagoni⸗Ge⸗ 
häuſe, iſt wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen. Auskunft erthellt J. S. Seiler, 
Lehrer zu Görlitz, Steinſtraße 6. 1227 


Gute, gebrauchte Flügel, 


à 90 bis 200 Thlr., 
im Magazin vo 


n 
Th. Müller, guet 


BE Regenmäntel EE 


in allen beliebigen Farden und Größen von 
3—3 4—5—6 Thlr., Neiſeplaids und 
Reiſedecken, Steppdecken in Seide, Thibet und 
Purpur, ſowie fertige Coſtüm's empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen [627] 


J. Ninzo, 


Oblauerftr. 80 vis-A-vis dem weißen Adler. 


Eier. 


Lieferanten in dieſem Artikel wollen ihre 
Offerten gef. abſenden an 


Zuache, 


vorm. Schmäbdide. [1228] 


Berlin, Leipzigerſtraße 26. 
Zur Reiſe 


empfehle zu billigen Preiſen: 
ler er, 
Reiſetaſchen, 
. 


Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
laidriemen, 
utſchachteln ze. ze, 
HK. Sehieoss, 
Oblauerſtr. 87. 


774] 


Beamte und Lehrer in Städten und auf 
dem Lande, welche ihre Einnahmen durch 
einen anſtändigen, ihre berufliche Thätigkeit 
durchaus nicht beeinträchtigenden, ſehr loh⸗ 
nenden Nebenerwerb zu verbeſſern wün⸗ 
ſchen, belieben ihre Adreſſe zub F. G. K. 81 
franco an die Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. 


ine hellbraune N Stute ohne Ab⸗ 
eichen, 8 Jahre alt, Reitpferd (ziebt auch), 
5, 3“ groß, kräftig mit guten Gängen iſt für 
20 Friedrichsd'or berkäuflich i 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12 
im Stalle. [631] 


Ein junges Mädchen ſucht als Geſellſchaf⸗ 
terin u. Neifebegleit. ein Engagement. 
Auf Gehalt ſieht dieſelbe wenig. Gef. Anfr. unter 
8. 8. an die Exped. d. Poſ. Ztg. [624] 


in militärfreier tüchtiger Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, welcher an Thätigkeit gewohnt, 
findet ab 1. October c. bei 80 Thlr. Gehalt 


und freier Station Engagement. = 
Näheres unter Abſchrift der Zeugn. Chiffre 
Z. Z. 103. post. rest. Liegnitz franco. 
Ein Schweizerdegen, 
der in beiden Fächern tüchtig iſt, kann bald 
dauernde Condition erhalten. Offerten unter 
Z. Z. übernimmt die Buchhandlung von 


F. Gebhardi in Breslau, Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 29. [1209] 


Ein mit der dopp. ital. Buchb. und wo 
mögliich mit dem neee 
ird ſofort mi 
Buchhalter A für 
ein hieſ. En 3 Ge „geſucht. 
en es Nich ler, Carleſnaße 8. 


Ein junger Mann, noch in Stellung, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, der auch bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig iſt, ſucht eine 
Stellung als Commis in einem Colonial ⸗ 
Waaren⸗Geſchäft vom 1. October. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Chiffre N, N. 50 poste restante Pleschen. 


4 ſuche bald oder zum 1. October einen 

Wirthſchafts - Aſſiſtenten. — Derſelbe 

muß in der Oeconomie und Rechnungsführung 

die erforderlichen Kenntniſſe beſitzen und mit 

guten Zeugniſſen verſehen fein. Perſönliche 
Vorftellung erwünſcht. . [151] 
Reichen b. Namslau, den 11. Juli 1869, 
Baron v. Ohlen. 


in Revierförfter, 36 Jahr alt, verheira⸗ 
Etbet, deutſch, in polniſcher Sprache tüchtig, 
im Forjt: und Jagdweſen bewandert, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine recht baldige 
Felbiiftändige oder bei einer großen Herrſchaft 
untergeordnete Stellung. 

Gefällige Offerten bittet unter Lit. A. B. 
Alt-Berun in 0/8. [603] 


in praktiſcher Deſtillateur, mit guter 
Handſchrift findet ſofort Anſtellung bei 
[177] S. Kaſſel in Oppeln. 


in cautionsſähiger, nüchterner Ziegelmei⸗ 

ſter, welcher im Beſitz guter Zeugniſſe 2 
und den Betrieb einer großen Zie ele zu 
ten verſteht, findet ad Neujahr 1870 gutes 
Engagement. a 

Meldungen bei Herrn Eugen Wendri⸗ 
ner, Tauenzienplatz Nr. 8, welcher die Güte 
haben wird, näb. Auskunft zu ertheilen. [629] 


Ein junger, militärfr. Mann, in der Cigarren⸗ 
und Rohtabak⸗Branche, ſowie im Fabri⸗ 
kationsweſen gut bewandert, ſucht bald oder 
1. Auguſt ein Engagement. Gef. Offerten 
werden I. P. 79 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. [602] 


in Kunſtgärtner, gebildet, erfahren in 
allen Branchen, beſuchte das pomologiſche 
Inſtitut, dann 2 Jahre die Saamenhandlun⸗ 
en in Quedlinburg, frei in jeder Hinſicht, 
97 Jahr, verfügt über 1000 Thlr. baar, 
möchte ſich gern mit einem Gutsbeſitzer oder 
Handelsgärtner placiren. 186] 
W. Nicolaus. Olbendorf b. Grottkau. 


Ein geübter Tiſchler 


für landwirthſchaftliche Maſchinen, der nament⸗ 
lich Mühlenbau gründlich verſteht, ſowie ein 
geſchickter, tüchtiger Klemptner, der ſelbſt⸗ 
dc b N 8 8 Dei dann f 
äftidung bei hohem Lohn 2 
N Joſenb Friedländer. 


e 
N 4 Zimmer mit Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung ſofort zu vermiethen. 1246] 


ue Schweidnitzerſtraße Nr. 9 find je |M 
Wetter 
Wärme d. Oder 
Breslauer Börse vom 16. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


Im Comtoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren“ 
ſtraße Nr. 20, ſind vorsäthig: 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß bücher, 

Vormundſchaftsberichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 

tarten, Prozeß ⸗Vollmachten, Eiſenbahn 

und Fuhrmanns⸗Frachtbriefe, Deſterr. 

Zoll- und Poſtdeclarationen, Brannt⸗ 

wein- u. Zucker⸗Aus fuhr⸗Declarationen 

— Protokollbücher, a und 

Atteſte für Schiedsmänner, Mieths⸗ 

Contraete und Mieths⸗Quittungsbücher 

Penſions Quittungen, Depeſch 


— — —— 


In herrſchaftlichen Schloſſe Zyrowa wird ein 
unverbeiratheter, gewandter und vorzugs⸗ 
weiſe nüchterner Diener ſofort are 5 
Beten ide Vorſtellung unter Vorlegung der 

eugniſſe iſt Bedingung. 11911 


Ein Lehrling 


Bode in meinem eis 
chäft bald oder zum 1. October d. 
J. bei Gewährung freier Koſt und 
Wohnung Unterkommen. E. Teich 
mann, in Firma Simon Muncks 
Wwe., Groß⸗Glogau. [630] 


Ein Lehrling, 


Sohn hieſiger achtbarer Eltern, und im Beſißz 
der erforderlichen Schulbildung, kann in unſerem 
Cigarren⸗Geſchäft unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſofort eintreten. 611 
Friedländer & Littauer, Ring 18. 


Neue Taſchenſtraße 9 ift eine ganz reno⸗ 
virte Wohnung im 1. Stock, 3 Zimmer, 
Balcon, Küche, Kammer, Entree ſofort au verm. 
im 3. Stock 6 Zimmer ꝛc., ſowie ein bellet 
Laden nebſt Stube und Keller zum 1. Oetbr. 


Neue Kirchstraße 10 b. 


iſt ein großer Fabrikſaal nebſt Wohnungen 
und Remiſe billig zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 2, 1. Stage 
im Comptoir. [615] | 

ift im — 


Schmiedebrücke Nr. 8 Gegen 


Stube, 2 Cabinette und Küche zu vermiethen. 


Berliner Platz 5 iſt eine Wohn. im 1. St. 
3. Mich. zu verm. Näh. beim Wirth daſ. 


— — EEE 


2 große Verkaufsläden mit Woh⸗ 
nung auf frequenter Straße in Brieg, 
zu Specerei⸗ oder 8 anderen Geſchäft 
eeignet, find bald zu verpachten. Ge⸗ 
ällige Offerten erbittet verw. Ch. Graetz. 


Ein, Wobnung (5 Piecen) ift Wallſtraße 
Nr. 13, eine Treppe, möblirt oder uns 
möblirt, ſofort oder zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 16231 


Zu vermiethen 


in der Nähe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
ein Comptoir oder Gewölbe, nebft verſchie⸗ 
denen, zu jedem Producten⸗Geſchäft oder auch 
zur Fabrik⸗Anlage ſich eignenden gewölbten 
und heizbaren Räumen. 

Pachtbedingungen und Plan find im Stan⸗ 
gen en Annoncen: Bureau, Carlsſtraße 
r. 28, einzuſehen. (1250 


Eine elegante herrſchaftliche Wohnung 
it Stall 
Kalte Sean) 8 zu vie 


Nene Schweidnitzerſtraße Nr. 9 ift ein 
Laden zum 1. October zu vermiethen. 
n meinem Haufe, Ring 198, bin ib Wil⸗ 
lens, den Laden, wo Heit 16 Jahren, Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft betrieben, mit Wohnung und 
den übrigen Räumlichkeiten anderweit zu ver⸗ 


miethen. N. Sauberlich. 
Bunzlau, 13, Juli 1869. 2700 


15. u. 16. Juli Ab. 10. Mg. 5. Nachm. 2. 


Luftdrucbeioe 33143 331778 38172 

25 9 9 + 72 +10,0 
aupun + + 75 +10,0 

Dunſtſättigung 63p&t. SipCt. 100 pCt. 
ind N2 W̃ W 


2 SW 1 
bedeckt überwölkt, regnicht. 
+10,0 


Preise der wroalien. 


Inländische Fonda Nei i — Baier. i — . 
von neu ladirtem zu geben und zu erhalten. 2 Büchſen A 5 und 10 Sgr. Depot: 8 = Wer ng — Russ. Ma e ee 
8 Breslau: Ed. Vetter, Grünberg: W. Meyer, Oſtrowo: M. Pilz, Poln.⸗ Kisenbahn-Prieritäten, Geid- do, 11 Crod.-Pfdb _ Ero Scheffel in Sgr.) 
. Wartenberg: Joſ. Elsner. [713] und Paplsgaid do. Stamm5 | — Lemb.- Czern En Wasre feine mittle ord. 
Bi Preuss, Anl. 595 101} d. — 40. fall — . ee — 8-87 81 74-76 
u 1 fi i E es; Diverse Aotien. . or 174 — 
% Zur Saat Eine frequente, feine | e Jeet , beende e. We Roggen... 68-70 06 60 63 
empfiehlt in worzägliähfter Onalität unter Reſtauration 1 Gent Wahres. b.. B. Hale e J d fate. 44 4 840 
ieh Garantie der Echtheit, ift bald, mit vollſtänd. Stuben⸗ u. Garten⸗In⸗ St.-Schuldsch. 32081 18 . — . | — Erbsen 65 69 63 60-62 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 1 ventarium, in guter Lage Breslau 's, Familien: | Präm.-A. v. 550 123 8 Eisenbahn-Stamm-Aotion. Schl. e 4 = 
Un, rkothkopfige - . . & Bid. 7% Sgr.] verhältnifie halber zu verlaufen. Näheres zu] Bresl. St.-Obl 4,034 B. Freiburger ...14 111 G. do. Br.-Prior. Notirungen der von der Handels- 
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* Ene . Zuiter Rüben „ ſſtraße Nr. 7 in Breslau. [622] 25 do. [34] — N — nuoperl — Oest. Credit. 4 1121 B. — Feststellung der Marktpreise 
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Twediale improved, vorzügliche d „ Stallungen für] do. do. 430881 bs. Poln.Ligu-Sch 14 [585 B. 1 = Gerste 50, Hafer 53, Raps —, 
aD. 10 ©gt. |ncft 38% Messen Mader 1 Mi eeae| do 6. [lei be Krakau 08. 0.15 | — N Nabe 121, Spiritus 1644 
Herder ger, (Andriä) langer nacher ine euer dazu, bargen 16 Bilig zu] Oi. Prior lit s. ene nes ls = 7 a 
u en Preiſen. Gefällige Aufträge 0 = , zu do. do. 4 33] B. Oest. Nat. Anl [4 RAR Ae 
werden sofort und beitens effechuirt en Lone Gallinet, | do. ao. 489 6 Silberrente |4 Die Börsen-Commission, |Börscnnotiz von Kartofelspiritus 
werden und ah effectuirt. [194] Landsberg OS. 45 — 440817 va 4.8 0 pro 100 Urt. bei gp Ot. Tralles loco 
N „ G. Hübner Sohn, Ein feines Bordeanger Weingeſchäft (clien- k. Oderuter. .|5 [965 bz. pr. St. 100 Fl 164 B. u 0. 
K 8 7 ur * KK ͤ A A WE ar om er er j 
. Samenhandlung in Breslau, treter dur Beeslan d geg * =. Die Börse war sehr animirt; alle Speculations-Papiere bei lebhaften Umsätzen merk- 
Oßlau erſtraße 28, Eingang am Adreſſen werden erbeten poste restante sub lich höher bezahlt. Fonds wenig verändert, 
Ghrifopporiplag. oel] IE, F. 8. 22, | Dralle. 
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